
Nr . 390 .

Srschsint täglich außer Sloutagg .
PrstZ pränuinerando : vieltel -
jährlich 3,30 Marl , monatlich
1,10 921. , wöchentlich 38 Pfg . frei
in s Haus . Einzelne Nummer
3 Vfg. Sonntags - Nummer mit
tllustr . Sonntags - Beilage „ Neue
Welt " loPfg . Post - Abonnement :
3,30Mr . pro Quartal . Unter Kreuz -
band : Deutschland u. Oesterreich »
Ungarn 3 All. , für das übrige
Susland 3 Ml. pr . Monat . Stngetr .
w der Post - geitungs - Preisliste

für ISS« unter Nr. «St ».

11 . Jahrg .

Jnferlions - Sebühr beträgt für die
funsgsspaltene Petitzeile oder deren
Kaum 40 Pfg. , für BeretnS - und
Versammlungs - Anzeigen 30 Pfg .
Inserate für die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittags in
der Expedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochen -
lagen bis 7 Uhr Abend «, an Sonn -
« nd Festlagen bis » Uhr Bor -

mittags geöffnet .

Fernsprecher : Am« l, Wr. 1508 .

? rlegramm . Adresse :
«Koltaldemotirat Kerlwt '

Verllner Volksblatt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

AedaKtion : 8V . 19 . Aeuth - SLraße S. \ Donnerstag , den 13 . Dezember 1894 . KFpeditio » : LV . l9 , ZZeutK - Straße 3.

Arbeiter ! Uarteigenossen ! Trinkt kein koykottirtes Kier !

Vers

» reno SozkQlipkengeretz .
Schon auf diese Ueberschrift hin könnten wir , wenn die

Umsturzvorlage der Regierung bereits G e s e tz wäre , mit

Gefängniß bis zu zwei Jahren bestraft werden . Denn in
der dem Umsturzgesetz beigegebenen Begründung heißt es
ausdrücklich , daß die neuen Strasbcstimmungen sich nicht
gegen Parteien , sondern gegen die eluzelnen Personen richten ,
die gegen die Strafbestimmungen verstoßen . Man würde uns

also haarscharf beweisen können , daß wir , indem wir die Um -

stnrzvorlage ein „ neues Sozialistengesetz " nannten , er -
dichtete oder entstellte Thatsachen behauptet haben , um dadurch
Staatseinrichtungen verächtlich zu machen ,
und daß wir von diesen Behauptungen wissen oder
den Umständen nach annehmen mußten , daß sie erdichtet
waren .

Nun , bis jetzt ist die Vorlage nicht Gesetz , und vor -

läufig nehmen wir „ den Umständen nach " an , aber

sehr b e st i ni m t an , daß mit dein Gesetz
ein Schlag fast ausschließlich gegen die aufstrebende
Sozialdemokratie geführt werden soll . Denn die Sozial -
demokratie ist es ja fast allein , von der sich die bürgerliche
Gesellschaft nnd von der sich der Staat dieser Gesellschaft
dedroht fühlen . Was die Begründung des Gesetzentwurfs
sonst noch anführt von Anarchisten , Bomben ,
Zkasernenagitation ec. , das ist doch nicht ernst zu
nehmen . Bisher giebt es eben in Deutschland keine

bombenwerfenden Anarchisten ( nicht zn » , wenigsten
dank der Sozialdemokratie , die die Arbeiterschaft
auf vernünftigere Bahnen lenkt ) , giebt es keine
revolutionäre Agitation in Kasernen , nnd waS die

erwähnten Gesetzesmotive von solchen Dingen erzählen ,
das ist bei den Haaren herbeigezogen , eben um zu ver -
schleiern , daß es sich um ein „ neues S o z i a l i st e n -

g e s e tz " handelt .
Und was wir wissen , das weiß die ganze Welt , das

weiß vor allem das ganze politische Te » tschland , das

wissen alle Parteien . In den Beurtheilungen , die
das Gesetz in den Blättern der verschiedensten
Parteien gefunden bat , ist dies aufs deutlichste
zu lesen . Aus der Pretzftimmen - Sammlung , die der „ Bor -
wärts " in den letzten Tagen veröffentlicht hat , haben unsere
Leser gesehen , daß fast alle Parteien ( mit Ausnahme der -

jenigen natürlich , die kein anderes Prinzip haben , als durch
Dick und Dünn der Regierung zu folgen ) den Vorschlag der

Regierung verwerfen . Und warum ver -
werfen ? Eben weil alle Parteien wissen , daß ein

Sozialistengesetz geschaffen werden soll , und iveil die
einen , die weiter linksstehenden , fürchten , hier und
da selbst einmal in den Fallen dieses Gesetzes hängen
zu bleiben , während die rechtsstehenden , von den
Nationalliberalen angefangen , den Sozialdemokraten gegen -
über auch den Schein nicht für nöthig halten , als ob im
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ES war ein Schlaganfall . Schon der verzerrte Mund
weckte Furcht und Schrecken . Man machte ihm sofort kalte

Umschläge um den Kopf , der herbeieilende Arzt setzte ihm
Blutegel hinter den Ohren an . Er war noch einmal ge -

rettet . Er konnte wieder sprechen , aufstehen , umher gehen
und sein gewohntes Leben wieder aufnehmen . Und sonder -
bar , auch seine Heiterkeit war gänzlich wiedergekehrt . Wenn
es ihm passirte — es war noch ein Rest seiner Krankheit —

daß er ein Wort mit einem andern verwechselte , war er
der erste , der es bemerkte und darüber lachte . Aber sein
Lachen klang so hell , so jung , so kindlich beinahe , daß es

Unruhe erregen mußte ! Es machte den Eindruck des Un -

echten , des Unnatürlichen , des traurig Ironischen , wie

wenn eine Blüte im Winter auf einem entblätterten Baum

prangt . Der Greis sprach nnd sprach mit dem raschen
Flusse eines Gebirgsbaches , und immer waren es entweder

Erinnerungen an längst vergangene Jahre oder Pläne für
die nahe Zeit , in der sie wieder in Frankreich sein würden ,
die ihn beschäftigten .

„ R e ch t s st a a t " alle Bürger nur eine m Gesetz unter¬

lägen ; gegen die Sozialdemokratie wünschen diese , offen
ausgesprochen oder heimlich , „ Ausnahmegesetze
gegen die Sozialdemokratie " . —

„ Ausnahmegesetze gegen die Sozial -
demokratie ! " so telegraphirte Fürst Bismarck aus

seiner Sommerfrische nach" Berlin , als im Sommer 1878
der ihm so erwünschte Pistolenschuß H ö d e l ' s gefallen
war , — „ Ausnahmegesetze gegen die Sozialdemokratie ! "
läßt der alte Bismarck auch heute wieder seine „ Hamburger
Nachrichten " verlangen . Und Bismarck und sein Blatt sind
sicher , mit diesem Verlangen in einem großen Theil der

Bourgeoisie auf gleichgestimmte Seelen zu stoßen . Doch

gleichviel , wie man das neue Gesetz nennen will : es ist
schon jetzt ein „ Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie " . —

Es bestätigt sich heute , was wir vor vier Jahren beim

Fall des alten Sozialistengesetzes schrieben , daß die Auf -
Hebung des Sozialistengesetzes nur ein Experiment
gewesen ist, daß der alte Puttkamer noch lebt , daß noch
viele kleine Tessendorfs herumlaufen , daß die Volksfeinde
aller Schattirnngen mit Inbrunst ein neues Sozialistengesetz
erhoffen . Was wir damals schrieben , um unsere Genossen
vor überschwänglichc » Hoffnungen zu warnen , das trifft
heute ein : wir bekommen das neue Sozialistengesetz , oder
es ist dem deutschen Volke doch wenigstens zugedacht .

Man sieht , nicht jedermann will ans der Welt -

g e s ch i ch t e lerne ». Und sie wäre doch auch hier wieder
eine so gute Lchrmeisterin .

Was waren denn die Resultate des 1878er „ Gesetzes
gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen
der Sozialdemokratie " ? Resultate hat es sicherlich
gehabt ; aber was damit erreicht werden sollte , hat man

mcyt erreicht . Es sollte die Arbeiterklasse aus Jahr -
hunderte niederwerfen , sie knebeln , sie in das wirthschaft -
liche , geistige und politische Joch der Bourgeoisie
und des Bourgeoisstaatcs zwingen ; aber es war
verlorene Liebesmüh , den Polizeibütlel gegen uns ins Feld
zu schicken, es war eitles Beginnen , den Sozialismus in
Ketten schlagen zu wollen .

Die Sozialdemokratie und ihre Bestrebungen sind nicht
durch irgend einen schlauen Kopf ausgeklügelt worden ,
sondern sie sind das Resultat des Ganges der Welt -

g e s ch i ch t e, der k a p i t a l i st i s ch e n Welt , in der wir
leben . Das ständige Vordringen der Großindustrie , die zu -
nehmende Proletarisirung immer größerer Volksmasscn ,
— die Zunahme von Reichthum und Macht ans der einen ,
von Armuth und Knechtschaft auf der anderen Seite —

alles das wollte auch von 1873 bis 1890 nicht zum Stehen
kommen , und so gab es auch , trotz der ärgsten politischen
Bedrückung in jenen zwölf Jahren , keinen Stillstand für
die Sozialdemokratie . Von Erfolg zu E r f o l g ist sie
vorwärts geschritten , trotz alledem . Von Wahl zu
Wahl ist die Zahl ihrer Stimmen gewachsen , von

Kongreß zu Kongreß ihre geistige Macht , ihr Einfluß
ans die Arbcitermassen sowohl wie auf die herrschenden Kreise .

Du begreifst , sagte er zu Renö , ich will hier nicht
beerdigt werden , wenn ich sterbe . O nur so spät wie mög -
lich sterben ! Ich habe mich noch nie wohler gefühlt .

Und er lachte wie ein Kind .
Mein Vater befindet sich doch viel besser , nicht wahr ?

sagte Rens zu dem Arzt , init der zähen Hoffnung , die sich
über die unbarmherzige Wissenschaft zu täuschen sucht . Der

Arzt neigte den Kops :
Lassen Sie Ihren Vater keine Minute allein , ant -

wartete er .
Rene zerfloß in Thränen , denn er hatte begriffen , daß

der Tod , wie ein Grab unter Blumen , sich unter diesem
scheinbaren Wohlbefinden verbarg . O, wenn er sich
wenigstens ausweinen konnte ! Aber er mußte dem Kranken ,
der von seinem Zustand nichts ahnte , eine heitere Miene

zeigen . Durch beruhigende Worte mlißte er die Unruhe
seiner Mutter beschwichtigen , die zuweilen blitzartig die
Wahrheit erkannte . Und immer die Furcht vor dem

unsichtbaren Feinde , der — man wußte . nicht wo
— aus der Lauer lag ! Die Angst bei dem Ge -
danken , daß die Galgenfrist des Verurtheilten von
einem Augenblick zum andern ein Ende finden konnte :
Sobald seine Mutter ihn anrief , schrak Rens zusammen ,
sobald er gezwungen ivar , den Vater zu verlassen , ließ ihn
die Angst nicht mehr los , hartnäckig verfolgte ihn dann eine

düstere Vision auf seinen Spaziergängen , bei der Arbeit , im

Schlafe !

Wohl sind Hunderte unserer bravsten Parteigeno ss ' c n
dem Gesetz zum Opfer gefallen ; wohl wurde unsägliches
Elend gebracht über unsere Genossen durch Spitzelwirth -
schaft , Ausweisungen , Geheimbundprozesse ; wohl wurden die

Arbeiter als wirthschaftliche Klasse geschädigt und

geknebelt durch Streikerlasse , Unterdrückung der Koalitions -

freiheit , der Preßfreiheit . Der Arbeiterklasse hat
das Gesetz geschadet , „ es fiel den hungernden Proletariern
in den Arm , so oft sie versuchten , ihn gegen ihre Ausbeuter

zu erheben " , der Sozialdemokratie aber hat eS nichts
geschadet , es hat ihr genützt ! Die Sozialdemokratie ist
unter dem Gesetz groß und mächtig geworden , so
mächtig , daß das Schandgesetz am Ende fallen mußte .

Das alles lernt , wer lernen will , aus der 12 jährigen
Geschichte des „Gesetzes gegen die gemeingefährlichen Be -

strebnngen der Sozialdemokratie " . — Aber waren denn

gerade diese Ergebnisse des Gesetzes die gewünschten
Ergebnisse ? Doch bestimmt nicht ! Man wollte die
Arbeiter doch vor allem politisch in Fesseln schlagen , man
wollte die „sozialdeniokratischen , sozialistischen und kom -

niuniftischen Bestrebungen " treffen , und man erzielte ein

Auwachsen der sozialdemokratischen Stimmen von » IS 000

im Jahre 1881 ans 1 4Ä7 300 im Jahre 1890 !

Und Aehnliches würde man erzielen mit dem „ neuen
Sozialistengesetz " . Wiederum wird , mit oder ohne
Soziali st engesetz , die wirthschaftliche Ent «

wickclnng ihren Gang gehen , werden die Kapitalien zu
Millionen und Aber - Millioneir aufgespeichert werden ,
werden Millionen von Menschen ins Proletariat versinken ,
nnd — die Sozialdemokratie wird wachsen !

Trotzdem aber ist das geplante Gesetz zu bekämpfen .
Denn wiederum würden «vir einer Periode schmachvoller
Verfolgungen unserer Klassen - und Parteigenossen
entgegengehen , wiederum würden Hunderte ihrer politischen
Gesinnung wegen ins Gefängniß geworfen werden .
Vor allen Dingen würde der Arbeiterklasse wiederum der

wirthschaftliche Kampf um Verbesserung der Lebens -

bedingungen , um Hebung des Lohnes , um Verkürzung der

Arbeitszeit durch direkte oder indirekte Be -

schränkung der Koalitionsfreiheit , der Preßfreiheit , durch
tausend F a l l st r i ck e , die in dem neuen Gesetz gezogen
sind , unmöglich gemacht werden .

Darum K a m p f bis auf ' s äusterste gegen das neue

Sozialistengesetz ! Aber nur aus Rücksicht aus unsere
einzelnen K l a s s e n g e n o s s e n , die gegen das

mächtige Kapital im Kampf ums Dasein schwer zu
ringen haben .

Unsere Partei hat von dem neuen Gesetz nicht ? zu
fürchten . — Die Verfasser des Entwurfes kennen nicht den

starken Trieb der Volksseele , sich gegen jede" Be -
drück u n g mit deren Wachsen nur um so mächtiger
aufzubäumen .

Unsere Partei pfeift auch aus dieses
Sozialistengesetz !

Während »ivei langer Monate wuchs in Rens , dessen
Ohr nnd Geist in beständiger Anspannung war , das

Fieber der Erwartung vor dem nahen , unvermeidlichen
Unglück . An einem nebligen Novembermorgen wurde er durch
einen verzweifelten Schrei seiner Mutter geweckt . Kaum bekleidet

stürzte er zum Zimmer hinaus . Ach, er wußte im Voraus ,
was er sehen würde ! Sein Vater lag mit krampfhaft ge -

öffneten Augen nnd schaumbedecktem Munde aus dem Fußboden .
Mit der linken Hand bemühte er sich den rechten Arm

aufzuheben , der matt , todt zurückfiel . Er versuchte zu rufen ,
aber er brachte nichts weiter über die Lippen als ein

dumpfes Röcheln und einen gelblichen Schaum . Frau
Messant jammerte und lief umher , als hätte sie den Kopf
verloren . Mit der verdoppelten Kraft, die man in solchen
Momenten findet , hob Renä den Körper des Sterbenden

ans und legte ihn aus das Bett . Dann eilte er ouch schon
aus dem Hause , um den Arzt zu holen .

Ob es Stunden oder Tage waren , die nan folgten ,
Rens hätte es nicht sagen können . Er verlebte
sie wie im Traum . Eine dunkle Gestalt osue Kravatte ,
ohne Hut lief durch die von grauem ülebcl erfüllten
Straßen , schellte heftig an einer Thür , rief dem Doktor zu :
Kommen Sie schnell ! und lief zurück ie sie gekommen
war . In dein dunklen Zinuncr keuchte vie der Blasebalg
eines Schmiedes in regelmäßigen Sicssen ein röchelnder
Athem . Ein bleiches Gesicht sah er vre sich, in dem zwei
starre Augen glänzten , die zu spreche » und um Hilfe zu



PoUfiWie ÜlefrcfHiftf .
Berlin , den 12 . Dezember .

Aus dem Reichstag . Die Fortsetzung der Etats -
debatte brachte heute zunächst eine Rede des Abg . Kar -
d o r f s. Natürlich steht dieser Herr und seine Freunde dem

neuesten Kurs genau so zur Verfügung , wie sie dem alten
und dem ältesten Kurs zur Verfügung gestanden haben .

tür was diese Herren noch immer reden , ist unerfindlich .
er Inhalt aller ihrer Ausführungen ist doch immer der -

selbe : Die hohe Regierung hat ganz recht . —
Die Rede des Herrn Abg . Richert trug einen stark

elegischen Zug . Der etwas sehr unvermittelte Abgang
des Grafen Caprivi hat den Herren von der Freisinnigen
Vereinigung sehr wehe gethan . Die Rickert ' sche Rede war
eine einzige Aeußerung dieses Schmerzes .

Auf den freisinnigen Redner folgte der Führer der

Konservativen , nachdem vorher noch der Reichsschatzsekretär
den Versuch geniacht hatte , die Zahlen seines Etats gegen
die Angriffe der Opposition zu vertheidigen .

Herr von Ai a n t e u f f e l fühlt sich unterm neuesten
Kurs , das hörte man seiner Rede an . Er weiß seine und

seiner Freunde Sache gut aufgehoben im neuen Ministe -
rium , wo der frühere Fraktionskollege von Koller

jetzt die Interessen der darbenden Landwirth -
s ch a f t wahrnimmt .

Wenn gestern der neue Kanzler eine Programmrede
ohne Programm vorlas , der konservative Redner holte heute
das Fehlende nach . Ein langer Wunschzettel war es , den

Manteuffel heute als »nächste und nolhwcndigste " Aus -
gaben vortrug , deren Lösung vom neuesten Kurs er -

wartet wird . Ist die Regierung den Wünschen der Junker
und Agrarier unbedingt zu willen , dann werden sich diese
freue » , die Regierung bei dieser Wirksamkeit unterstützen
zu können . Das war der langen Rede kurzer Sinn .

Eine abgeschmackte Anspielung auf die Vorgänge am

K. Dezember gab Genossen Liebknecht , der nach Man -

teuffel zum Worte kam , Gelegenheit , das erbärmliche Treiben

gewisser hyperloyaler Bynzantiner , welche aus einem

rein zufälligen Vorgang , bei dem ersichtlich jede Absicht
ausgeschlossen war , ein Staatsverbrechen machen möchten ,
gebührend zurückzuweisen .

Im Fortgang seiner Rede wies Liebknecht dann auf
das traurige Schauspiel hin . das der Reichstag gegenüber
den Vorgängen der letzten Monate biete . Kein Parlament
der Welt ließe sich solche Behandlung bieten . Bei uns wage
selbst die bürgerliche Opposition nur schüchtern zu fragen ,
und schweige dann , wenn ihr als Antwort ein kurzes
Rein werde .

Redner kritisirte dann die Thronrede , wobei er ans die

in derselben enthaltenen Widersprüche hinwies . Ein Exkurs
über die seit Bismarck bei uns deliebte politische Heuchelei
erfuhr einen Ordnungsruf , weil der Herr Präsident annahm ,
diese Charakterisirung sei auf die Thronrede angewandt .

Sehr eingehend und in seflelnder Weise sprach nun

Liebknecht über die Abficht , die Arbeiterklasse
durch neue U m st u r z g e s e tz e zu knebeln , wobei

er das im In - und Ausland beliebte System der Spitzelei
gebührend geißelte . Der Hinweis , daß Hödel christlich -
sozial und N o b i l i n g nationalliberal war , wurde von
den genannten Parteien natürlich sehr erregt bestritten ,
wahr bleibt es aber trotzdem .

Im Anschluß an die Umsturzvorlage wies der Redner

auf die Versumpfung der A r b e i t e r s ch u tz - G e s e tz -

gebung , trotz der kaiserliche » Zusagen in den Februar -
Erlaffen vom Iah « 1890 , hin und geißelte er besonders die

Unterdrückungsversuche gegen das Koalitionsrecht . Ohne
Koalitiousfreiheit sind die Arbeiterschutz - Gesetze nicht das

Papier werth , auf dem sie stehen .
Die fast zwei Stunden lange Rede zog alle unsere

öffentlichen Angelegenheilen in den Kreis ihrer Erörterungen ,
und welche Theilnahme der Redner zu entfesseln verstand ,
bewiesen a,n besten die häufigen P r o t e st r u f e der Rechten
und der wiederholte laute Beifall von den Bänken

unserer Partei .
Da Liebknecht die Umsturzvorlage als lex Stumm be¬

stehen schienen , die auf Augenblicke von einem Thränen -
schleier verdunkelt wurden . Leute kamen und gingen ,
flüsterten geschäftig nut trauriger Miene . Es waren traft -
lose Tage , an denen es schien , als ob die Sonne gar nicht
scheinen sollte , endlose Nächte — waren es zwei , drei

oder vier ? er hätte es nicht zu sagen vermocht — die sich
den bei dem Kranken Stehenden " in dem trüben Schein
der Kerzen so unendlich lang hinzogen . Stumm umarmte

Rens seine weinende Mutter . Tann beschäftigte er sich

wieder lange um den Kranken , dessen Lippen er mit einer

in Arznei getränkten Feder benetzte . Ein Kaminschirm
wurde ihm in die Hand gedrückt , und er mußte ihn über

dem Haupte des Kranken drehen und hin - und herschwcnken
wie ein Kind , das sich mit einem Spielzeug amüsirt . Dann

wurde eines Abends der Athem des Kranken immer kürzer .
keuchender , abgerissener ; der ganze Körper bebte , die Decken

des Bettes wurden durch seine Zuckungen sbewegt , — da

plötzlich trat Ruhe ein , eine entsetzliche Ruhe , der fast äugen -

blicklich lautes Weinen und Jammern folgten , während der

Tobte mit den weit geöffneten Augen sie von jenseits des Lebens

anzublicken schien . Das war alles , dessen Rens sich von

dem fürchterlich langen Todeskampfe entsinnen konnte , mit

dem das edle Herz , der leuchtende Geist dessen erloschen

war , der sein Väter gewesen war .

Eine unbezwiugliche Niedergeschlagenheit , eine voll -

ständige Abgestumpstheit gegen alle Eindrücke hatte sich da

seiner bemächtigt , ihn betäubt . Als er wieder erwachte , war

das erste Wort seiner Mutter :

Ich will nicht , daß Dein Vater in fremder Erde ruhen

soll . Ich will , daß sein Grab in Paris sei , damit ich es

pflegen kann .
Es war ein nur zu berechtigter Wunsch ! Reno hatte

sofort noch unzähligen Orten zu eilen gehabt ; denn er

brauchte Papiere , Erlanbuißscheine , Formalitäten ; endlich
war der Leichnam von dem dreifachen Sarg umschlossen .
Ter Wagen . der ihn forttragen sollte , wartete auf dem

Bahnhos in Pevey . Aber Rens dachte verzweifelt daran ,

daß feine Muster mit der Leiche allein reisen sollte . O,

dieses grausame Exil , das einem Sohne nicht einmal ge -

stattete , die sterbichen Reste seines Vaters zu begleiten !
Reno sagte z- seiner Mutter :

Laß mich mit Dir gehen , ich bitte Dich darum !

Rein , nein , riq sie erregt . Man würde Dich verhaften .
Und wa » würde dam ans mir ?

( Fortsetzung folgt . )

' zeichnet hatte , so verwahrte sich der Selbstherrscher von

Neunkirchen gegen das Gerücht , die Vorlage sei auf seinen
Wunsch eingebracht . Wenn er . Stumm , eine solche Bor

tage zu machen gehabt hätte , wäre sie „ anders ausgefallen "
Letzteres ist gewiß richtig , aber es ist nur gut , daß auch
bei Herrn Stumm die Bäume nicht bis in den Himmel
wachsen . —

Nicht „ Umsturz - Gesetz " , sondern „ Oppositions
Gesetz " , so betitelt das in Bonn erscheinende , demokratisch

angehauchte Zentrumsorgan , die „ Deutsche Reichs - Zeitung ",
einen Leitartikel , dem wir das Folgende entnehmen :

■k „ Umsturz - Vorlage , Umsturz - Gesetz sind Ausdrücke für die
neue Gesetzvorlage , die so recht geeignet sind , die Geschichte
zu fälschen . Man erwartete lange Zeit ein wirkliches Gesetz
gegen die Umsturzbestrebungen und von diesem zu erwartenden
Gesetze sprach die Presse mit Recht als einem Umsturz - Gesetze .
Nun ist das neue Gesetz erschienen und hat sich als nichts
weniger erwiesen , als ein Gesetz gegen den Umsturz . Warum

sollen wir es demnach Umsturz - Gesetz nennen ? Wie gesagt , das
wäre eine Fälschung . Es ist kein Gesetz gegen den Um -
stürz . sondern ein Gesetz , bestimmt , die Freiheit
im Allgemeinen zu vermindern und die

jetzt schon übermäßige Staatsomnipotenz
z u vermehren . Durch dieses Gesetz kann der Um -

stürz getroffen werden , gerade so gut aber auch
irgend eine andere Partei . Tie Polizei soll einmal
wieder den Retter der menschlichen Gesellschaft spielen , trotz aller

diesbezüglichen Fiaskos . . . .
„ Wir können demnach beim besten Willen den Namen Umsturz -

Gesetz nicht mehr anerkennen . Vielleicht wäre am besten , dasselbe
Oppositions - Gesetz zu nennen , denn thalsächlich geht es
ja darauf auS , jede Opposition möglichst zu
beschneiden und zu bekämpfen . Das ist auch
ganz recht , die Regierung , welche neue Vorlagen
einbringt , sieht von ihrem Standpunkt aus jede Opposition als
etwas sehr Unartiges an , und unartige Kinder müssen gestraft
werden . Das ist das ganze Geheünniß , welches sich hinter der
spanischen Wand der Umsturz - Angft verbirgt . Das absolute
Königthum ist der Konstitution gewichen , eine Verbesserung ist
es aber keinenfalls , wenn auf dem Wege der Gesetzgebung die
offene ehrliche Opposition allmälig in eine geheime umgewandelt
werden soll .

„ Da nun das Zentrum zwar keine Oppositionspartei
saus pbrase ist , aber doch überall da Opposition zu
machen pflegt , wo das Wobl des Staates und der Kirche eine

solche erheischt , so glauben wir nicht , daß dasselbe dem

vorliegenden Oppositions - Gesetze in seiner
gegenwärtigen Ausführung zustimmen kann .
Das Zentrum hat richtig erkannt , daß man den Umsturz nicht
damit wirksam bekämpst , wenn man ihm den Mund verbietet ;
wer damit etwas auszurichten glaubt , der wird allerdings an
der kleinlichen Regierungsvorlage wenigstens eine kleine Freude
haben , wenn sie sich auch ausnimmt wie ein Kiesel st einchen ,
das einen Thurm umwerfen soll

. . . . .

"

Die Staatsrechtslehrer und der Antrag auf Ber -

folgung des Abgeordneten Liebknecht . Das verlogenste
Blatt Deutschlands , die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ,
berief sich bei der Rechtfertigung des vom Reichskanzler
dem Reichstage übermittelten Schreibens des Berliner

Staatsauwalts , betr . die Strafverfolgung des Abgeordneten
Liebknecht wegen Majestätsbeleidigung , auf einen von ihr
nicht genannten Staatsrechtslehrer . Tie „Vossische Zeitung "
konstatirt , daß die von der „ Nordd . Allgem . Ztg . " aus dem

Zusammenhange gerissenen Sätze dem Lehrbnche des ver -

siorbenen Heidelberger Professors und preußischen Krön -

syndikus Hermann Schulze entslamrue » und daß sich an die

von der „ Nordd . Allgem . Ztg . " abgedruckten Worte die

folgenden anschließen :
„ Allein da der Volksvertreter in seinem Berufe möglichst

unabhängig gestellt werden muß , da rücksichtslose Ausdeckung der

Wahrheil und strenge Kritik der Behörde » für ihn eine unabweis¬
bare Pflicht ist . wobei in gerechtem Eifer leicht die Grenzen des

gesetzlich Erlaubten überschrillen werden können , so haben die

neueren Aerfoffnngen , traft positiver Bestimmungen ein Aus -

nahmerccht geschaffen , wodurch die Volksvertreter um ihres

Berufs willen in betreff der Redefreiheit günstiger gestellt werden

als gewöhnliche Privatpersonen . "
Ferner findet sich in dem von der „ Nordd . Allg . Ztg . "

herangezogenen Lehrbuche die folgende Stelle :
„ Die in dieser unbeschränktenparlamentarischen

Redefreiheit unzweifelhaft liegenden Gefahren können nur

dadurch beseitigt , Verden , daß den parlamentarischen Körper -
schaften selbst lräfligere Reaktionsmulel gegen alle durch den

Mißbrauch der Redeireiheit begangenen Rechtsverletzungen in die

Hand gegeben werden , daß jedem Hanse eine genügende Straf -

gemalt über seine Milglicdcr eingeräumt wird . Zille Vorschläge ,
welche darauf gerichtet sind , die Sklbstgerichlsbarkeil der

Kammern zu verstärken , sind einer ernsten Erwägung werth .

Verwerflich ist dagegen a lies , was einer außerhalb des

Hauses stehenden Behörde eine Einmischung
in die inneren Angelegenheiten der parla -
mcntarischen Körperschaften einräumen ivill .

Der geringste Einbruch in das mühsam errungene
Prinzip der parla in entarischen Redefreiheit
könnte das ganze Gebäude untergraben . "

Aus den weiteren Ausführungen der „Vossischen Ztg . "
drucken wir noch die folgenden Stellen ab :

„ R ö n n » führt aus . es könne kein Zweifel darüber bestehen ,
daß die Unverletzlichkeit der Abgeordneten
sich auch aus Aeußerungen beziehe , die unter den

Begriff des Hochverralhs , der Majestätsbeleidigung ,
der Verleumdung salleu

. . . . . .

„ Tann lesen wir in dem Kommentar zum Strafgesetz -
buch von O l s h a u s e n , daß der Natur der Sache nach zu
den tn Ausübung ihres Bernfes erfolgten Aeußerungen alle im

Plenum oder in den Abtheilungen und Kommissionen oder auch
in Deputationen gehaltenen Reden zu rechnen seien , ferner daß
unter Aeußerungen nicht nur mündliche

Aeußerungen zu verstehen seien , sondern auch

schriftliche . Er fährt fort :
„ Es würde aber auch eine im Ausdruck nicht liegende Be -

schränkung sein , wollte man pantomimische Kundgebungen
für ausgeichloffen erachten . Eine derartige restriktive Interpretation
rechtfertigt auch der Sinn des Gesetzes nicht . "

„ Wir Hollen für ganz unstreitig , daß jedwede Aeußerung
eines Abgeordneten , die er in seinem Berufe , als Abgeordneter
gethan hat , von jeder strafrechtlichen Verfolgung frei ist . Wir

halten für ebenso unzulässig , daß er auberhalb des Reichs -

tages zur Verantwortung gezogen werde , weil er bei

einem Hoch auf den Kaiser sitzen geblieben ist . Wir be -

dauern überhaupt eine Rechtsprechung , die Bürger zwingen
will , gegen ihren Willen dem Oberhauple des deutschen
Volkes Huldigungen darzubringen . Wir meinen , so wenig man

einen Menschen zwingen kann und zwingen soll , in den Sang
einzustimmen : „ Herr Gott , dich loben wir " , so wenig kann und

soll »lau ihn zwingen , durch Strasandrohungen , durch die Aus -

sicht auf das Gesängniß nölhigen , eine Ehrfurcht oder Liebe zu dem

Kaiser zuheucheln . die er nicht empfindet . Majestät - Prozesse gereichen
einer Regierung nie zum Vorlheil . Unter dem römischen Kaiser -

reich konnte man Bürger der Majestälsbeleidiguiig anklage » ,
,veil sie in Privathänserii vor dem Bilde des Imperators
nicht in die Knie gesunken , . weil sie eine zerbrochene Kaiserbüste
in de » Garten geworfen , weil sie ein Geldstück mit dem Kaiser -

bildniß in den Fluß gesenkt hatten . Man konnte Tag für Tag
die härtesten Urlheile wegen Majestätsbeleidigung aussprechen ;
aber man hat damit weder dem Imperator noch
seiner RegierungSegen gebracht . Durch > en neuesten
Antrag auf Genehmigung der Strafverfolgung von sozialdemo -
kratischen Abgeordneten hat man nur erreicht , daß an die Stelle
der allgemeinen Berurtheilung der begangenen Ausschreitungen
jener Volksvertreter die allgemeine Erkenntnis der

Nothwendigkeit getreten ist , jeden Angriff auf
die Unverletzlichkeit der Volksvertreter mann -
Haft abzuwehren . Denn , so sagt der Rechtslehrer , auf
den sich die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bezieht :

„ Der geringste Einbruch in das mühsam errungene Prinzip
der parlamentarischen Redefreiheit könnte das ganze Gebäude
untergraben . "

Wie ein Gegner urtheilt . Richter ' s „Freis . Ztg . «
schreibt :

Die Sozialdemokratie im Reichstag geht seit Einbringung
des Antrags ( auf Verfolgung des Abg . Liebknecht ) so hocherhobenen

Hauptes umber wie nie zuvor . Mit einem Schlage sind alle die
inneren Zwistigkeiten innerhalb der Sozialdemokratie zurück -
gedrängt worden . Das Odium , welches ans die Sozialdemokratie
wegen ihres Verhallens in der ersten Sitzung fiel , verblaßt .
Die Sache ihrer Führer ist gleichbedeutend geworden mit der
Wahrung der verfassungsmäßigen Privilegien
der Abgeordneten aller Parteien . Eine bessere
Situation als diese hätte sich die Sozialdemokratie selbst nicht
wünscben können . Die Sozialdemokratie lechzt geradezu nach
einer Auflösung im Zusammenhang mit diesen Ereignissen und
der Umsturzvorlage . —

Wahnwitz . Das Organ der Stumm und Krupp , die

„ Post " , ist wohl von der Tarantel gestochen , so uu -
vernünftig äußert sie sich schon . Man lese nur das

folgende :
Der gemeingefährliche Charakter der Sozial -

demokratie verleugnet sich nirgends und bei keiner Gelegen -
heit . Aus Sofia wird gemeldet , daß gestern die Sobranje das
Sozialistengesetz betreffend Delikte gegen die Person
des Prinzen Ferdinand und dessen Haus berieth .
M i t Ausnahme der Soziali st en traten sämunliche
Parteien für die Vorlage ein . Die gegen den Gesetzentwurf vor -
gebrachten Einwendungen wurden von dem Jnstizminister und dem
Präsidenten der Sobranje , welcher bei dieser Gelegenheit de » Vorsitz
abgab , bekämpft . Diese Reden , sowie die Annahme des Gesetz -
entwurss , wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen .

Das Verhalten der bulgarischenSozialisten
kann logischer Weise gar nicht anders gedeutet
werden , denn als eine indirekte Kundgebung zu
gunsten des Fürsten mordes . Es harmonirt diese Taktik
nur zu sehr mit i « n Programm der internationalen Sozial -
demokratie , als daß es gestattet wäre , dem Benehmen der
bulgarischen Umsturzmänner eine minder verwerfliche Tendenz zu
unterstellen .

Die Sozialisten in Bulgarien waren blos dagegen , daß
für den ehemaligen österreichischen Sekondelieutenant und

jetzigen Fürsten Ferdinand ein anderes Recht existire als für
andex� Menschen und daraus zieht die „ Post " die vor -

stehenden Schlüsse . Eine nette Sitte , für die die „Post "
känlpft . —

Eine BerfassungSverletzung ? Die Staatsanwalt -

schaft hat dem Genossen Schippe ! die Aufforderung zu -
gehen lassen , nächste Woche die zudiktirte dreimonatliche
Gesängniß st rase anzutrete n. *> Daß das gerade
unmittelbar vor dem Weihnachtsfest geschehen mußte , ge -
hört wahrscheinlich mit zum Kampf für die Stärkung der

Jnstiwtion der Familie . Doch das ist nebensächlich ,
unter dem Ausnahmegesetz wies man bekanntlich mit Bor -
liebe immer zu Weihnachten aus . Eine andere Frage ist
es , ol > die Staatsanwaltschaft hier auf die Ver -

f a s s n n g — auch ein Grundpfeiler unserer gesellschaft ,
lichen Ordnung ! — genügende Rücksicht genommen hat .
In Z 31 der Reichsverfassung heißt es nämlich :

Ohne Genehmigung des Reichstages
kann kein Mitglied desselben während der EitzuugS -
Periode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung
zur Untersuchung gezogen oder verhaftet werden .

Zweifellos ist diese Bestimmung nicht ganz klar , aber

hervorragende Juristen und Parlamentarier , wie W ind t -

Horst und Laster , haben sie im Fall Majunle dahin
interpretirt , daß sie die Inhaftnahme eines Abgeordneten
selbst zum Zwecke des Antritts einer rechtskräftig erkannten

Strafe von der Genehmigung des Reichstages abhängig
mache . Der Reichstag sprach aus Antrag deS Abgeord -
neten v. Haverbeck seine Auffassung dahin auS ,

„ das es behufs Nnfrechterhaltuua der Würde deS
Reichstages nothwendig sei . die Möglichkeit aus -

zuschließen , daß ein Abgeordneter während der
Tauer der Sitzungsperiode ohne Genehmigung des Reichs -
tages verhastet werde " —

er ließ es nur offen , ob die Verfassung das schon einschließe
und daher der „ Weg der D e k l a r a t i o n "

zu wählen
sei — oder ob eine „ Abänderung der Verfassung "
eintreten müsse . Wenn wir Staatsanwalt wären , würden
wir uns natürlich zu der letzten Auffassung neigen . Immerhin
verräth es eine sehr gennge Achtung vor einer so wesent -
lichen Institution unserer gesellschaftlichen Ordnung , wie es
der Reichstag nun einmal ist , wenn man der Geschäfts ,
abwickeln ng in Plötzensee den Vorrang
giebt vor der Erfüllung der Pflichten
eines ReichStagS - Abgeord neten . —

Ter Boykott durch die Ttaatsgelvalt . Wieder
einmal hat eine pünstige Brise unserem Frankfurter Partei -
organ , der „ Volksstimme " , die Mittheilung von einigen
höchst interessanten Aktenstücken zugeweht .
Diese Schriftstücke sind noch besonders deshalb merkwürdig ,
weil sie ein bezeichnendes Bild über das nette Verhältniß
geben , in welchem das R e i ch s i n st j t u t der Post
zu der preußischen Polizei steht. Sie lauten

folgendermaßen :

König ! . Polizeipräsidium Frankfurt ( Main ) . IS . Nov . 1894 .

Aktenzeichen . . . Abth . . . , Journal - Nr . 124 .

Vertraulich .
Nachdem der Gastwirth Jean Herz sein in Bornheim ,

Bergerstr . 273 belegenes , „ Zur Lilie " benanntes Etablissement

kürzlich zur Abhaltung des sozialdemokratischen Parteitags her -

gegeben hat , kann es keinem Zweifel mehr unterliegen , daß derselbe
die Ziele der sozialdemokratischen Partei unterstützt .

Indem ich der Kaiserlichen Ober - Postdirektion hiervon

Kenntniß gebe , und gleichzeitig mittheile , daß für die Garnison
ein Verbot des Betretens der Herz ' scheu Wirthschaft bereits

besteht , stelle ich «rgebenst auheim , unter den obwaltenden Um -

*) Bekanntlich sollte @ch . in einer Kritik des Urtheils
gegen Zachau , das der Sozialdemokratie Kaseruiiiagitalioll
vorwarf , die Richter beleidigt haben .



ständen , auch den dortseitigen Beamten und Arbeitem den Besuch
der genannten Wirthschaft zu untersagen .

Bon der getroffenen Entscheidung ersuche ich mir gefälligst
Kenntniß zu geben .

Der Polizeipräsident : v. Müffling .
An die Kaiserliche Ober - Postdirektion , hier .

* ♦

I . G. 75 .
*

1. An die kaiserl . Verkehrsämter einschl . des Bahnpostamts 9,
hier , und an die kaiserl . Postämter in Frankfurt ( M. ) . Sachsen -
Hausen , Bornheim . Bockenheim .

Frankfurt ( Main ) L3. November 1894 .
Das ( Tit . ) wird veranlaßt , in dem Verzeichniß derjenigen

Wirthschaften . deren Besuch wegen des Verkehrs von Sozial -
demokraten den Postbeamten und Unterbeamten verboten ist , die

Bornheim . Bergerstr . 273 , belegene Wirthschaft „ Zur Lilie " . Jnh .
Jean Herz , nachzutragen , und das Betreten dieser Wulh -
schast den Beamten und Unterbeamten zu untersagen .

*
*

*

r 2. An die kaiserl . Ober - Postdirektion in Köln ( Rh. ) . Kassel .
Erfurt .

Abschrift von 1 wird der ( Tit . ) zur gefl. weiteren Veranlassung
übersandt .

» •
*

3. An das königl . Polizeipräsidium hier .

Zum gefl . Schreiben vom 15. I . Pr . 124 .

Abschrift von I wird der ( Tit . ) zur gefl . Kenntnißnahme er -

gebenst übersandt .
K. O. P. D.

Tfd .
»

�
V

Tas letzte dieser Schriftstücke zeigt uns , wie eifrig und

peinlich gewissenhast die kaiserliche Reichs - Postverwaltung
dem Befehle der preußischen Polizei Gehorsam leistet . Wir
sind jedoch gespannt darauf , was der Reichstag zu dieser ,
nach unserer Ansicht durchaus ungehörigen Einmischung der
preußischen Aussichtsbehörde , in die inneren Angelegenheiten
eines Reichsinstituts , sagen wird .

Zu dem Boykott selbst sei nur bemerkt , daß der
Gastwirth Herz mit unserer Partei nicht das

geringste zu thun hat ; er gab uns sehr ungern ,
nur mit Widerstreben seinen Saal ; und erst nachdem ihn »
das Frankfurter Lokalkomitee mit dem Boykott seines
Etablissements sowie jeder Brauerei , die ihm das Bier

liefern würde , drohte — erst dann gab er im Interesse
seiner Existenz den Saal , den wir zu dem Parteitag haben
mußten , weil kein zu diesem Zwecke gleich geeignetes Lokal ,
oder doch nur zu bedeutenden Kesten in Frankfurt zu haben
ist . Für gewöhnlich verkehren fast gar keine Arbeiter in

dieser Wirthschaft , sondern Leute aus dem Kleinbürger -
und Biittelstand . Wenn diese im allgemeinen sehr zahm -
politischen Spießbürger nach und nach auch rabiat werden .
so ist aber nichts anderes daran schuld , als diese unerträg -
liche Polizeibüttelei .

Nachwahl zum preußischen Landtage . Aus Naugard
wnd telegraphirt : Bei der heuiigen Landtags - Ersatzwahl im
5. Wahlbezirk des Regieruiigsbezirks Stettin wurde von Dewitz -
Schöuhagen ( kons . ) gegen v. Flügge - Speck ( kons . ) gewählt . —

Fuchsuiühl . Die „ Münchener Post " schreibt :
Dre Vorgänge in Fuchsmuhl müssen gerächt werden , der

rasende See will sein Opfer haben . Doch nicht etwa der Amt -
wann Woll oder der Förster Grabmann , nicht der Lieutenant
Mayr oder etwa der Frhr . v. Zoller werden schuldverdächtig
vor ' s Gericht geschleppt ; nein die ersten Opferlämmer in der

tranrigen Geschichte sind eine Anzahl Redakteure . S i e sind die

eigentlichen Schuldigen ; sie haben „ g e h e tz t ", Erbitterung und

Auiregung verbreitet . Hätten sie nur die Berichte des Oberst
Hoffman « , des Lieutenant Mayr und des Amtmann Wall ver -
vfsentlicht , dann sähe manches anders aus . So aber wagten es
die Unseligen , sich selbst ein Urthcil zu bilden . Sie wollten aus
ihrem Herren keine Mördergrube machen und ließen ihren Gefühle »
freien Lauf , sie veröffentlichten die ihnen zugegangenen Briefe
und nannten daS Kind beim rechten Namen .

Sie gingen weiter . Die bösen Redakteure kritisirten . Sie

griffen dem . was jedem guten Christen und braven Deutsche »

heilig sein muß . dem Militarismus , tief ins Herz Kinein . Sie
konnten nicht begreisen , daß das , was „ unsere " Soldaten bei

Fuchsmühl geleistet haben , nur Pflichterfüllung war , die im
modernen Rechtsstaat nicht geschmäht , sondern mit „ Engelszungen "
gepriesen werde » muß .

Die in ihrer Rechtsauffassung „ zurückgebliebenen " Menschen
bedienten sich für das , ivofür den Zeitungsschreibern Worte

fehlen , der Hand des Künstlers . Sie gaben Illustrationen , die

sich auf Fuchsmühl bezogen , und in den weitesten Kreise »

ungetheilten Beifall fanden . Doch auch in dieser Richtung ver -
irrten sich die Unglücksmänner von der rechten Bahn . Zeitungen
haben ja nicht in erster Linie im Juteresse des Volks , sondern in

Rücksichtnahme aus die Gesetze und auf die hohen und aller -

höchsten Behörden hergestellt zu werden .

Prebprozesse und die Bestrafung der Redakteure sind daher
nicht selten . Neu ist dagegen die Methode , Redakteure wegen
groben Unfugs vor das S ch ö f f e n g e r i ch t zu schieben , während
Preßsünder in Bayern sonst vor dem Schwurgericht abgewandelt
werden .

Ein Sprichwort sagt : Was man nicht definiren kann , sieht
man als „ groben Unfug " an . Unsere fünffache Verletzung des

„ groben Unsugparagraphen " in der Fuchsmühler Angelegenheit

gipselt laut der Anklageschrift darin , durch unsere Zeitung in
weilen Kreisen streng katholisch - religiöser und staatserhaltender

Rlchtung Erregung . Beunruhigung und Aergerniß veranlaßt zu
haben .

Wie weit eben dies - Beschuldigung gegen nnS mit Recht

augewendet wurde , wollen wir in der Verhandlung am 28 . De -

zember darlhun .
Auch das „ Münch . Tageblatt " hat gleichfalls bei Besprechung

der Fuchsmühler Borgäuge in vier Punkten gegen den „ groben
Unfugparagraphen " verstoßen und ist deswegen augeklagt . In
Bamberg soll ein Redakteur wegen desselben „Verbrechens " bereits

mit 39 M. bestrast worden sein . —

Kamerun . Ueber die Vorlegung eines Weißbuchs über

Kamerun an den Reichstag ist dem » H. K. " zufolge noch
keine Entscheidung getroffen . —

Ter Polizistenstreit in K a s ch a u dauert noch fort .
Gestern fanden neuerdings Slraßendemonftrationen statt , bei

welchen ein Polizeiwachtmeister , der den Streik arrangirt haben

soll , verhastet wurde . —

Von den französischen Preßgaunrrn . Man schreibt unS

aus PariS unterm 7. Dezember : Gestern Abend ist der Direktor

der „ Nation " . CamiUe Dreysus , verhaftet worden , weil er . wie

es heißt , an der Erpreffungsgeschichte . betreffend den Armee -

lieseranten Allez . betheiligl sei . Camille Dreysus ist Riller der

Ehrenlegion , Oifizier der Reserve - Armee , ehemaliger Kabineisches

im Finanzministerium und hal den hiesigen 12. Bezirk , zu dessen

Abgeordnelen er zweimal gewählt worden war , von 1885 —1893

in der Kammer vertreten . Bei der letzten Wahl wagte er es

nicht mehr , hier als Kandidat aufzutreten , weshalb er in der
Provinz ein Abgcordneten - Mandat suchte , wohin ihm jedoch sein
„ Ruf " gefolgt und er unterlegen ist . Ich weiß nicht , ob Herr
Dreysus Privatvermögen besitzt , aber ich weiß , daß die „ Nation "
nur eine sehr geringe Auflage hatte , was ihn aber nicht
hinderte , aus großem Fuß zu leben und sich Wagen und Pferde
zu halten . Die „ Nation " war in journalistischen Kreisen immer
als ein „ Geschästs " blatt bekannt und wenn da irgendwelche
faule Zustände aufgedeckt oder bekämpft wurden , handelte es sich
gewöhnlich um nicht bezahlte „ Schweigegelder " . Und dieser
„Meifterlänger " , wie man hier die Erpresser bezw . Revolver -
Journalisten nennt , war einer der ersten , der , als die Preß -
skandale begannen und die Staatsanwaltschaft eingeschritten war ,
in seinem Blatte über alle die Revolvereien den Entrüsteten
spielte und dabei den Wunsch aussprach , daß es der Staats -
anwallschaft gelingen möge , „ uns von den Schlacken der Presse
zu befreien " . Die Diebe suchen sich eben seit jeher stets durch
den Ruf : „ Halt ' ihn auf ! " zu retten .

Von Portalis , dem flüchtig gewordenen Direktor des
„ XIX . Siöcle " , heißt es . daß er im Besitze von Dokumenten rcsp .
Photographien sei , die den Beweis lieferten , daß sich acht Ab -
geordnete in einer die Südbahnen betreffende » Affärs %estechen ließen
und die darum alle möglichen Schritte gemacht hätten , damit
dieser „ Meistersänger " nicht verhastet würde . Ob es wirklich
diesem Umstände zuzuschreiben sei . daß Portalis so leicht ent -
wischen und noch immer nicht aufgefunden werden konnte , mag
dahin gestellt bleiben ; daß aber gewisse Abgeordnete in einer die
Südbahnen betreffenden Affäre Gelder resp . Checks angenommen
haben sollen , davon ist schon lange , wenn auch nicht in der
Oeffentlichkeit die Bede . So spricht man schon lauge davon , daß
einer der bekanntesten Regierungs - Abgeordneten , dessen Namen
ich aus begreiflichen Gründen nicht nennen will , nur irrthüm -
sicher Weise in die Panama - Affäre einbezogen und die Anklage
darum auch gegen ihn fallen gelassen wurde ; sein
im Notizbuch des Baron Reinach vorgefundener Name
hätte sich nämlich nicht aus diese , sondern auf die —

Süvbahn - Affäre bezogen . Wenn nun diese Angelegenheit
gleichzeitig und in Verbindung mit den Preßgaunereien in die
Oeffentlichkeit gelangt , so um so besser , weil es dadurch nur
allen klarer wird , aus was für Gesindel die Stützen der heutigen
Gesellschaft und Gegner der kommenden , der sozialistischen Ge -
sellschaft bestehen .

Krieg im Frieden . Bei den Artillerie - Schießübungen
mit scharfen Geschützen in Brasschaet ( Belgien ) platzte
gestern eine Granale kurz vor dem Ziel in demselben
Augenblick , als die beobachtenden Offiziere noch keine

Deckung hatten . Einem Offizier wurden die Beine ab -

gerissen , einem anderen der Unterleib aufgerissen und mehrere
andere leicht verwundet . —

Zum Panaminoskandal wird aus Rom telegraphirt :
Die mit der Prüfung der von Giolitti vorgelegten Doku -

mente betraute Kommission hat während der ganzen Nacht ge -
arbeitet . Man glaubt , daß heute Vormittag " die betheiligten
Personen vernommen werden und daß die Kommission heute
Nachmittag der Kammer Bericht erstatten wird .

Die Morgenblätter bestätigen die Demission des Kammer -
Präsidenten Biancheri , der mit seinen vergeblichen Liebesdiensten
Crispi in der gestrigen Kanimersitzung wenig genützt hat .

Tie römischen Abendblätter melden , Tanlongo richtete an den
Präsidenten der Deputirtenkammer ein Schreiben , in welchem er
erklärt , weder er noch sein Sohn hätten Giolitti irgend ein
Dokument übergeben . Wenn Giolitti Dokumente besitze , so habe
er dieselben von dem Inspektor der Banca Romana , Martuscelli ,
erhalten oder von Polizeibeamte » , welche die Haus -
suchungen vornahmen , oder aber von denjenigen Per -
sonen , welche sich bei Nacht zur Banca Romana begaben , um
dort eine Auswahl unter den Dokumenten zu treffen . Bezüglich
der Liste über die an Politiker gegebenen Darlehen und Wechsel .
welche er , Tanlongo . im Gesängniß aufgestellt habe , erklärt

Tanlongo . er wisse nicht , was er damals gethan habe ; denn im

Gesängniß habe nian von ihm alles erlangt , was der Behörde
paßte .

Ein weiteres Telegramm aus Rom meldet :

In parlamentarischen Kreisen verlautet , daß Biancheri ,
welcher gestern Abend die Absicht kundgab , den Kammervorsitz
niederzulegen , davon zurückgekommen ist und jedenfalls in der

heutigen "Sitzung den Vorsitz führen wird . Die Fünfer -
komniission , welcke die Nacht hindurch bis heute früh 6 Uhr ar -
beitete , wird Mittags wieder zusammentreten . In den Wandel -

gängen der Kammer herrscht außerordentliche Neugierde , den

Inhalt der von Giolitti übergebcncn Schriftstücke kennen zu
lernen , doch wurde bis jetzt vollständiges Geheimniß darüber be -

wahrt . Auf den Verlaus der heutigen Sitzung ist man sehr ge -
spannt .

Ueber die heutige Deputirtensitzung liegt die folgende
Depesche aus Rom vor :

Das Haus und die Tribünen sind stark besetzt ; alle Minister
sind anwesend . Den Vorsitz führt Biancheri . Auf die Frage
Jmbriani ' s , welche Maßregeln der Justizininister nach dem
Verdikt der Untersuch . mgs - Kommission über das Verhalten
der an der Untersuchung in dem Banca Romana »

Prozesse betheiligten Richter und Beamten zu treffen
gedenke , antwortet der Minister , die Regierung habe
mit Hilfe der Untersnchungs - Kommission , welche völliges
Licht geschaffen habe , ihre Pflicht gethan . Die Regierung
habe gegen die beldeiligten Richter Maßregeln gelroffcn . Einige
derselben seien entlassen , andere vor die von dem Justijmininer
am 4. August eingesetzte Kommission verwiesen worden . Ein
anderer habe fienviNig seine Versetzung in den Ruhestand nach -

gei ' ucvt , gegen noch andere seien die nothwendigen Maßregeln
getroffen worden . WaS den General - Staatsanwalt beim

Kaffalionshofe betreffe , so habe der Minister geplant , ihn durch
die Veröffentlichung der Untersuchung zu beürasen . Er behalte
sich vor , andere Maßnahmen gesetzgeberischen Charakters zu
treffen , um eine wirksame Thätigleil der Justiz zu sichern .

Jmbriani erklärt sich durch die Erklärungen des Justiz -
Ministers nicht befriedigt . Giolitti veriheidigl unter großer
Unruhe des Hauses Sanlamaria , welcher einer der Justizininister
in seinem Kavinet gewesen war . Boi acci , welcher gleichfalls
früher Justizmininer des Käbinets Giolitti gewesen ist . sowie
Gaiuurco , der seinerzeitige Unterstaatssekreiär Santamaria ' s .
kritisircn den Bericht der besonderen Uittersuchungskommission
und das Vorgehen der Regierung . Jni Hause herrscht sortdauernd
Bewegung .

Tas englische Parlament ist zum S. Februar ein¬

berufen worden . —

Tie Bewegung gegen das Oberhaus wird von der

englischen Regierung recht lendenlahm unterstützt , wie aus

den folgenden Aeußerungen Lord Rosebcry ' s hervorgeht ,
die ein Telegramm aus Piymonth meldet :

In einer Rede , welche Lord Roscbery heute hier hielt ,
sprach derselbe über die Oberhaussrage und sagte , die Re >

gierung dächte daran , die gegenwärtigen Beziehungen des Unter -

Hauses zu dem Oberhause wieder in das richtige Verbällniß

zu bringen , damit der ausgesprochene Wille des Unlerhauses
nicht durch das Oberhaus hinfällig gemacht we- de . Die

Regierung beabsichtige , das Land um das Mandat anzugehen ,
die Frage der Aufhebung des absoluien Vetorechtes des Ober -

Hauses gegenüber den Wünschen oder der Gesetzgebung des

Unterhauses dadurch zu regetn , daß die Regierung im Unter -

Hause eine Resolutio » z » Annahme bringe , welche ihre Politik
darlege » und geltend machen soll . Erst wenn die Regierung
dieses Mandal erlaugt bade , werde sie das eingeschlagene Ber -

fahren im Unterhause bekannt geben . Er könne jedoch schon

jetzt mittheilen , daß die Regierung entschlossen sei . die Ver »

stümmelungsbefugnisse des Oberhauses so zu begrenzen , daß man

wenig oder nichts in Zukunft von diesen Befugnissen zu be -

fürckten habe . —

MajestiitSbeleidigungs - Gesetz in Bulgarien . Die

Sobranje ( das bulgarische Parlament ) berielh gestern das

Spezialgesetz für Delikte gegen die Person des Prinzen Ferdinand
und dessen Haus . Mit Ausnahme der Soziali st en
traten sämmtliche Parteien für die Vorlage ein .

Prestgesetz - Neform in Rußland . Die offiziöse
„Politische Korr . " meldet aus Petersburg , in unterrichteten
Kreisen verlaute , daß in den ersten Monaten nächsten
Jahres wesentliche Abänderungen der bestehenden Preß -
gesetzgebung in liberalem Sinne zu erwarten seien . Ruß -
land scheint die Hohenlohe , Köster und Schönstedt be -

schämen zu wollen , während diese sich anschicken , der

deutschen Presse den Kappzaum anzulegen , planen die

russischen Staatsmänner , der Presse freiere Bahnen zu er -

möglichen . Rutscht Dentschand auf der schiefen Ebene der

Reaktion noch weiter herab , so wird es nicht mehr lange
währen und man wird in Deutschland nach der Freiheit
wie in Rußland schreien . —

Aus Amerika . Aus New - Iork schreibt unser Korre -
spondent am 30 . November : Die offizielle Stimmelizählung hat
für unsere Partei in der Stadt Neiv�Iork als höchste Zahl
7916 Stimmen ergeben , also noch 300 weniger , als bis kurz vor
Beendigung dieser Zählung als Schlußresultat angenommen
werden konnte , während bei der Zählung am Wahltag zirka
9000 Slinimen heransgekommen waren . Es sind aber als
„defekt " und „ blank " zusammen 4004 Stimmen angegeben , und
darunter befinden sich wohl die an den 9000 sehlenden . Das

offizielle Resuliat von Brooklyn ist 2956 , zirka 100 weniger .
als die Zählung am Wahllag ergebe » ; dies « werden
ebenfalls unter den „zersplitterten " enihalien fem , deren
3600 angegeben sind . Im übrigen Staate erhielten
wir 3797 Stimme » gegen 5627 bei der vorigen Wahl , doch fehlen
noch »" ehrcre Wahldistrikte . Im ganzen wird es bei der schon
angegebenen Zakl von 18 000 bleiben , gegen 20 000 im vorigen
Jahre . Das offizielle Resultat von Connecticut enthält kerne
Angabe der sozialistischen Stimmen , dagegen 900 zersplitterte ;
nach den genauen Zusammenstellungen der Genossen sind
aber über 1200 Stimmen auf die Kandidaten der

sozialistischen Arbeiterpartei gefallen . In den beiden an -
deren Staaten . in denen dieselbe sich in größerem Umfange an
de » Wahlen betheiligte , sind keine zersplitterten zc. Stimmen auf¬
geführt und ist infolge dessen unsere Slinlinenzahl dort überein -

stimmend mit dem Resultat der Zählung am Wahltag , resp .
noch darüber hinausgehend ; in Massachusetts erhielten wir
danach 3104 , in New Jersey 5647 Stimmen .

Man iit mit diesen Resultaten allgemein zufrieden , nachdem
die Situation von einem andern Gesichtspunkt aus betrachtet
wurde , als vor der Wahl . Selbst für die Stadt Newyork wird
der Aussall als ei » befriedigender betrachtet , wo die gegen
„ Ts - miiiany Hall " ( hierunter wird der die Stadt New- Iorl be-

herrschende Korruptionsring verstanden ) inscenirle und besonders
durch das Untersuchungskomitee der Legislatur geförderte „ Reform »
bewcgung " in Rechnung kam . Man sah dies auch an der
Differenz zwischen den für die sozialistischen Kandidaten der ver -
schiedeuen Aemter abgegebenen Stimmen . Ich habe früher bei
verschiedenen Gelegenheiten daraus hingewiesen , daß hier die
sozialistische Beivegung erst dann Aussicht auf stetige und
progressive Steigerung habe , wenn sie eine wirklich
a »> e r i k a » i s ch e geworden sei , d. h. Kern und Leitung
aus Amcrikaiierii besteht . Man hat bei der letzten Wahl der

National - Exelutive diesem Gedanken Rechnung gelragen , indem
in dieselbe zwei geborene Amerikaner und daneben noch zwei
Genossen gewäblt wurden , welche sich schon so lange im Land »

besiiideii niid so vollkonime » die englische Sprache beherrschen ,
daß sie als „vollgiltige " Amerikaner gelte » können . Das ist
freilich eine künstliche Amerikanisirung des Parteivorstandes ,
und damit natürlich nicht das erreicht , was init

jenem Gedanke » gemeint ist . Sieuerdings nun hat der

amerikanische Theil der Seklion Neiv - Uork eine » Antrag ge »
stellt , ivelchcr für diese Stadl obiges Resultat haben soll ; derselbe
geht nämlich dahin , daß jede Sprachgruppe ( die jetzt besondere

Organisalione » der Sektion N. - A. bilden ) als besondere Sektion

bestehe », die zu bildende amerik . Sektion ( resp . Seklion N. - A.
schlechthin ) , aber sozusagen die leitendo sein solle , obwohl jede
der andere » berechtigt sei , Vertreter in das gemeiiisaiiie Zentral -
koniitee im Verhältniß zu ihrer Mitgliederzahl zu delegiren .
Dieser Vorschlag ist in der letzte » Sektions - Versammliing zur Ver -

handliiiig gekominen und hat im Prinzip auch An -

erkennung gesunden . Indessen bestand doch einiges Miß .
trauen in bezug darauf , ob uuter den Mitgliedern der

amerikanische » Gruppe genügend Klarheit und Prinzipiensestigkeit
herrsche , um die Leitung übernehmen zu können . Und diese ?
Mißtrauen ist erklärlich , iveiin man »n Betracht zieht , wie
viele schlechte Erfahrungen schon mit hervorragenden ameri -

ianischen resp . englisch sprechenden Genoffen gemacht worden

sind ; ist es doch noch gar nichl lange her , daß einer derselben ,
Taly , welcher mehrere Jahre eifrig für die Partei Ihätig war ,
plötzlich wieder absprang und zu den „ Fleischtöpfen "
„ Tammany Halls " zurückkehrte , und daß «in anderer , Sotheran ,
der sogar Ntitglied der Rat . Exekutive war , wegen Umtriebe

gegen die Partei aus derselben ausgeschlossen wurde . Die
Scktions » Versammlung akzcplirte denn auch nicht den Vorschlag
in der vorliegenden Faslung . sondern setzte ei » Komitee ein ,
welches ihn in passender Weise formuliren soll .

Vom 13. bis 23. v. M. hat in New - Orleans die General -
Versammlu , ig des Ordens der „ Knights of Labor " statt -
gefunden ; ich »verde darüber im nächsten Briefe weitere Mit -

iheilungeii machen und bemerke heute nur . daß nach den vor -

liegenden Berichten — die Verhandlungen fanden , wie
immer , bei „geschlossenen Thüren " statt — über die Frage
der unabhäiwigen polilische » Aktion der Arbeiterklasse nicht
verhandelt worden ist . Wie dies kam , obwohl ach » sozialistischc
Delegirte da waren , ist nicht erwähnt . — Powderly und Konsorten
sollen einen „Staatsstreich " geplant und die Absicht gehegt haben .
einen gerichtlichen „ Einhaltsdeiehl " zu erwirken , um das Ordens «

Eigenlbum ( welches auf 9b 000 Dollar geschätzt ist ) in die Klauen

zu bekommen . Es wurde aber nichts daraus . — Sovereign ist
( ohne daß eine Gegenkandldatnr aufgestellt wurde ) mit 43 von
56 Stimmen wiedergewählt worden ; ebenso die bisherigen Vor -

ftaiidsmitglieder ; Powderly aber wurde wegen „ Verraths an
der Arbeilersache " ( aus eignen Briefen erwiesen ) ausgestoßen .
Darüber soll eine ausführliche Darlegung in Druck erscheinen .

Armenien . Ueber die Vorgänge in Armenien liegen Mel -

düngen aus Koustantinopel und Washington vor . Aus der

türkischen Haupistadt wird telegraphirt :
Hier herrscht große Erregung über die englischen Anschul¬

digungen in betreff der armenischen Vorgänge . Die Pforte sieht
getrost dem Resultat der von der englischen Regierung eingesetzten
Untersuchungskommission entgeaen und giebt die Versicherung , daß
die Kommisston sehr bald von der Haltlosigkeit der Anklage übet -

zeugt sein werde .
Der Sultan ließ allen Vertragsmächten die Einladung zu -

gehen , Vertreter zu der mit der Untersuchung der armenischen
Vorgänge beauftragte » Kommission nach Sassun zu senden .

Aus Washingioil liegt die folgende lelegraphische Mel -
dung vor :

Präsident Cleveland legte dem Senate ein Schreiben des
Staatssekretärs Gresham , betreffend die Vorgänge in Armenien ,
vor . Cleveland richtete auch seinerseits ein Schreiben an de »
Senat , in welchem er feststellte , daß keine Berichte über Grau -



frtmteiten eingegangen seien außer den von der türkischen Re .
gierung dementirten Zeitungsberichten und den Telegrammendes
amerikanischen Gesandten in Konstantinopel , wonach der Groß -
vezier erklärt habe , daß in Armenien ein Aufstand ausgebrochen
sei . Cleveland fügte Hinz », nichts rechtfertige eine Intervention
der Vereinigten Staaten . —

Vom chinesisch - japanischen Kriegsschauplätze liegen
heute folgende Meldungen vor :

Die zum Angriff aus Fntschou abgesandte Kolonne der
zweiten japanischen Armee ist bis jetzt auf keinen Widerstand ge -
stoßen . Es wird angenommen , daß sich die chinesischen Truppen
in Niutschuang zusammenziehen . Die Abiheilung der ersten
Armee , welche auf Haitsching vorrückt , hat Widerstand gesunden ,
aber ihr Vordringen fortgesetzt . Marschall Jamagata ist von
A. rtong abgereist .

Die Londoner Blätter veröffentlichen eine Depesche aus Antong ,
wonach die Division des Generals Tetschimi gestern bei Kinkuahu
auf den Feind stieß und ihn mit großen Verlusten geschlagen
hat . Die Chinesen leisteten tapferen Widerstand , wurden aber
auseinandergesprengt und von den Japanern mehrere Meilen
verfolgt . Die Japaner hatten 40 Tobte und Verwundete , die
Chinesen 100 Tobte und viele Verwundete .

Wie aus Tientsin gemeldet wird , hat eine japanische
Truppenabtheilung die Befestigung Kiutschow , an der Straße
von Peking nach Mulden belegen , eingenommen . Bei Kinkuahow
sind die Chinesen nach heißem Gefecht geschlagen worden und
nach Tschenkou geflüchtet . Die Japaner hatten 40 Tobte und
Verwundete zu verzeichnen ; auf Seite der Chinesen betrug der
Verlust 100 Tobte und zahlreiche Verwundete .

Von der Agitation . Ueber den „ Kampf gegen den Umsturz "
sprach am letzten Sonntag der Genosse I . Auer in einer von
etwa 1000 Personen besuchten Volksversammlung in Potsdam .
Dem fast dreistündigen Vortrage , in dem der Redner , für Jeder -
mann äußerst klar und verständlich , die gegenwärtige politische
Lage mit vernichtender Schärfe kritisirle , zollte die Versammlung
ungetheilten , stürmischen Beifall . — Ter Genosse Bruhns -
Bremen macht gegenwärtig eine Agitationsreise durch
Hannover , um Protest - Versammlungen abzuhalten gegen
die geplante Tabak - Fabrikatsteuer . Am 8. Dezember sprach
er vor einer gut besuchte » Versammlung in M ü n d e n. Tie
Versammlung , an der auch verschiedene Fabrikanten wie auch
Angehörige anderer Berufsklassen theilnahnien , beschloß alsdann
einstimmig folgende Resolution : „ In anberracht 1. daß durch
eine neue Belastung des Tabaks , welcher Art und Form sie
auch sein möge , der Konsum wesentlich zurückgehen und dadurch
ein höherer Ertrag in Frage gestellt würde ; 2. daß Tansende
und Abertausende von Arbeitern , die in der Industrie be-
schäfligt sind , brotlos gemacht und dadurch die Löhne der Be -
schäftigtbleibenden naturgemäß heruntergehen würden ; 3. daß
die kleineren und mittleren Betriebe ihre Geschäfte nicht i » bis -
heriger Weise fortführen könnten , vielmehr einen sicheren Ruin

entgegen gehen würden , prolestirt die heutige Persammlung
energisch gegen jede weitere Belastung des Tabaks , sowie der

nolhivendigsten Lebensmittel und spricht zugleich die Hoffnung
aus , daß die hohen gesetzgebenden Körperschaften obige Gründe
in Erwägung ziehen mögen , und für die Bedürfnisse des Reiches
nur durch progressive Einkommensteuer Deckung suchen werden .

Ueber das gleiche Thema referirte der Genosse D o l i n s k i -
Mannheim in einer großen Anzahl badischer Städte . Die

Versammlungen waren nieist gut besucht , auch von Anhängern
anderer Parteien , überall nahm man durch Resolutionen entschieden
Stellung gegen die Steuer . — Genosse Dr . Quark ans

Franksnrt a. M. referirte im Laufe der letzten Wochen in

Stuttgart in Volksversammlungen , als auch in öffentlichen
Gewerkschaftsversammlungen , sodann in Mannheim und

Liidwigshafen .
� �

Welch heiterer Ausblick ' sozialdemokratischen Redakteuren

sich eröffnet , sobald das „ U m st u r z g e s e tz " mit seinen Kautschuk -
Paragraphen Gesetzeskraft erlangen sollte , möge an einer Gerichts -
Verhandlung näher beleuchtet werde » , die sich kürzlich in Frank -
furt a. O. abspielte . Genosse Zappay , Redakteur der

„ Märkischen Volksstimme " war angeklagt wegen Aufreizung .
In dem der Anklage zu Grunde liegenden Artikel wurde das
Leben und Treiben der Besitzenden an einem schönen
Sonntag Nachmittag beleuchtet undlj dabei die Wendung
gebraucht , daß es hoffentlich bald anders werde und
das Pferd , das den Hafer verdiene , ihn auch wirklich
bekomme . Unser Genosse Z. wies darauf hin , daß von
einer Aufreizung keine Rede sein könne , fondern die Veröffent -
tichung nur den Zweck habe , den Gegensatz zwischen Reich und

Arm , wie er sich heute zeige , den Lesern vor Augen zu führen
und darauf hinzuwirken , daß gerechtere Zustände herbeigeführt
würden , sei doch in den letzten Tagen von höchster Stelle darauf
hingewiesen worden , daß es Pflicht der Gesetzgebung sei , die

Gegensätze zwischen Reich und Arm zu milder ». Ter Vertreter
der Staatsnnwalt klammerte sich an den Satz , daß es hoffentlich
bald anders werde , indem er diese » als gewaltsame Aus -
r e i z u n g betrachtete , für deren Sühne er sechs Monate
G e f ä n g n i ß beantragte . Der Vertheidiger , Herr Rechtsanwalt

Heinemann - Berlin , führte aus , daß die allgemeine Kritik nicht
strafbar sei und betonte , daß der zitirte Satz keine Aufreizung
enthalte , mithin nicht strafbar sei , wohl aber in der neue »

Umsturzvorlage strafbar zu macheu gesucht werde , wäre derselbe

strafbar , dann sei dieser Paffus der Umsturzvorlage überflüssig .
Der Vertreter der Staatsanwaltschaft mußte wohl fühlen , daß
der Vertheidiger mit seinen Deduktionen im Recht war und da
er unseren Genossen nicht straffrei ausgehen lassen wollte , bean -

tragte er , im Falle das Gericht wegen Aufreizung zur Frei -

sprechung kommen sollte , Bestrafung wegen groben Unfugs .
Der Gerichtshof erklärte jedoch die Ausreizung in zwei Fähen
für vorhanden , die er jede mit einem Monat Gefängniß in An -

rechnung brachte , die er in eine Gesamintstrafe von 6 Wochen
umwandelte . Die Revision ist angemeldet .

» *

Ueber eiue interessante ' Versammlung in Langen -
bielau schreibt man uns : Hier fand letzten Sonntag ( 9. ) eine

von anarchistischer Seite einberufene Volksversammlung statt ,

welche nahezu sieben Stunden dauerte . Auf Verlangen der Ver -

sammlung ließ der Einberufer ein Bureau wählen und der Re -

serent Bertram sprach nun über „ Der Anarchismus und

seine Gegner unter besonderer Berücksichtigung der Sozialdemo -
kratie " . Er meinte , daß alle Parteien , „einschließlich der Sozial -
demokratie , i » Auslösung begriffen " seien . Trotz aller Einigkcits .

Versicherungen gebe es in der sozialdemokratischen Partei stets

zwei Richtungen , eine revolutionäre und eiue kleinbürgerlich - rück -
ständige . Das zeige auch der Frankfurter Parteitag wieder . Er

zBerlram ) sei gegen die Propaganda der That , jedoch , fügte er später

hinzu , sei es nicht vom Ucbel , wenn sich Attentate ereignen . Es sei

sehr die Frage , ob sich die Sozialdemokratie ebenso scharf gegen
die geplanten Ausnahmegesetze wenden würde , wenn sie wüßte ,

daß dieselben nur den Anarchismus treffen sollten . Auch meinte

er , daß schon heute ein großer Theil der Arbeiter den Ertrag

seiner Arbeit bekomnit , weckte aber mit dieser kühnen Behauptung
eine wahre Lachsalve , so daß er in der Diskussion diese Be -

merkung abzuschwächen versuchte . — Genoffe Kühn sprach
hierauf , und als er bei Besprechung der Attentate meinte , daß ,

abgesehen von der Zwecklosigkeit und Schädlichkeit derselben ,

doch auch Unschuldige , sogar der eigene Bruder dabei zu Grunde

gehen könne , rief Herr Bertram dazwischen : „ Das schadet

auch weiter nichts . " Wenn er bis hierher einige Sympathie bei

der Versammlung hatte , so änderte dieser Zwischenruf die Sach -

läge sofort . Kkuhn , F e l d in a n n und noch einige Genossen

traten dem Referenten entgegen , den sozialdemokratischen Stand -
punkt wahrend und den Referenten aus seine zahllosen Wider -
sprücke feswagelnd . Die Diskussion war bis zuletzt sachlich und
die Versammlung ruhig ; als jedoch Bertram persönliche Ver -
dächtungen und Beschimpfungen hiesiger Genossen vorbrachte .
wurde von unseren Rednern auch in schärferer Tonart ge -
sprachen . Eine die anarchistische Lehre verwerfende Resolution
wurde einstimmig angenommen . Ferner beschloß die Versamm -

lung , die Tellersammlung den ausgesperrten Berliner Brauern
zu überweisen , also dem Referenten , laut seiner eigenen Theorien ,
nichts zu geben . Die Herren Anarchisten ( deren es hier blas
böchstens ein halbes Tuyend giebt ) aber verweigerten die

Eerausgabe
des Geldes und nahmen Reißaus ! i Ein stürmisches

och auf die Sozialdemokratie beschloß die Versammlung .
* *

Die beiden Elsiifser Genossen B u e b und Doppler
sind bei den am 8. und 9. stattgehabten Kreistagswahlen in
Mülheim diesmal nicht gewählt worden .

* »

Die sozialdemokratische Partei Württembergs ist
gegenwärtig sehr stark beschäftigt mit der Agitation zur Landtags -
wähl . Am «ächsten Sonnlag soll im ganzen Lande ein Wahl -
flugblatt zur Verbreitung kommen .

* *

Arbeiterschutz - Gesetze vor dem schweizer Nationalrath .
Aus der Schweiz wird uns geschrieben : Zugestimmt wurde vom
Nationalrath dem Sominissionsantrag aus Freigabe des
Sonnabend Nachmittags für Fabrikarbeite -
rinnen , wozu die Anregung , wie der Referent Curti erklärte ,
von seite » der Fabrikinspekloren gegeben wurde . Ferner fand
Annahme der Kommissionsantrag auf Wiederaufnahme der
internationalen Verhau dlungeri über die
Arbeiterschutz . Gesetzgebung . Die Kommission ließ
durch ihren Referenten erklären , daß diese ein Mittel seien , für
die Einschränkung der Arbeitszeit lhätig zu sein . Gelänge es
uns , über einige wesentliche Punkte der Fabrik - Gesetzgebung zu
Abmachungen der Staaten zu kommen , so würde in Forderung
des zehnstündigen Normalarbeilstages nicht mehr unter dem
Gesichtspunkt der Konkurrenzfähigkeil unserer Industrie angefochten
werden . Ter Schutz der Vereinssreiheit für die Arbeiter soll
durch Alffnahme bezüglicher Bestimmungen in das kommende
eidgenössische Strafgesetz gewährt werden . Die verlangte Ab -
schaffung der politischen Polizei wurde abgelehnt , da der jetzige
Zeitpunkt hierzu nicht geeignet sei , in dem die anarchistische
Propaganda der That wegen der Beziehungen zu den

Nachbarstaate » auch die Schweiz zu erhöhter Wachsamkeit aus -
fordert .

Die praktischen Ergebnisse der nun mehrere Jahre an -
hängigen „ Arbeitcrschutz - Fragen " sind demnach ziemlich geringe .
Immerhin wurde mit der Freigabe des Sonnabend Nachmittags
für Fabrikarbeiterinnen , mit der Vermehrung der Beamten der

Fabrikinspektion , dem Schutze des Vereinsrcchts gegen brutale
Unternehmer etwas nicht Unbedeutendes , ein neuer sozialer Fort -
schritt errungen . Einen solchen könnte man sich vielleicht auch
eher versprechen von einer internationalen Arbeiterschutz - Konferenz
auf Veranlassung der Schweiz und in der Schweiz mit ihrer fort -
geschrittenen Arbeiterschutz - Gesetzgebung und ihren manuigsaltigen
sozialpolitischen Einrichtungen . Daß die wiederholt gegebene Au -

regung zur Einführung des Zehn - au stelle des Elsstundentages
im Fabrikgesetz immer wieder ergebnißlos bleibt , darf einzig der
sozialpolitischen Rückständigkeit des Auslandes — der Konkurrenz
gegen die schweizer Industrie tt zugeschrieben werde » . Ohne
diese Rückständigkeit verlören die Argumente der kapitalistischen
Gegner gegen den gesetzlichen Zehnstundentag jede durchdringende
Kraft .

* *

Polizeiliches , Gerichtliches tt .
— D i e Auflösung des Bildungsvereins für

Frauen und Mädchen i » Elberfeld wurde von dem

zum Entscheid angerufenen Gerichte bestätigt . Letzteres nahm
an , daß der Verein sich mit politischen Fragen beschäftigt hat ,
was von den Angeklagten auch nicht bestritten ivurde . Diese
politischen Fragen waren jedoch in öffentlichen Versammlungen
des Vereins besprochen worden . Nach einem Urtheil des Kammer -
gerichts werden nun aber solche öffentlich angenieldeten Ver -
sammlungen den Vereinsversammlungeil gleichgestellt , weshalb
die Schließung des Vereins vom Gericht beschlossen wurde . Die
Vorsitzende des Vereins , Frau Florenz Voigt , wurde zu 30 Mark
Strafe ev. 6 Tagen Hast verurtheill ; die übrigen Vorstands -
Mitglieder wurden freigesprochen , weil sie neu gewählt waren
und nicht erwiesen wurde , daß innerhalb ihrer Amtslhäligkeit
neue Mitglieder aufgenommen worden sind . Die Beschlagnahme
der Bibliothek wurde aufgehoben ; die Bücher sind an Frau Voigt
abzuliefern .

— Hans Blum hat den Genossen L a n g e n st e i n in

Plauen wegen Urkundenfälschung denuuzirt . Tie Urkunden -

fälschung soll darin bestehen , daß Langenstein ohne Auftrag das
inkriminirte „ Bubenstück " - Flugblatt mit „ Das Wahlkomitee "
unterschrieben habe . — Ob er damit Glück haben wird ? Ein

Wahlflugblatt zu einer „ Urkunde " zu stempeln , dürste doch
wohl etwas schwierig sein .

— Vom Reichsgericht verworfen wurde die Re -
vision des Genossen S e i g e in Pößneck i. T h ü r . Genosse
Seige ist bekanntlich von der Straskammer zu Rudolstadt wegen
angeblicher Beleidigung des Frbr . Erffa - Wernburg in 3 Fällen
zu 10 Wochen Gefängniß verurthcilt worden .

Die zivei Zeugen , zwei Gendarmen , haben unter Eid , nach
Angabe Seige ' s , falsche Anzeigen erstattet und dieselben beeidigt .

Seige hat die Falscheids - Anzeige angestrengt und Wieder -
aufnähme des Versahrens beantragt .

— Gehaussucht wurde am Dienstag Vormittag in den
Räumen der Redaktion und Expedition der „ Schwäbischen Tag -
wacht " in Stuttgart . Es wurde von fünf Polizeibeamte » ge -
fahndet nach dem Manuskript des Leitartikels in Nr . 288 der

„Schwäbischen Tagwacht " , betitelt : „ Die Kinder der Finsterniß
und die Kinder des Lichts " , in welchem die Staatsanwaltschaft
eine Götteslästerung erblickt . Das Manilskript wurde aber nicht
gesunden . _ _ _

Soziale Uelrerfitht :
Ter städtische Arbeitsnachweis , den die Kommune

Elberfeld eingerichtet hat , bringt die Herren von der Stadt -

Verwaltung allmälig zu der Ueberzeugung . daß die Arbeitslosig -
keit wirklich eine große ist und nicht blos in der Phantasie der

„ Hetzer " besteht . Der Vorsitzende der Arbeitsvermittelungsstelle
erläßt , wie unser Elberselder Partei - Organ mitlheilt , in dem

dortigen Amtsblatt die Aufforderung an die Arbeitgeber , sich
des Instituts zur Arbeitsveraebung zu bedienen . Es seien ,
so beißt es in der Bekanntmachung , bereits so viele Gesuche um
Arbeil eingelaufen , bis heute habe aber nur ein geringer Theil
der Gesuchsteller befriedigt werden können . — Unser Bruder -

organ fordert dann die Arbeitslosen auf , sich ja alle in der

Arbeitsvermittelungsstelle eintragen zu lassen . Vielleicht haben
die kommunalen Institute wenigstens das Gute , daß sie das

Märchen , Jeder , der arbeiten wolle , bekomme Arbeit , zerstören
helfen .

Zur Errichtung einer Heilstätte für Lungenkranke be -

willigle der Ausschuß der hanseatischen Jnvaliditäls - und

Krankenversicherung zu Lübeck 307 000 Mark .

Einen Minimallohn für Kommunalarbeiter will
der Gemeinderath von N a m u r ( Belgien ) in seiner nächsten
Sitzung einführen .

TaS Fehle » von Schutzvorrichtungen in den Fabrik -
anlagen hat schon manchen Arbeiter das Leben oder doch die

Gesundheit gekostet . Nur selten wird in solchen Fällen die

Profitgier deZ Fabrikanten genügend bestraft . Dieser Tage aber

geschah eS doch , daß in Gernsbach zwei Mühlenbesitzer und
ein Aufseher zu 4. 2 und 1 Woche Gefängniß verurtheilt wurden ,
weil sie durch das Fehlenlaffen von Schutzvorrichtungen den Tod
eines Arbeiters herbeigeführt hatten .

Arbeiterrisiko . Bei Ruhrort fand auf einem Bugsir -
dampfer eine Kesselexplosion statt . Das Schiff ist zertrümmert
und sofort gesunken . Der Kapitän Kretzer und der Maschinist
Philipsen sind getödtet .

Der Verlag der Schulbücher ist im KantonZürich
Staatsmonopol . Der Umsatz belief sich im Jahre 1893 auf
87 979 Franks ( 1892 : 77 249 Franks ) . Die betreffenden Arbeiten
wurden an öS ( 1892 : 41 ) Buchbinder vergeben und ihnen
26 910 Franks gezahlt . Die Regierung hat die Eintheilung ge -
troffen , daß ihre Arbeiten an die Buchbinder in allen Tbeilen
des Kantons zur stillen Geschäftszeit abgegeben werden . Wo die

Bedürinisse des Lebens und nicht bureaukratischer Unverstand
und Rücksichtslosigkeit die Handlungen der Behörden bestimmen ,
kommen sie dem Volke entgegen und genießen dann allerdings
auch dessen Achtung und Sympathie .

( ßemerlrrrfi nftlicktes .
Achtung , Luxuspapier - Branche ! Kolleginnen und

Kollegen ! Das brüske Austreten des Werkmeisters Tietze
beim Kommerzienrath Krause in der aufgelösten Werkstuben -
Versammlung am Sonnabend , den 3. d. M. , nöthigte uns , un¬
verzüglich eine öffentliche Versammlung aller in unserer Branche
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen zum Donnerstag , den
13. d. M , Abends 8 Uhr , in den „ Arminhallen " einzuberufen .
In dieser Versammlung solle » die Mißstände in der Fabrik von
Max Krause einer eingehenden Kritik unterzogen werden , ebenso
soll dem Werkmeister Tietze die gebührende Antwort auf seine
Verdächtigungen und Verleumdungen gegeben werden . Es ist
daher Pflicht aller Kollegen und Kolleginnen , pünktlich und voll -

zählig am Platze zu sein . Der Vertrauensman .

Achtung ! Holzarbeiter ! ( Telegramm . ) Sämmtliche Ar ,
beiter der Hofmöbclsabrik von Reutlinger u. Komp . in Karls -
ruhe haben die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist fernzuhalten .

Ein Bäckerstreik ist nach der „ Norddeutschen Allgemeinen "
in der Hamburger Pereinsbäckerei , die von den „ dortigen
Sozialdemokraten " vor 8 Jahren gegründet worden sei .
ausgebrochen . Infolge der den Gehilfen in dieser Bäckerei zu
Theil gewordenen Behandlung — es wurde der ihnen gewährte
freie Tag in der Woche ihnen entzogen und als Extraarbeit aufgegeben .
Nachmittags der Reihe »ach die Oefen zu beizen — haben sämmt -
liche 16 Bäcker die Arbeit niedergelegt . Bcmerkenswerlh sei , daß
die sozialdemokratische Bäckerei ihren Arbeitern gerade diejenigen
Arbeiten auferlege , welche dieselben bei dem erwähnten
Streik für die bürgerlichen Meister auszuführen sich weigerten .
— Wir können nicht kontrolliren , inwieweit die Nachrichten der
„ Norddeutschen " auf Wahrheit beruhen , jedenfalls bringt »nser
heutiges Hamburger Partei - Organ hiervon kein Wort . Sei
dem aber , wie da wolle , wir brauchen hier kaum zu wiederholen ,
was wir schon oft betont , daß die Sozialdemokratie mit dem
Genossenschaftswese » nichts zu thun hat , daß sie nicht verant -
wortlich gemacht werden kann für das . was unter dieser Flagge
gesündigt wird . Hervorgehoben ist weiter schon worden , daß
alle jene Unternehmen unter der Herrschaft des Kapita -
lismus keinen anderen als kapitalistts che » Charakters
haben können .

Zuzug vou Formern nach Auerbach i. V. ist streng
fernzuhalten .

Zum Schuhmacherstreik in Mainz schreibt die Mainzer
„ Volksstimme " : Um falschen Gerüchten vorzubeugen , sei berichtet ,
daß zwar Verhandlungen stattgefunden haben , daß der Fabrikant
aber erklärte , auf die Forderung der Bezahlung der Reparaturen
nicht eingehen zu können . Bereit sei er , den Zwickern eine Zulage
von 2 Pf . per Paar Lackstiesel zu machen . Nach kurzer Berarhung
lehnten die Ausständischen das Angebot ab , weil die „ Zulage "
nur die Folge haben würde , den Chikanen des Werksührers noch
mehr . Spielraum zu gewähren und das Zuweisen angeblich
mangelhafter Arbeit noch z » vermehren . Um den Streik nach -
haltiger zu gestalten , legten hierauf auch die Stanzer die Arbeit
nieder , wodurch die Zahl der Streikenden auf 41 gestiegen ist .
darunter 23 Verheirathete . Ter Streik dauert also fort , Aussicht
auf Sieg ist vorhanden , wenn die Streikenden materiell unterstützt
werden .

Eiue Bergarbeiter - Versammlung in Bardeleben
bei Aachen nahm Stellung zum Bergarbeiter - Kongreß und
wählte den Bergmann Steffens als Delegirten . Auch eine
Zahlstelle des Berg - und Hüttenarbeiter - Verbandes wurde ge -
gründet . Bemcrkenswerth ist die Versammlung noch dadurch ,
daß ein Beamter die Ueberwachung ansübte , der zugleich
Inspektor der Knappschastskasse ist . Er betheiligle sich an der Dis -
kussion , suchte den Genoffen Hue - Essen,der als Referent anwesend
war , zu widerlegen , indem er die Zustände in dem Wurmreviere
in den rosigsten Farben schilderte . Sobald einer der Redner die
iknappschaftskasse angriff , drohte er mit Auflösung , im übrigen
sprach er immer ohne weiteres mit in die Verhandlungen hinein ,
sodaß Genosse H u e den berechtigten Ausspruch thun konnte :
„ Einmal springt Herr Roß ans als Polizeibeamter , dann bleibt
der Knappschaitsbeamte sitzen , das andere Mal sitzt der Polizei -
beamte und der Kuappschaftsbeamte nimmt das Wort . Wirklich
hübsche Zustände sind hier im Wurmrevier , das muß man sagen .
— Nichtsdestoweniger war derErfolg der Versammlung ein äußerst
guter . Die Bergleute , die zum Theil stundenweit hergekommen
waren , spendeten dem Redner großen Beifall und betheiligten sich
lebhaft an der Debatte .

Depefckretr .
Wolff ' s Telegraphcn - Bnrea « .

Frankfurt a . M. , 12. Dezember . Nach einer Meldung der
„Frankfurter Zeitung " aus Stuttgart wird das Ausschreiben für
die Landtagswahlen unmittelbar nach den Feiertagen in dem
Regierungsblatte erscheine ». Die Wahlen werden am 30 . Tage
nach der Ausgabe der Regierungsblätter , frühestens am 28. ,
event . am 28 . oder 29 . Januar vorgenommen werden .

Rom , 12. Dezember . Depntwkenkammer . ( Fortsetzung . )
Am Schlüsse seiner Rede vertheidigt sich Bonacn gegen die
persönlich gegen ihn gerichteten Bormürfe und stellt sich
in dieser Beziehung zur Verfügung des HauseS . CriSpi
fordert die Kammer auf , einen Tag festzusetzen , um
die sehr ernste Frage zu berathen . ( Sehr gut . ) Der Justiz -
minister Calenda weist die Angriffe Bonacci ' s zurück und ver -
tbeidigt das Verhalten der Regierung . Damiani erklärt im
Namen der Fünferkommission zur Prüfung der Schriftstücke
Giolitti ' s , daß die Kommission ihre Arbeilen , die sie energisch
fortsetze , noch nicht beendigen konnte , daß sie jedoch baldigst der
Kammer Bericht erstatten werde . Darauf wird die Sitzung auf -
gehoben .

sDeveschen - Bnreau Herold . )
PariS , 12. Dezember . Aus Roubaix wird berichtet , daß

dort drei belgische Arbeiter einen französischen Arbeiter durch
Messerstiche ermorder haben .

Paris , 12. Dezember . Einer Meldung des „ Echo " zufolge
will der Kriegsminister ein Gesetz einbringen , betreffend die
Umänderung der Ausrüstung der Infanterie unter Anwendung
des Aluminiums . Das Gewicht , welches bisher 26>/2 Kilogramm
betrug , soll jetzt für jede Ausrüstung auf 24 Kilogramm reduzirt
werden .
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Am Tische des Bmidesraths : Graf Posadowsly ,
Bronsarl v. Schellendorff , Hollmann .

Das Haus genehmigt zunächst den Antrag Auer und Ge -
Nossen uiegen Einstellung der gegen die Abgg . Vogtherr ,
Kühn , Stadthagen und Schmidt - Berlin schwebenden
Strafverfahren und setzt dann die erste Berathung des Reichs -
haushalts - Etats für 1898 - 96 fort .

Abg . v. Kardorff ( Rp . ) : Die gestrigen Redner haben ihrer
Freude darüber Ausdruck gegebe », daß bei dem vorgelegten Etat
niemand mehr an neue Sievern denken könne . Dieses Thema variirl
Herr Richter seit 25 Jahren . Wenn wrr die Ausgaben nicht verstärken ,
dann brauchen wir keine neuen Steuern . Wenn eine neue Steuer
schon in Aussicht genommen ist , so versteht Herr Richter es , das
Projekt zu zerzupfen , daß nichts davon übrig bleibt . Jede Steuer .
die vorgelegt wird , ist »die allerschtechrcste , die es giebt . Herr
Richter ist ein großer Virtuos in dieser Beziehung . Er malt
rosig , wenn es sich um neue Steuern handelt , er malt aber
schwarz , wenn es sich um neue Ausgaben handelt , z. B. bei der
Mtlilärvorlage . Tie Ausgaben waren unerträglich und belastend ,
ober gleich nachher , als die Deckung geschafft werden sollte , da
war wieder alles rosig . Herr Richter hat aber vergessen , daß
15 Millionen gespart werde » durch die niedrigen Gelreidepreise .
Ich bin nicht ganz einverstanden mit der Thronrede . Ich
wünschte , daß die Einzelstaaten noch Ueberweisnngen erhallen ,
damit sie die Aufgaben erfüllen können , welche sie mit den direkten
Steuern nicht zu erfüllen vermögen , namentlich die Erhöhung
der Beamtengehältcr . Aber eine feste Grenze muß für die Einzel -
staaten unbedingt hergestellt werden , damit die Einzelstaaten
wissen , wie weil ihre Belastung geht . Namentlich kommen die
kleineren Einzelstaaten dabei in Betracht . Bor einigen Jahren
erhielten die Einzelstaaten noch 50 —60 Millionen Mark vom
Reiche ausgezahlt , jetzt müssen sie dem Reich noch
etwas zuzahlen . Solche Schwankungen müssen jede vor -
sichtige Finanzverwaltung stören und hier muß unbedingt
abgeholfen werden . Wir zahlen immer noch weniger
indirekte Steuern als die andern Kulturländer ; wir können diese
Steuern also immer noch etwas mehr belasten . Namentlich erscheint
der Tabak als ein sehr werihvolles Objekt dafür . Wenn von
der Belastung der ärmeren Klassen gesprochen wird , so muß man
dem immer die großen Kosten der sozialpolitische » Gesetzgebung
gegenüberhalten . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Ja ,
Sie Herr Singer , würden ja vielleicht den tvohlhabenden Leuten
noch mehr Lpser auferlege ». Aber die Lasten der Versicherungs -
gesctze sind groß genug für die Arbeitgeber , so daß sie
nicht erhöht werden dürfen . Herr Richter sprach vom
Staatsstreich und ähnlichen Dingen . Er scheint die Aenderung
des Mahlrechts als ganz ausgeschlossen anzusehen . Aber ist denn
die Forderung der Ausdehnung des allgemeinen Wahlrechts auf
die Frauen nicht eine sehr erhebliche Umgestaltung des Wahl¬
rechts ? Warum soll nicht auch eine andere Umgestaltung des
Wahlrechts auf verfassungsmäßigem Wege möglich sein ? Waruni
sollte es z. B. nicht möglich sein , alle diejenigen von der Wahl
auszuschließen , die die bürgerlichen Ehrenrechte verloren haben .
Ist das geistige Niveau des Reichstages nicht so
tief gesunken , daß es nothwendig ist , durch Ab -
änderung des Wahlrechts dasselbe wieder zu
Hebens Herr Richter hat da wahrscheinlich an Herrn
Coustatin Rößler gedacht ; aber derselbe ist ein ganz
selbständiger Politiker und hat mit den Parteien nichts
zu thun . Bezüglich der Kolonialpolitik nimmt die frei -
sinnige Partei noch denselben Standpunkt ein wie vor 1866 , >wo
das Wort fiel , daß Preußen der Großmachtkitzel ausgetrieben
werden müsse . Die Freisinnigen verstehen nicht , daß Teutschland
im Juteresse seiner Weltwachistellung Kolonialpolitik treiben
muß , die ja auch die Unterstützung der Mehrheil des Reichstags
gesunden hat . ( Beifall rechts . ) Bezüglich des Ministcrwcchsels
ist Herrn Richter vom Bundesralhstische schon das Nölhige
gesagt worden . Wenn er dem Grafen Caprivi warme
Worte der Anerkennung gespendet bat , so ist das
begreislich . aber ich kann ihm darin nicht zustimmen .
Wenn der Ministerpräsident und der Reichskanzler gleich -
zeilig fortgehen , so gehört es sich eigentlich , daß das ge -
sammte Ministerium seine Porlfeuilles zur Verfügung stellt . Das
entspricht nicht blos dem konstitutionellen System , sondern allein
dadurch kann der Krone die Freiheit ihrer Entschließung gewahrt
werden . Wir haben weder in Preußen noch im Reiche ei »

Ministerverantwortlichkeits - Gesetz , aber trotzdcin macht man hier
die Chefs der Reichsämter für ihre Handlungen verantwortlich
und nicht den Reichskanzler . Die Reichsämter erfüllen also
selbständig die Funktionen der Ministerien . Die gestrigen Aus -

lassungen des Herrn Richter bewiesen , daß seine Unkenntniß der
landwirlhschasllicken Verhältnisse beinahe so groß ist , wie die eines
Berliner Gcheimraths . ( Große Heiterkeit . ) Nicht blos über
den Großgrundbesitz ist eine Nothlage hereingebrochen ;
um die Großgrundbesitzer an sich handelt es sich dabei nicht , an
deren Stelle treten vielleicht andere . Silber wenn es dem Bauern -
stand schlecht geht , dann sehe ich schwarz in die Zukunft . Im
Westen ist es nicht so schlimm als im Osten , wo z. B. in einem
einzige » Dorfe fünf bäuerliche Besitzer in Konkurs gekommen

sind . ( Hört ! rechts . ) Wenn Herr Siichter diese Verhältnisse
kennen würde , hätte er den Leuten nicht die höhnischen Worte

zugerufen , die er gestern gesprochen . Tie Nothlage ist nicht
blos für die Landwirihschast vorhanden , sondern auch
für die Industrie , welche den Export nach den Silber -
ländern verloren hat , so daß die Maaren aus den
heimischen Markt drücken . Dazu kommt , daß ein großer
Theck der Hypotheken , die früher als sicher angesehen wurden ,
jetzt als unsicher erscheinen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Diesen Ernst
der Lage erkennen auch die Meisten wohl an ; man will nur
von unsicheren Experimenten nichts wissen . In der Silber -

cnquete konnten wir von der Minderheit manches nicht
durchsetzen , so zum Beispiel die Vernehmung des Professors
Adolf Wagner . Aber Teutschland könnte sich ein großes
Verdienst um die Währungsfrage erwerben , wenn es die
Münzlonferenz wieder zusammenrufen wollte . Das Preisniveau
würde sofort wieder steigen . Die Person des gegenwärtigen
Herrn Reichskanzlers begrüßen wir mit großem Vertrauen ;
wir kennen ihn seit lange » Jahren als einen Mann von
gereister Erfahrung und von mildem , versöhnlichem Wesen , der
das deutsche Staalsschiff auch durch Klippen glucklich hindurch -
bringen wird ; der durch seine patriotlsche Gesinnung , die er

Zeit seines Lebens belhäligt hat , die Bürgschaft dafür giebt , daß
er auch im Sturm das Steuerruder zu lenken wissen wird . Ich
kann ihm nur die besten Wünsche entgegenbringen und ihm die

Zusicherung geben , daß meine Freunde olles daran setzen werden ,
uni die Schwierigkeilen auf seinen Wegen innerhalb und außer -
halb des Parlaments hinwegzuräumen .

Abg . Rickert ( Frs . Vg. ) : Tis bisherigen Reden haben be¬

wiesen , daß die Mehrheit des Reichstages nicht gewillt ist , angesichts

dieses - Etats neue Steuern zu bewilligen . Wenn man blos er -

reichen will , daß Matrikularbeiträge und Ueberweisnngen sich
ausgleichen , so ist das durch den Etat eigentlich schon erreicht ;

ja , wenn der Reichsschatzsekrelär sich wie beim lausenden Etat

um einige Millionen geirrt hat , dann haben wir schon eine

erhebliche Ueberweisungssumme . Das Versprechen , welches ich
bei der Militärvorlage gegeben habe , werde ich halten ; ich werde
keine Steuer bewilligen , welche nach unten hin drückt , und ich
habe dabei Bundesgenossen in den Herren Osann und
B a s s e rm a n n , welche trotz des nationalliberalen Steuerfanatis -
mus sich gegen d i e T a b a k st e u e r ausgesprochen haben .
Bei den Zöllen und Verbrauchssteuern können leicht ein paar
Millionen mehr auskommen , als veranschlagt sind . Gewiß muß
man bei der Veranschlagung der Zölle vorsichtig sein , namentlich
wenn man sich nicht in normalen Verhältnissen befindet . Aber
solche normale Verhältnisse sind nicht vorhanden und deshalb
wollen wir eine dauernde , ein ganzes Gewerbe schwer belastende
Steuer , wie die Tabaksteuer , nicht bewilligen , wenn der Ausgleich
auf andere Weise gesunden werden kann . Die Zucker -
f a b r i k e n haben in den letzten Jahren zehn Prozent Dividende
gegeben ; da kann von einer Nothlage kaum die Rede sein .
( Zuruf des Abg . v. Manteuffel : Das ist doch keine Landwirth -
schaft !) Die Landwirthe sind an den Fabriken betheiligt . Es
ist auffällig , daß die Reichsschatz - Verwaltung es gerade in diesem
Jahre für angebracht hält , die Anleihen zu beschränken und die
einmaligen Ausgaben auf die ordentlichen Einnahmen anzu -
weisen , während das Extra - Ordinarium erheblich herabgesetzt
worden ist . Unsere Finanzverhältnisse werden nicht normal , so
lange wir nicht einen beweglichen Faktor in einer quoliflrten
direkten Steuer haben . Ter bedenklichste Faktor ist die
Marine , deren Ausgaben in bedenklicher Weise anwachsen .
Aus der Rede des Fürsien Hohenlohe geht hervor , daß der neue
Reichskanzler in bezng ans die Kolonialpolitik
und die Marine ein ganz neues Programm hat . Für diese
beiden Zwecke werden große SRittel gebraucht und damit wird
die Finanzreform motivirt . Deshalb müssen wir besonders vor -
sichtig sein . Herr v. Plötz hat erklärt , daß die Ausgaben für
die Marine nicht mehr gelragen werden könnten : ich bin gespannt
darauf , wie er sich beim Mnrineetat verhalten wird . Mit dem
Fürsten Hohenlohe bin ich in der Beziehung einverstanden , daß die
Schutzzollpolitik des Fürsten Bisninrck der Landwirthschaft weniger
genützt hat als der Industrie ; die Landwirthschaft war geprellt .
Daß der Reichskanzler die Handelsverträge respektirt , ist selbst -
verständlich ; die Regierung kann nicht zu denen gehören , welche
die Handelsverträge mit dem Schwert in der Hand aufheben
möchten . Dem Grafen Caprivi und seinen Mitarbeitern rechnet
man es im Lande hoch an , daß sie durch die Handelsverträge
den verheerenden Zollkrieg verhindert haben , der sonst aus -

gebrochen wäre . Den Nutzen der Handelsverträge bestreiten die

Agrarier allerdings ; sie sind durch Zahlen nicht zu überzeugen ;
sie behaupten immer dafielbe . ( Zurufe rechts : aber das

Richtige !) Natürlich können die Handelsverträge nicht plötzlich ein
Eldorado schaffen . Von einer allgemeinen Nothlage der Landwirth -
schaft kann keine Rede sein ; die Verhältnisse sind sehr verschieden
und namentlich die Bauern befinden sich vielfach in guter Lage .
Wir sind gespannt auf die Ergebnisse der Enquete , die der Bund
der Landwirthe mit so großem Geräusch angekündigt hat .
Hoffentlich kommt Herr v. Plötz mit dem Ergebuiß demnächst
hervor . Was Hai der Bund der Landwirthe erreicht und was
ivird er erreichen können ? Der Reichskanzler sprach von un¬
lösbaren Problemen , aber welches sind die unlösbaren
Probleme . Ter Antrag Kanitz und die Kardorff ' sche
Silberwährung ? Wie steht der Reichskanzler dazu ? Welche
Enttäuschung würde in die Reihe der Landwirthe kommen ,
wenn die Goldwährung vernichtet würde . Dieser wie
jeder Regierung werden wir alles nothwendige be-
willigen ; wir gehören nicht zu denen , die wie Herr von Plötz
alles ablehnen wollen . ( Zuruf des Abg . v. Plötz : Nun lassen
Sie mich doch endlich in Frieden ! Heiterkeit . ) Die eine That -
fache , daß Anklage gegen den Abg . Liebknecht
wegen Maje st ätsbe ' l eidig inig erhoben werden

soll , ist für mich ein Beweis , daß d e r n e u e K u r s

sehr bedenklich i st. Seit dem Ministerium Lippe sind solche
Dinge nicht vorgekommen . Die Regierung sollte Achtung vor
den

'
Rechten der Volksvertretung haben , ich muß annehmen ,

daß es sich um ein vollständig bewußtes Vor -

gehen der preußischen und der Reichs -
regierung handelt . Sollte das nicht der Fall sein ,
sollte es sich nur um Vorgehen eines unter -

geordneten Beamten handeln , so wäre das Vorgehen
auch immer noch auffällig genug . Mit Straf -
Mandaten sind die Sozialdemokraten nicht zu
bekämpfen ; das zeigt das große Strasregister , welches die

sozialdemokratische Partei führt . Es giebt als einziges Mittel
nur eine volksthümliche Politik , durch welche allein der Sozial -
demokratie ihre Anhänger abspenstig gemacht werden können .
Die Kritik der Verwaltung seitens des Parlaments widerspricht
nicht den nionarchischen Prinzipien ; das hat Fürst Bismarck
selbst mehrmals ausgesprochen . Diese Politik werden wir auch
in diesem Jahre treiben und wir glauben dadurch dem Vater -
lande niehr zu dienen , als durch Ausnahmegesetze
und ähnliche Maßregeln . ( Zustimmung links . )

Reichsschatzsekretär Graf Posadowsky : Ten Gedanken ,
daß die Gesetzgebung der letzten 20 Jabre der Industrie mehr
Vortheil gebracht babe , als der Landwirthschaft , kann der Abg .
Rickert nicht verstehen , die Sozialdemokraten haben eine größere
volkswirthschaftliche Einsicht bewiesen , denn sie haben in Frank -
furt erklärt , daß es unvorsichtig und unrichtig , sogar thöricht
wäre , wenn man die schwierige Lage des deutschen Bauernstandes
leugnen wolle . Das haben sie doch nicht erklärt aus Liebe für
den deutschen Bauernstand , sondern den deutschen Bauer mit
seinen nägelbeschlagenen Schuhen können die Sozialdemokraten
nicht verdauen , er ist ihnen noch zu zähe . Deshalb hat die

Regierung das dringendste Interesse , einen

zufriedenen Bauern st and zu haben . ( Beifall
rechts . ) In den Städten haben wir eine große Massirung der
Bevölkerung und darum Arbeitslosigkeit , auf dem Lande Verödung
und Maugel an Arbeitskräften . ( Sehr wahr ! rechts . ) Der ge -
sanimte Bevölkerungszuwachs der letzten 20 Jahre ist nicht dem
platten Lande , sondern den Städten zu gute gekommen . Sie sehen
Ueberprodultion in den Städten , aber auf dem Land « kann nicht
genügend Brotkorn erzeugt werden , weil der vaterländische Boden

infolge des Mangels an Arbeitskräften nicht intensiv genug
bearbeitet werden kann . ( Sehr richtig ! rechts . ) Nach den Ein -
kommensteuer - Listen geht die Steuerlraft des platien Landes

zurück . Kann man da leugnen , daß die moderne Entwickelung
den Städten zu gute gekomme » ist ? Aber manche Personen und
Parteien — narürlich außerhalb des Hauses (Heilerkeit ) —

glauben jeden ernstlichen Versuch , der Landwirthschaft zu helfen ,
mit einem Schlagwort abthun zu können . Das beweist , daß
es volksivirthschafllich sterilisirie Personen und Parteien
giebt , die aus ihren großstädtischen Verhältnissen heraus
nicht mehr empfänglich sind für das , was draußen
im Lande geschieht . Die Regierung muß der mit ernsten
Gefahren ringenden Landwirlhscbast innerhalb der volkswirth -
schaftlich möglichen Grenzen helfen . Wer die ernste Bedeutung
einer gesunden Landwirthschaft für die soziale nnd politische Eni -
wickelung des Vaterlandes kennt , muß dabei hilfreiche Hand
leisten . Redner wendet sich darauf gegen die heutigen ' Aus-

sührungen des Abg . Rickert und die gestrigen des Abg . Richter
bezüglich der Ausgestaltung des Etats . Gerade für die Freunde
der Finanzreform liege doch der Gedanke nahe , auS dem Ab -

solutismus der Matrikularbeiträge überzugehen zur finanziellen

Konstitution , ein Gedanke , der auch den Herren von der Linken
sympathisch sein müsse . Die Einnahmen aus den Getreide -

zöllen seien vollkommen wahrheitsgetreu eingeschätzt worden .
Wolle man nicht unangenehme Ueberraschungen erleben , so werde
man seinen Schätzungen immer einen dresiährigen Zeitraum zu
Grunde legen müssen . Bei der Veranschlagung der Stempel -
st euer hätte man sich allerdings nur an die Monate Juni , Juli
und August halten können , weil im September die Veran -

schlagungen schon fertig sein mußten . Der Bundesrath hatte
das berechtigte Verlangen , die einzelnen Etats rechtzeitig und

gründlich zu prüfen . " Den Vorwurf , daß man die Spannung
zwischen den Einnahmen und Ausgaben künstlich er -
höht habe , müsse er entschieden zurückweisen . Es bleibe
die einfache Thaisache bestehen , daß die neue Militär -

vorläge 57 Millionen Mark gekostet habe und ein

Zollausfall von zirka 30 bis 40 Millionen entstanden
und also den Bundesstaaten eine Mehrbelastung von 90 —100
Mill . Mark erwachsen sei . Auch der Abg . Richter scheine einer

Balancirung zwischen Matrikularbeiträge » und Ueberweisungen
nicht abgeneigt , was als ein sehr erfreuliches Zugeständniß be -
trackitec werden niüsse .

Abg . v. Manteuffel ( dk. ) : Herr Rickert meinte , seit dem

Ministerium Lippe sei kein solcher Eingriff in die Rechte des

Reichstages vorgekommen , wie das beabsichtigte Ver -

fahren gegen den Abg . Liebknecht . Seit dem Be -
stehen des Reichstages sind aber auch solche Vorgänge nicht vor -

gekommen wie hier am 6. Dezember . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wen

Herr Rickert für die wahren Freunde der Landwirthschaft hält ,
darauf kommt es nicht an . Die Landwirthe werden das selber
besser wissen . Herr Rickert mißbilligt die Tabaksteuer , obgleich
er die Vorlage noch gar nicht kennt . Daß die Handelsverträge
die Landwirthschaft geschädigt haben , ist selbstverständlich ; unter
dem Fürsten Bismarck ist aber von solchen Verträgen keine Rede
gewesen . ( Zuruf Rickert ' s : Sie haben ja selbst dafür gestimmt ! )
Das habe ich Ihnen schon vier Mal auseinandergesetzt ; zum
fünften Mal es zu thun , ist doch wirklich überflüssig ! ( Heiterkeit . )
Durch die Handelsverträge ist die Landwirthschaft geknebelt .
Gegenüber Herrn Richter hat Herr v. Kardorff eigentlich schon
das Nöthige gethan , so daß mir zu thun fast nichts mehr übrig
bleibt . Herr Richter hat aus einem Artikel der „ Köln . Ztg . " aller -

Hand znsammenphantasirt , sogar den Vorwurf des Staatsstreiches .
Es ist doch seltsam , daß einer der ersten Redner des Reichstages
aus dem ' Artikel einer Zeitung , und zwar nicht einmal des
wahrheitsliebendsten Blattes , solcke Vorwürfe gegen die preußische
Regierung und den Ministerpräsidenten herleitet . ( Zustimmung
rechts . ) Die Handelsverträge sind ans Kosten der Land ,
wirlhschaft geschlossen , welche auch durch die Invaliden -
Versicherung besonders belastet wird ( Zuruf : Die Industrie
auch ! ) , aber die Landwirthschaft ist inimer mehr belastet
wie zum Beispiel der Schriftsteller und Rentier Richter�
dessen Bilanz wahrscheinlich eine bessere ist , als die meinige .
Durch die schlechte Lage der Landwirthe wird der Reichsgedanke '
zerstört , weil die Landwirthe ihre Nothlage auf die Maßnahmen
der Reichsregicrung zurückführen . Herr Richter hat vor den
Agrariern gewarnt , die baar Geld verlangen für die Verthcidigung
von Religion und Sitte und nur noch zweifelhaft seien , ob sie
postnumerando oder pränumerando Zahlung verlangen sollen .
Um diese Bemerkung zurückzuweisen , müßte ich Worte gebrauchen ,
die der Spräsident nicht gestatten würde . Aber draußen im
Lande wird man die Bemerkung schon richtig verstehen ; für
mich hier im Hause ist sie uuqualisizirbar . ( Zustimmung rechts . )
Der Niedergang der Preise der Naturalverpflegung im Militär »
etat ist eine lieftraurige Thatsache nnd gleichsam der Typus für
unsere ganze Lage. Die offiziöse Presse , wozu ich die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " , die „ Kölnische Zeitung " und die

große Schaar der liberalen Blätter rechne , hat uns den Vorwurf
gewerbsmäßiger Opposition gemacht . Unsere Opposition war
keine gewerbsmäßige nnd keine persönliche . Wir haben
lediglich eine sachliche Opposition gemacht gegen Maß -
regeln , die wir als heilsam nicht anerkennen konnten .
Dcniselben Kanzler , dem wir Opposition gemacht haben , haben
wir die Militärvorlage bewilligt , trotz unserer lebhaften Bedenken

wegen der zweijährigen Dienstzeit , die wir deshalb nur aus zwei
Jahre bewilligt haben . Sind die konservativen Parteien der

Einzel - Landtage nicht die besten Stützen der Regierungen ? Ihrer
Natur nach sind die Konservativen regierungsfreundlich ; alle
großen Gesetze in Preußen sind mit Hilfe der Kon -
servativcn zu Stande gekommen . ( Zuruf bei den Sozial -
demokraten : Sie sind auch danach ! Heiterkeit. ) Daß die
Bahnen der früheren Wirthschaftspolitik verlassen worden sind ,
hat die Nothlage der Landwirthschaft herbeigeführt . Freilich
eine lediglich gouvernementale Partei kann niemals eine gute
Stütze der Regierung sein ; auf diesem Standpunkte muß die

konservative Partei stehen bleiben . ( Zustimmung rechts . ) Die

gestrigen Ausführungen des Reichskanzlers und die heutigen des

Reichsschatzsekretärs haben uns ( auf das Wohlthuendste berührt .
Ich bin erfreut , daß wir mit der Regierung zusammengehen
können und hoffe , daß es zum Wohle des Vaterlandes geschehen
wird . Wir erwarten zunächst die Vorschläge der verbündeten Re -

gierungcn in bezug auf die Heilmittel für die Landwirthschaft .
Sollten unsdieseabernichtalsgenügenderscheinen , so werdenwir mit

Gegenvorschlägen kommen , die wir für unerfüllbar nicht halten .
( Zustininiung rechts . ) Diese Gegenvorschläge beziehen sich
nicht bloß auf den Antrag des Grafen Kanitz ,
sondern auch aus dieWährungssrage . Bezüglich
der B ö r s e n v o r l a g e habe ich nur die Hoffnung aus -

zusprechen , daß sie möglichst bald gemacht werde . Die Börse
selb st wi�d schließlich mit einem Börsen -
organisations - Gesetz zufrieden fein . Das
Börsen st euer - Gesetz sollte die ganze Börse vernichten und

jetzt zeigt sich , daß der Börsenverkehr schließ .
lich noch gestiegen und nicht geschädigt ist .
Wenn die Börsenorganisation dem Börsenspiel entgegentritt , dann
wird der Werth der Börse für die Produktion erhöhl werden .

Für die Landwirthschaft fordern wir eine Aenderung des
Spiritusgesetzes ; die Kontingente der großen gewerb -
lichen Brennereien müssen beschränkt und der Ueberschuß auf die
kleinen und mittleren Brennereien vertheilt werden . Wenn der

Zuckerindustrie vorgeworfen wird , daß sie zur übermäßigen
Rübenproduktion anreize , so vergißt man , daß die
jämmerlichen Getreidepreise dazu zwingen .
Rüben auf einem Boden anzubauen , der dafür
eigentlich nicht geeignet ist . Ferner muß die Land -
ivirlhschaft Schutz vor der Einfuhr fremden Viehes
verlangen , um die Seuchengefahr zu vermindern ; die Einfuhr
von Zuchtvieh soll nicht verhindert werden . Bezüglich des Ver -
lustes der Staffeltarife nmß ich bemerken , daß der jetzige Zustand .
wonach alle noch vorhandenen Staffeltarife in Berlin enden , der
allerungesundeste ist ; dadurch wird blos der Wasserkopf Berlin
noch vergrößert . Die städtischen Behörden von Berlin haben
erklärt , daß der Arbeitsnachweis nur den Berlinern dienen soll ,
nicht den Zuziehenden . Das ist eine verschämte Umgehung des
Freizügigkeitsgesetzes . Einen ähnlichen Vorschlag hat " man
immer als Verfassungsbruch ausgelegt . Bezüglich der
Umsturzvorlage sind wir gern bereit , mit der
Regierung zusammen den Bestrebungen der
Um st urzparteien entgegenzutreten . Aber wir sind
der Meinung , daß die Kräftigung des produzireuden Mittel -



siaiideZ bi ? Hauptmaßn�tl sein wird , um den Umsturzparteien
ihre Anhänger zu entziehen . ( Zustimmung rechts . ) Tag dabei
die religröse Erziehung der Jugend die Hauptrolle
spielt , ist selbstverständlich . Deshalb bedauern wir
lebhaft die Zurückziehung deS Volks schul -
Gesetzes . ( Zustimmung rechts . ) Wenn der kleine
Brnchtheil des Verbrauchs des gesanimten Heeres , der
nur M pCl . der Brotsrucht und ö pCt . des Hafer -
kons ums beträgt , eine Preisdifferenz von lStyt Millionen Marl
ergiebt » wie grob m» b dann der Verlust für die gesanimte deutsche
Aolkswirlhschaft infolge der Proiserniedrigung sein ! ( gustiiiniiung
rechts . ) Redner empfiehlt die Verwendung einer größeren Anzahl
von Ofstzicren in der Intendantur und eine Aenderung der Be -
stimmungen über die Flurschaden - Regulirung ; die Zuschauer
ruiniren oft mehr als die Truppe » , aber für die Beschädigungen
seitens der Zuschauer wird keine Entschädigung ge -
währt . Tie n ö t h i a e Zahl von Schießplätzen
f » r die A r m e e ni u ß g e s ch a f f e n iv e r d e n . denn die

Störung der Landwirthschaft durch die Schießübungen ist viel
nachtherliaer und kostet mehr als die Zinsen der Anlagekapitalien
solcher Schießplätze . Sparsamkeit bei Dienstgebäuden und
namentlich bei den Postbaulen können wir auch nur dringend
empfehlen . Namentlich müssen wir immer prüfen , ob die Dienst -
wohnung mit der sozialen Stellung der betreffenden
Beamten übereinstimmt . Bei der Marineverwaltung
können einige Reduktionen gemacht iverde . Aber zur Ber -
lheidigung und Befestigung der Küsten und zum Schutze
des deutschen Handels und des deutschen Eigenthums muß unsere
Marine ausreichen und in der O st s e e mindestens muß die
deutsche Marine eine gewisse Supprematie ausüben ,
oder , wenn sie sie verlcren hat , wieder zu erwerben suchen . Be -
ziigUch der Kolon ialp olitik bedauern auch wir
ans das tiefste , daß deutsche Kolonialbeauttc
mit eine in schlechten Beispiel vvrangegangen
s i n d u n d der Ausbreitung d e s C h r i st e n t h u m s
eine erhebliche Schädigung bereitet haben .
Nur solche Beamte sollten nach den Kolonien geschickt werden ,
von denen man einen muslerhasten und christlichen Lebenswandel
erwarten kann . ( Ziistimmung rechts . ) Die Schwankungen zwischen
Matrikularbeiträgen und Ueberweisungen sind unerträglich . Wir
steuern wieder in den Zustand hinein , daß das Reich ein lästiger
Kostgänger der Einzclstaaten wird ; das muß vermieden werden ,
weil dadurch die Anhänglichkeit der Einzelstaaten zum Reiche
erschüttert werden würde . Wir wollen die Einigkeit zwischen den

Einzelstaaten stärken , dadurch wird die wahre Macht Deutschlands
gestärkt , die jetzt weit nothwendigcr ist als je . ( Beifall rechts . )

Abg . Liebknecht ( Redner ist , da er von der Journalisten -
tribüne abgewendet spricht , auf dieser sehr schwer und nur zum

Theil verständlich ) : Der Vorredner irrt sich , wenn er den Vor -

fall vom 6. Dezember als früher noch nicht vorgekommen be -

zeichnet . Es ist schon früher vorgekommen , daß Genoffen von

niir sitzen geblieben sind . Aber noch nicht dagewesen ist ein

Verhalten , wie es seitens eines Theiles des Hauses geübt worden

ist . ( Widerspruch rechts ) Wer Augen hat , zu sehen , der wußte ,

daß meine Parteigenossen nicht prämeditirt gehandelt haben ; sie
waren nur zum geringen Theil erschienen ; es war ein Zufall ,

daß sie anwesend waren . Hätten wir eine Demonstration be -

abstchtigt , dann wäre unsere ganze Fraktion anwesend gewesen .
Und nieine anwesenden Genossen , die von dem Hoch über -

rascht wurden , hätten ihre ganze Gesinnung verleugnet ,
wenn sie sich erhoben hätten . Ich werde es einem

lönigstreuea Manne nie verdenken , wenn er bei einem

Hoch auf die Republik sitzen bleibt . Ich könnte nur wünschen ,

daß die Regierung alles das verwirklicht , was der Vorredner

wünscht , denn dadurch würde dem Umsturz am besten Vorschub

geleistet werden . Der Vorredner sprach auch von dem Auto -

maten deS Herrn Miquel . Es giebt auch Automaten ,

welche Meuschengestalt haben , und reden und

Ja sagen und sogar „ Pfui ! " rufen können .

Seit der letzten Reichstags - Session ist eine Umgestaltung in

Deutschland vor sich gegangen , ein vollständiger Umsturz in den
oberen Regionen . Wir haben aber in der Thronrede nicht
«in Wort darüber gehört , auch die angebliche Programm -
rede des Reichskanzlers hat » ns keine Aufklärung gegeben
in bezug auf die Art und Weise der Entlassung oder Absetzung
des vorigen Reichskanzlers . Der Vertretung des Landes soll über

so wichtige Angelegenheiten kein Aufschluß gegeben werden ? Es
ist unwürdig , daß die Volksvertretung über diese Vorgänge nicht
aufgeklärt wird . Wenn in anderen konstitutionellen Staaten die

Parlamentsmehrheit eine Regierung stürzt , so ist das eine offene
That , und das ganze Land weiß , was vorgeht . Als wir dos
alte Haus im Frühjahr verließen , sahen wir , wie der vorige
Reichskanzler noch voll von der Sonne der Gnade beschienen
wurde ; nach einem halben Jahr kommen wir wieder und er ist
gestürzt . Was vorgegangen ist , wissen wir nicht . Ist etwa eine Ver -

änderung der Politik vorgegangen Ist wahr oder nicht wahr , was
darüber in den Zeitungen stand ? Sind das Zustände , unter
denen Sie das Sieich dadurch stärken können ,
daß Sie das Knebelgesetz machen ? Der Widerspruch
zwischen den aufgestellten Theorien in der Thronrede und den

daselbst angekündigten Maßregeln tritt diesmal nur noch stärker
hervor als bei früheren Gelegenheiten . Die schwächeren Klassen
der Gesellschaft sollen gestützt werden , das Gesammtinlereffe und

ausgleichende Gerechtigkeit sollen die Richtschnur bilden . Das

klingt alles sehr schön , was aber unsere ganze Gegenwart aus -

zeichnet , das ist die Heuchele i. In einem Paragraphen ver -
kündet mau volle Freibeit und im nächsten verhindert
man sie . In derselben Thronrede , welche die aus -

gleichende Gerechtigkeit und den Schutz der Schwachen

proklamirt , wird als praktische Maßregel das Tabaks -

steuer - Gefetz , welches die Schwächeren am

meistenbelastet , und dasKnebelgesetz . welches
die schwächsten Klassen der Bevölkerung nn -

fähig macht , überhaupt ihre Forderungen in

irgend einer Weise gesetzlich zum Ausdruck

zu bringen , angekündigt . Wenn das nicht

Heuchelei ist — ( Große Unruhe . Lebhaste Ohorufe . )

Präsident v. Levetzow : Der Redner bezeichnet das , was
von der allerhöchsten Stelle und von der Reichsrcgierung aus -

geht , als Heuchelei . Ich rufe ihn deshalb zur Ordnung . ( Beifall . )

Abg . Liebknecht : Wenn das kein Widerspruch ist , dann

giebt es überhaupt keinen Widerspruch . Können Sie das

Knebelgesetz mit Ihrem christlichen Gewissen

vereinigen ? Einen Theil des Volkes politisch
mundtodt machenzu wollen , ist das christlich ?

Der ganze heutige Staat , der ganze Mammons -

dienst , der Kapitalismus , ist das alles christ -

lich ? Ist die Ausbeutung der Arnien durch

die Reichen chri st lich ? Ja , wäre heute das Chriftentbum

Christi wirklich in Uebnng , so gäbe es keine soziale Frage . Ob

der Staat christlich ist , ob jüdisch , ob er einer der vielen ver -

schiedenen Konfessionen angehört , ist gleich , er ist kapitalistisch ,
ist ausbeuterisch . Wir haben immer den Widerspruch zwischen
Theorie und Praxis gehabt , und darum haben wir niemals eine

Ordnung und eine Religion zur Gellung bringen können .

Dieser Widerspruch zwischen den Hanvlungen und den

Worten ist die Quelle aller Unflttlichkeil . Wir haben
in Deutschland ein solches soziales Wauwau schon öfwr

gehabt , und man hat es immer benutzt , um reaktionäre Mab -

regeln durchzuführen . Wie das Attentat von Sand , so sind auch

jpälcr 1878 die Attentate des christlich - sozialen und des national¬

liberalen Attentäters ( Lebhafter Widerspruch bei den National -
liberalen ) fruktistzirt worden . Fürst Bismarck hat 1SS9 selbst
einem russischen Diplomaten erklärt : Ich war 1S7S in einer

Lage , daß ich im Reichstag keine Majorität mehr halte und auch
im Ministerium konnte ich auf festen Rückhalt nicht rechnen ; man
intriguirte damals gegen mich . Es blieb nur eine Aus -
lösung des SteichSlags übrig , und die erste Gelegenheit wurde

dazu benutzt . Die sozialdemokratische Partei wurde also
als Versuchsthier , als Vivisektionsobjeki benutzt . Wir haben das
im Reichstag unter dem Sozialisteiigesetz wiederholt dargelegt ,
und für jeden , der sehen wollte , mußte die Wahrheit klar zu
Tage treten . Und das that der Bismarck , der uns gewinne »
wollte , der einen Marx zum Redakteur des „Reichs - Anzeigers "
machen und der mich gewinnen wollte für die Redaktion der
„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " . ( Heiterkeit . ) Bismarck
hat sehr wohl gewußt , daß das , was er ülcr die Sozialdemokratie
sagte , nicht der Natur der Sozialdemokratie entsprach . Dadurch ,
daß das rothe Gespenst dem Volke als eine große Gefahr hin -

Sestellt
wurde , so daß schließlich jeder glaubte , der rotbe

»ahn könne ihm auf das Dach gesetzt werden , schaffie
Fürst Bismarck sich eine Majorität nach der Auf -
lösung , die das Sozialistengesetz annahm . Aber dann wurde
der ganze rothe Schrecken bei Seite gestellt und es begann jene
Wirthschaslspolitik , welche den Großgrundbesitzern Milliarden
eingebracht hat . ( Zuslimmung links . Unruhe rechts . ) Jetzt haben
wir den dritten Reichskanzler , und es soll ebenso gemacht werden .
Bei unseren jetzigen Etalsverhältnissen ivären neue Steuern gar -
nicht nölhig , aber man will größere Ausgaben für Heer und
Marine machen » und namentlich für die Kolonialpolitik . Um
eine tazu bereile Volksvertretung zu haben , macht man wieder
diesen gewaltigen Wauwau . Die Februarerlasse erkannten ver -
schiedenc Foroerniigen in bezug auf Arbeiterschutz und Gleich
berechtigung der Arbeiter an , aber was ist seitdem geschehen ?
Nian versuchte den Arbeilerschutz international zu regeln , die
luterualiouale Konferenz ist resultatlos verlaufen . Wae
ist sür die Gleichberechtigung der Arbeiter , für die Beschränkuiis
der Arbeilszeit geschehen ? Nichts . Die Arbeiter sind nur noeb
schlcchier gestellt worden , indem mau ihnen das KoaUlionsrecht
und die Selbsthille durch dasselbe zu beschränken versucht hat .
Ter beste Arbeiterschutz ist das freie Koalitiousrecht . Geben Sic
uns das freie Koalitionsrecht und das gleiche Wahlrecht , dann ha >
die arbeitende Klaffe ihr Schicksal in der Hand , dann hat sie du
Waffen , mit denen sie aus dem Wege der sozialen Reform ihre
berechtigten Forderungen durchsetzen kann . Ohne das Koalitioi s-
recht steht das alles auf dem Papier . Tie fiskalischen Berg -
werke sollten Musteranstalten sein . Die Berichte über diesc
Musteranstalun beweisen , daß die Arbeiter geknebelt sind , jede- .
Rechtes entkleidet sind und , wenn sie ihr Koaliliousrechi
ausüben , gewaßregelt werden . Das sind traurige Zustände .
Durch Ausiiabmemaßregeln wird die UuziisriedenheU nickst
veriiiiuderl , sondern nur der Ausdruck derselben verhindert
Ten Reichen ist in Königsberg alles Mögliche versprochen
worden , von dem Naturrecht der Arbeiter aber war da ebenso
wenig wie in der Thronrede die Rede . Wie ist denn der nein
Lärm gegen die sog . Umsturzparteien entstanden ? Haben wir in

Deutschland Fürstenmorde oder irgend welche andere anarchistischen
Verbrechen gehabt ? Höchslrns haben wir etwas von einem anti
semitischen Krawall in Baden gehört , aber nichts von
Arbeilerexzessen oder Streiks , bei denen Blut vergoffei
ist . I » Frankreich jagte ein Verbrechen daZ andere
Statt nun auch den natürlichen Schluß zu ziehen
daß dort solche Verbrechen möglich sind trotz aller Aus -

nahmegcsetze , sagt man , das ist in Frankreich dieselbe Soru
wie unsere deutschen Sozialdemokraten , nur sind sie nicht so kluz
wie unsere deutschen Sozialdemokraten , es ist kein Unterschiet
zwischen Anarchismus und Sozialdemokratie . Das ist in aller .
Tonarten dem Volke vorgeredet worden . Ich würde den be

dauern , dem es mit solchem Geschrei ernst gewesen wäre . In
dem einzigen Kulturlande , wo keine Altentale voraekommen sind ,
erhebt man einen Lärm , als ob jeden Augenblick Alteulale loinmcn
tönnten . Der Gedanke tauchte erst recht auf , als der

Graf Caprivi , jener Mann , der insofern einen staatsmäi . nischen
Gedanken hatte , als er die Interessen der Gesainmlheit über die

Sonderinlereffen stellte , beseitigt war . Ich muß sagen : wenn die

Gesellschaft erst durch solche künstlichen Maßregeln gerettet
werden soll , dann ist sie nicht werth gerettet zu werden . Ma

hat ineine Rede in Slutlgart über die Ermordung des Präsi
deuten Carnot als eine ber Ursachen für die Unisturzvorlage
hingestellt . Diese hierzu benutzie Version meiner Rede beruht
auf einer elenden Mache und einer niederträchtigen Ver -

leumdung . Es ist eine Lüge , daß ich das gesagt
hätte , was mir in den Mund gelegt worden ist .

Ich habe in Stuttgart nur gesagt , was ich früher im Reichstage
und bei andern Gelegenheiten gesagt habe , daß nämlich bei
Mord in jedem Falle zu verwerfen sei , daß Attentate als

gemeine Verbrechen unter allen Umständen zu verurtheilen sind ,
daß sie nicht allein , wenn ich so sagen darf moralisch verweistich ,
sondern oft noch die größte Dummheit sind , weil sie das Gegen -
theil dessen hervorbringen , was bezweckt wird , falls nämlich der

weck war , eine soziale Un gestaltuug herbcizusühreu . Daß solche
erbrechen , weil sie das Rechtsgefühl und Meiiichengefühl der

Staatsbürger ausregen , liegt einsach in der Menschenualur
und deshalb wird kein vernünftiger Mensch , der wuklich
diesc Ziele verfolgt , zu derartigen Mitteln greiien .
Wohl aber greifen die Gegner unlerer Partei zu derartigen
Mitteln , was gelegentlich der Besprechung der Umstiirzvorlage
von uns zur Sprache gebracht werden wird . Die Attentate ,

welche in Frankreich vorgekommen sind , sind von Menschen be-

gangen , welche im Solde der Polizei gestanden haben ( Unruhe
rechts ; Lachen . ) Es giebt gewisse Leute , die niemals eine Thatsache

glauben , auch wenn ihnen Beweise gebracht werden . Lesen Sie

doch nur die Memoiren des ehemaligen Präsekien Andrieux .
Diese Memoiren sind gradezn eine Anleitung zu anarchistische »
Verbrechen . Es werden dort die Rezepte mitgetheilt . »ach wela - e>>
die Tynamilboinben angefertigt werden u. s. w. Wenn » un bei

uns ebenialls mit den Anarchisten von oben herab geliebäugelt
und diese wo möglich höher gestellt werden als die Sozialdemo -
kraten . wäre es da ein Wunder , wen » in den Köpfen verwirrter

Menschen solche Herostratischen Gedanken entstehen ? Die beiden

anarchistischen Verbrecher in Frankreich Henri und Vaillant haben
sich nachirüglich als Menschen mit nicht normalem Gehirn er -

wiesen . ( Lachen rechts . )
Tie Repressionsgesetze sind als wirkungslos vorübergegangen ,

und die Slaalsmänner , welche sie benutzt haben , sind zu Griinde ge -
gangen , »eil sie die soziale Frage nicht verstanden haben , wie

der Fürst Bismark zu Grunde gegangen ist ( Lachen rechts . Ruse :
Psui !), er ist ein abgelhaner Mann . ( Wiederspruch rechts . ) D i e

Umsturzvorlage soll nicht blos die Sozial -
demokratie , sondern überhaupt alleZlrbeiter

ihrer Rechte berauben . Das zeigt das Auftreten des
Blattes ber Kohlenbarone gegen den christlich - sozialen Berg -
arbeiter - Verein . Herr von Swmm hat ja stets die Erneuerung
des Sozialististengesetzes befürwortet ; ja man spricht davon ,
daß die Regierung der Industrie zum Dank für die Handels -
vertrüge eine solche Arbeiter - Knebelungsvorlage versprochen
habe . Wenigstens ist das von der Münchener „Allgemeinen
Zeitung " verbreitet worden . Es handelt sich also bei
der Umsturzvorlage so recht um eine „ Isx Stumm " .
( Heiterkeit . ) Wenn es eine Partei giebt , die prinzipiell
der Geioaltthar entgegenstehet , so ist es die Sozialdemokratie
( Heiterkeit ) ; alle anderen Parteien stehen mehr oder weniger auf
dem Boden des Anarchismus ( Lachen ) , denn sie sind die Ver -
treler des Kampfes aller gegen alle . Der Kapitalismus ist die

Ursache der Krankheit und wer die Krankheil beseitigen will , muß
den Kapitalismus kräftig angreifen . In diesem Erat tritt der

Geist des Militarismus ebenso hervor , wie in früheren Etals .

( Präsident v. Levetzow fordert den Redner auf , zum
Etat zu kommen . Heiterkeit . ) Die soziale Frage kann nicht

exportirt werden , sie muß im Lande gelöst werden und wer sie
lösen will , der muß gegen den Kapitalismus vorgehen . Der

Millelsiand , die nationale Arbeit in Landwirthschaft und

Industrie wird aber zerstört durch die Maßregeln , welche
man zum Schutz der Landwirthschaft durchführen möchte .
Auch wenn die Diktatur geschaffen und
der Staatsstreich von oben gemacht ivird ,
die soziale Frage ivird nicht aus der Welt

geschasst werden . Daß die Sozialdemokratie sich selbst
zerfleischt , ist nicht richtig ; die Sozialdemokratie ist auf der

Grundlage der Wissenschafr begründet ( Lachen rechts ) und die

Streitigkeiten führen alle zur Einigung der Partei ; jede Hoff -
nung auf Spaltungen ist nutzlos . ( Wiederspruch . ) Der
i n ter nationale Sozialismus ivird Herr wer -
den über den intern atioiialen Anarchismus ,
den von oben und den von unten ! ( Beifall bei den

Sozialdemokraten , Widerspruch rechts . )
Darauf wird die Debatte vertagt .
Persönlich bemerkt ? Ibg . v. Stumm ( Rp. ) : Ich habe in

einem mir nahestehenden Blatte die von der „ Münchener All -

gemeinen Zeitung " gebrachten Erzählung über die Entstehung
cer Umsturzvorlage für eine schamlose Verleumdung erklären

lassen , und trotzdem hat der größte Theil der deutsckien Presse ,
auch ber anständigen Blätter , es »ichl sür »öthig befunden , meine

Berichtigung aufzunehmen . Vielleicht nehmen sie jetzt Ver -

anlassung , diese Unterlassungssünde wieder gut zu mache » . I ch
für meinen Theil hätte überhaupt ein ganz
anderes Gesetz gemacht . ( Große Heiterkeit . ) Was den
von Herrn Liebknecht zitirten Artikel gegen den christlich - sozialen
Bergarbeiter - Verein betrifft , so ist er nichi von mir veranlaßt
ivorden , ich habe ihn sogar ausdrücklich mißbilligt , trotzdem ich
oen Leiter des Vereins , den Licentiaten Weber sür einen
sehr gefährlichen Agitator hall «.

Abg . Liebknecht ( Sozialdemokrat ) : Ich habe von dieser
Berichtigung keine Kenntniß gehabt , und habe außerdem jene

Nachricht iu dem Abg . Stumm nahestehenden Blättern , auch in
oer „ Kölnischen Volks - Zeitung " gesunden .

Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Ich habe zu der „ Kölnischen Volks -

Zeitung " keinerlei Beziehung und wundere mich , daß dieses sonst
' »ständige Blatt jene Nachricht anfgenouimen hat .

Schluß b Uhr . Nächste Sitzung D o n n e r st a g 12 Uhr .
Fortsetzung der ersten Berathung des Etats . )

z ? k » pls « ne » ka >. ' ilAzes .
Ter Antrag auf Etra ' verfolgung der sozialdemokratischen

Reichstags - Abgeordneten wird am Freitag auf die Tagesordmilig
ver Sitzung des Reichstages gestellt werden .

Tie sozialdemokratische Fraktion hat beschlossen , in den

ständigen Komniisstonen sich durch diejenigen Abgeordnelen wieder
vertreten zu lassen , welche früher bereits denselben angehört
haben . Es wird also unsere Frakiion vertreten sein in der

Äeschästsordmings - Kommission durch Singer , PelitionS -
. ' ommission : Förster , Schmidt « Frankfilrt , V o g t h e r r ;
Rechnungskommission : B l o s und Wurm ; Budgetkommission :
Ü e b « l , Meister und Singer ; Wahlprüsuiigs - Kollimission :
Auer und Fischer .

�

Bei Beginn der heutigen Sitzung nahm der Reichstag ohne
Debatte . Anträge an , die gegen die Abgeordnete » V o g t h t r r ,
ff « h n , S t a d t h a g e n und Schmidt ( Berlin ) vor ver -
schiedenen Gerichten schwebenden Strafverfahren auf die Dauer
der Session einziistellen .

Ter Vorsitz in den Kommissionen ist wie folgt mtbeilt :

Ludgelkommission v. Kardorff und Gras Hompesch als Stell -

Vertreter ; Petitionskommission Dr . Kruse ( natl . ) und Schmidt -

Warburg ( Z. ) ; Wahlprüiungs - Kommission Spahn ( Z. ) und
v Marquarvsen ; Rechiiungskoinmission Dr . Paasche ( natl . ) und

Horn ( Z. ) : Geschästsordnungs - Kommission Singer ( Soz . ) und
v. Kebler ( Z. ) .

Die parlamentarischen TiSpositionrn sind so getroffen ,
daß nach Abschluß der ersten Lesung des EtatS der Bericht der

Geschästsordnungs - Kommission über den Antrag betr . die straf -
. echtliche Versolgung des Abg . Liebknecht und die Interpellation

Paasche - Friedderg betr . Reform des Zuckersteuer - Gcsetzes zur Be¬

rathung komme » . Die sog . Umsturzvorlage kommt erst nach Neujahr
auf die Tagesordnung .

�

Die freisinnigen Parteien in den Kommissionen . Be -

kanntlich stehen drei Fraktionen der Linke », die Freistiuiige Volks »

partei , die deutsche Volkspartei und die Freisinnige Bereiniglliig ,
in bezug auf die Kommissionen in einem Kartellverhältniß der -

ort , daß die Parteien bei den Kommissionswahlen dem übrigen
Reichstag gegenüber als eine einzige Partei gelten . Entsprechend
der Gesammlstärke dieser drei Parleien sind dieselben i » den

Kommissionen wie folgt vertheill : Budgetkommission : Richter ,
Dr . Muller - Sagnn , Ehni , Pachnicke . Petttionskomiiiifston :

Casselniann . Weiß . Galler . Rechnungskommission : Galler .

Kommiision für die Geschäftsordnung : Schmieder . Träger . Wahl -
prüsungs - Kommission : Schinieder , Dr . Schneider - Nordhausen .

Die nationalliberale Fraktion ist vertreten in der Budget -
kommisston du « h die Abgg . Dr . Bürklin , Dr . EnnecceruS .
Dr . Hammacher , Möller ; in der PetitionSkommisston durch die

Abgg . Dr . Kruse , Gras Oriola , Placke , Rimpau ; in der Ge -

schäslsordnungs - Kommission durch die Abgg . Gllntber und
Dr . Pieschel ; in der Wahlprüsungs - Kommission durch die Abgg .
Bassermann und Dr . Pieschel ; in der Rechnungskommission durch
die Abgg . Dr . Paasche und Dr . Pieschel .

König Stumm kontra Liebknecht . Die Fraktion der
deutschen Reich - partei hat , der „ Post " zufolge , einstimmig be -

schloffen , sür die Genehmigung der Slrafverfolgung wegen
Majestätsbeleidigung gegen die sozialdemokratischen Abgeordneten .
welche bei dem Hoch aus den Kaiser in demonstrativer Weise sitzen
geblieben sind , zu stimmeii .

Novelle zur Strafprozest - Ordnnng . Der Entwurf eines

Gesetzes , betreffend Aenderungen und Ergänzungen des Gerichts -

verfaffuiigs - Gesctzes und der Slrasprozeß - Ordnung tEiiiführung
der Berufung , Entschädigung unschuldig VerunheUter jc. !C. )
nebst Begründung ist im Reichstage zur Vertheilung gelangt .

Neber daS Zentrum und die Freie wirthschastliche
Vereiiiigung des Reichstags , die die Jilteressen des Bundes der

Landwirlhe vertritt , schreibt der klerikale „ Westfäl . Merkur " :

„ Durch unbedingten Beitritt würde das Zentrum leine
Slutorität für eine Sache einsetzen , die möglichenfalls mit seiueln

Prinzip der ausgleichenden Gerechtigkeit in Widerspruch gcralheu
wird . Besser ist es , die weitere Entwickelung der Sacke ab -

zuwarten , und sie eventuell selbst in die Hand ,i , nehmen . So
viel wir wissen , hat das Zentrum sich zu dieser abwartenden

Stellungnahme entschlossen . "
Bisher geborten der Vereinigung Mitglieder des Zentrums

nicht an , lediglich frei - und dentschkonservative und nationalliberale

Abgeordnete habe » ihren�Beitritl erklärt .

Handwerker - oder Gewerbekammern . Zahlreiche Mit -

ftlieder der nationallideralen Fraktion haben die folgende
Jnterpellotion des Abg . Freiherrn Heyl unterstützt :

Die unterzeichneten Mitglieder des Reichstages richten an
die verbündeten Regierungen die Aufrage , welche Maßnabiue » «
auf grunv der am 24 . November 1391 von dem Herrn Staat ? -
sekrelär Dr . v. Bötticher abgegebenen Erklärung über die reich ?-
gesetzliche Einrichtung von Handwerker - oder Gewerbekaniiner »

jn Aussicht genommen find .



ITokales » .
®' e Sprechstunde des Rechtsanwalts wird heute von

7Vs bis 8V2 Uhr Abends abgehalten .

Durch eine Betriebsstörung in der Druckerei unserer
Zeitung konnte die gestrige Nummer erst gegen Uhr früh an
die Spediteure zur Ausgabe gelangen . Wir bitte » uiisere Leser
sltr die dadurch eingetretene verspätete Zustellung um freundliche
. ' cachjtcht .

Die Liste der boykottfreien Gasttvirthe nnd Restau -
ratenre wird der am Sonnabend erscheinenden Nummer des
» Vorwärts " wieder beigelegt werden . Veränderungen in der Liste
müssen von den hierzu beauftragten Kontrolleuren bis spätestens
Freitag Vormittag 10 Uhr in der Druckerei von Max Babing .
Beulhstraße 2, Hos 3 Treppen , abgeliefert werden .

Den Parteigenossen und Gewerkschaften theikt die
Lora tommisfion von Rixdorf mit , daß die Viktoria - Säle ,
Hermannstr . 4S . noch nicht frei sind , da die Zufttmmnng der
Berliner Boykoitkommission noch aussteht . Es wrrd also ersucht ,
in diesem Lokal noch keine Festlichkeit abzuschließen . Peters ,
KariSgartenstr . 27 , schankt Ringvier und ist daher von der Liste
zu streichen .

Wie der Boykott t » Berlin « . wirkt . In dem
Geschäftsbericht des Vorstandes der „ Berliner
Victoria - Brauerei ' lesen wir : „ Wir haben im Geschäfts «
jähre 48 db7 Hektoliter gegen 49 137 Hektoliter im Vor¬
jahre verkamt , mithin einen Minderabsatz von 25SO Hektolitern ge¬
habt . Dieser Rückgang in der Verkaussziffer ist lediglich durch Ur -
fachen allgemeiner Statur herbeigeführt worden . Wir rechnen hierzu
neben der ungünstigen Witterung (!) der Sommermonate den über
uNe gleich anderen Berliner Brai - ereien verhängten Boykott und
nicht zum mindesten die »och immer andauernde Depression
im Erwerbsleben , unter welcher besonders die für das
Gedeihen der Brau - Jndustrie so wichtige bau gewerblich »
Tdätigkeit in Berlin zu leiden hatte " Der Brnltoüberschnß der
Brauerei beträgt 1893 94 >89 394,40 M gegen 203 741,15 M.
im Jahre 1892/93 M. , mithin ein Minus von 34 348,75 M.

In der gestern abgehaltenen Gcneralversaiunilung der
Brauerei äußerte sich der Herr Direktor über die Aussichten
des Geschäfts und de » Einstuß des Boykotts auf das Geschäft
wie solgl : „ Ich kann konstatiren , daß , wie wodl bei den meisten
Berliner Brauereien so auch bei der unsrigen , die Wirkungen
des Boykotts auf den Absatz gegenwärtig erheblich ab -
geschwächt sind . (!) Unser Absatz bewegt sich seit Beginn des
neuen Geschäftsjahres ungefähr in gleicher Höhe wie im Vor -
jähre , während wir in den Sommermonaten leider noch sehr
erhebliche Ausfälle in unserer Absatzziffer halten . Es
bleibt aber hierbei noch die Frage nach der indirekten
Schädlichteits Wirkung des Boykotts offen . Ich meine
damit die Frage , ob wir nicht einen erheblichen Mehrausstoß
haben würden , wenn der Boykott nicht bestände . Das möchte
ich fast bejayen , angesichts der fortschreitenden Prosperität ,
die unser Unternehmen stets gezeigt hat . Aber Sie werden mit
mir auch darin übereinstimmen , daß diese Erwägung uns nicht
abhalten kann , treu auszuharren an der Seile unserer Berufs -
genossen in diesem Kampfe , der unS von der Sozialdemokratie
aufgezwungen worden ist. Ich denke daher auch , daß Sie in
diesem Sinne die Stellung billigen werden , welche die diesseitige
Verwaltung in der Sache des Boykotts gleich der überwiegenden
Mehrzahl der Berliner Brauereien eingenommen hat . ' Tie Ber -
fammlung mußte sich wobl oder übel mit den Ausführungen des
Redners einveistanden erklären .

Die Illusion , die sich der Herr Direktor in puncto Mehr -
absah macht , dürfte sich nur zu bald in einen — nun , sagen wir
in einen Rechenfehler auflösen .

Tie Lokalkommission von Charlottenburg giebt bekannt .
daß folgende Wlrthe Boykottbier schänke » : Meier , Leibnttzilr . 87 ;
Ww . Bogt , Polsdamerstraße ; Pfister , Goethe - nnd Grollmann -
straßen - Ecke : Kriele , Kurfürstendamm 17 ; Hämmerle , Schiller -
straße 5 ; Rosenberg . Wilmersdorferstr . 12l : Brenz , Knesebeck -
straße 19 ; Reimann , Englische Straße nnd Salzuser - Ecke .

Neber die Beschränkung des Wahlrechts infolge
von Armen Unterstützung wlrd heule Slbeud 8 Uhr
Rechtsanwalt Gerhard im Saale des Langendeckhauses , Ziegel «
straße 10/11 , sprechen .

Mit Behagen werden unsere Parteigenossen von folgender
Mittheilung Notiz nehmen , die von einer hiesigen Korrespondenz
verbreitet wird :

„ Eine Durchsuchung nach sozialdemokratischen
Schriften ist , wie wir infolge äußerst strenger Geheimhaltung
des Vorfalles erst nachträglich erfahren , am 30 . v. Mts . in
der Kaserne des 1. Eisenbahn - Regiments zu
Schvneberg vorgenommen worden . Gegen 11 Uhr Vormittags
wurden aus Befehl des Regiments - Kommandeurs sämmtliche
Mannschaften des ersten Bataillons plötzlich alarmirl und mnhlen
im ikasernenhof antreten . Hier wurde ihnen eröffnet , baß ihre
Stuben durchsucht werden würden . Es hätten am Tage vorher
einige Bau Handwerker an den Kasernengebäuden Ansdesse -
rungen vorgenommen und liege der Verdacht vor . daß jene vor
dem Verlaffe » der Kaserne einigen Leuten s 0 z i a l d e m 0 -
kratische Schriften gegeben hätten . Inzwischen waren
die Mannschaltsstuben des ersten Bataillons abgeschlossen worden ,
woraus nun die Leute je einzeln in dieselben zurückgeführt
wurden , um dort ihre Spinden . Betten und sonstigen Sachen
de » revidirenden Offizieren vorzulegen . Diese Revision dauerte
bis Nachmittags 4 Uhr und halte das Ergebniß , daß in der That
bei einem der Soldaten , wie vermuihet worden , sozialdemokratische
Schriften sich vorianden , welche derselbe von einem der oben er -
wähnten Handwerker erhalte » hat . '

Bou der geplanten Verlegung des Spandauer Feuer
werls - Laboratoriums nach Siegburg berichtet die „Volks - Zeilung " .
Diese Maßregel , so meint das Blatt , wäre für Spandau ein

schwerer Schlag ; sie würde , da mit Rücksicht auf die grobe Ar -
beiierzahl des Elablissrinents ein ganzes Stadtviertel sich enl -
wickelt hat , den wirthschafilichen Ruin vieler Einwohner herbei -
fübren . Das ist leider richtig . Andererseits würden aber durch
die vielen Arbeiter des Feuerwerks - Laboratoriums , die zur
Sozialdemokratie herangezogen worden sind , unsere Ideen in
eine Gegend verpflanzt werden . die bisher noch gänzlich unter
kulturseindlichem Bann gestanden hat .

Gegen die Schuhbazare und Konkurs - Massen - Ausverkäufe
nimmt der Verein selbständiger Schuhmacher des Südostens
Stellung . Der Verein erklärt in einem an die Bevölkerung ge -
richteten Flugblatt , daß die Mehrzahl dieser durch Reklame an -

gepriesenen billigen aber schlechten Schuhprodukte von
den aus die Leichtgläubigkeit der Konsumenten spekulirenden
Schuhhandlungen dem Publikum ei » zwar billiges , aber extra
nur , » diesem Zweck gefertigtes Fabrikat geben und zwar nur
hergestellt l . durch um die Hälfte herabgedrückten
ortsüblichen Löhne , 2. durch maschinelle , dem mensch -
lichen Fuß in keiner Weise entsprechende Form und von
sehr geringem und minderwerthigem Material , welches durch markt -
schreierische , das Gesammlpublikum täuschende . Hunderte , oft
Tausend « von Mark kostende Annoncen nnd Plakate , an ben
Mann zu bringen versucht wird . Sehr oft sei dieses Schuhzeug
aus dreifach gespaltcuem , die Nässe schwammartig aussaugendem ,
durch Glaiijmatcrial ansehnlich präparirlem Oberleder ( Kappe
und Innen - Sohle aus Kunstpappe ) und durch Scdliellgerbung
hergestelltem Sohlenleder gefertigt . In den sog . Schuhktiniken
wird nach den Darlegungen deS Vereins für zwei bis drei
Stunden Arbeitszeit nur 50 bis 60 Pfg . Lohn gezahlt . Zum

Schlüsse wird in dem Flugblatte versichert , daß die Vereins -

Mitglieder den bei ihnen beschäftigten Arbeitern die besten und
böchsten Löhne zahlen . Die Arbeiterschaft wird vielleicht bier und
da Gelegenheit nehmen können , diese Versicherung auf ihre Richtig -
keit hin zu prüfen .

Von der ZlnSnnyung der weiblichen Arbeitskraft er -
hielten die arbeitslosen Familienväter . die sich gestern Mittag
hungernd an der Schloßsreiheit auihielten , ein anschauliches Bild .
An der Stelle , wo später das Millioneiidenkninl für den Mann
errichtet werden soll , der dem Volke die Religion erhallen
wissen wollte , sah man zwei junge Frauen sitzen , welche mit
wuchtigen Hammerschlägen die alten Manersteine zerkleinerten .
Auch ein Genrebild aus dem Staate der Sozialresor », !

Tie sozialwissenschaftllche Studeutenvereinignug an
der hiesigen Universität , die ben Zweck halle , in parteiloser
unpolilischer Weise durch Borträge der Dozenten der biesigen
Universität und der eigenen Mitglieder das Berständniß für
soziale Fragen unter der Studentenschaft zu fördern , sah sich am
Montag zur Auflösung genöthigt , da ihr eine Inschutznahme
seitens der Universitälsbehörde in Bezug auf die Verfolgung
ihres Vereinszweckes gegenüber der drohenden Majorisirung
durch antisemilisch - reaklionäre Elemente ( dem Verein deutscher
Studenten ) nicht zu Theil wurde .

Herr Direktor Äamst ist der Mann des Tags . Noch hat
der Prozeß gegen Treuherz u. Gen . nicht sein Ende erreicht und
schon kündigt Herr Samst an , daß am Sonnabend im National -
Thealer ein Bolksstück „ Die Wucherer von Berlin " aufgesührt
werden soll . Das nennt man Fixigkeit .

Bezüglich der Bedürfnißaiistalten für Franeu werden
Klagen dahin laut , daß d i e Zugänge sehr oft geschlossen sind ,
welche die Aufschrift „ Frei " tragen . Solche Fälle werden
namentlich bezüglich der Ansialte » auf dem Moritz - und Oranien -
Platz gemeldet . Ein Uebelstand anderer Art »st in betreff der
Anstalt - auf den , Andreasplatz z» verzeichnen . Dort ist der Platz
vor der Eingangsthür nicht gepflastert , so daß das Publiknin bei
schlechtem Wetter den Zugang nur nach Dnrchschrcilung einer
Pfütze erreichen kann . Der Unternehmer dürfte dafür zu sorgen
haben , daß solche Mißstände überhallpt nicht eintreten .

Eine „ Modrllgcschichte " macht nach dem „ B. C. " von
sich rede ». Der IlliäKnge Sohn eines im Zentrum der Stadt
wohnende » Bankiers halte die Bekanntschaft einer Dame gemacht ,
die vor kurzer Zeit noch an einem hiesige » Theater a»fgelrete »
war und den Ruf einer märchenhaften Schönheit genoß , die
allerdings jetzt mehr den » doppelt so viel Lenze zählt , als der
Herr Ober - Sekundaner . Der jugendliche Anbeter war in heißer
Liebe zu der Vielerfahrenen entbrannt , sie war ihm , wohl infolge
des reiche », ihm zur Verfügung flehenden Taschengeldes , gleich .
falls nicht abbold , und beide beschlossen , zu entfliehen .
Der Jinabe eignete sich vorher noch aus der väterlichen
Kasse die Kleinigkeit von 10 000 M. an , kaufte ein Arniband im
Werths von 2000 M. und schenkte das Kleinod , sowie das Baar »
geld seiner Angebelenen . Acht Tage war daS Pärchen aus
Berlin verschwunden , dann aber kehrte es wieder nach hier
zurück , oder — wurde zurückgekehrt . Die Kriegskasse ist a »-
scheinend , so weit sie die Kosten der kurzen Kanipagne nicht auf »
gezehrt haben , wieber ausgeliefert und das Armband »»rück -
gegeben worden . Das Juwel steht jetzt wieder in der Nahe des
AlexanderplatzeZ zur Schau in der Ansinge des Verkäufers .

Der starke Reif , der auf den Telephondrähten lagert , hat
namentlich in der Ilmgeyend arge Slörungen im Fernsprech -
verkehr verursacht . Allein »n Pankow müssen von 79 vorhandenen
Leitungen aege » 20 reparirt werde » . Komisch macht es sich,
wenn bei der großen Arbeitslosigkeit geklagt wird , daß die
Reparaturen so langsam von stalle » gehen , weil nicht Arbeits -
kräste genug vorhanden seien .

lieber einen nubekaiinten Selbstmörder läßt die Char -
lottenburger Kriminalpolizei folgendes mittheilen : « O Welt , ver -
zeihe »icincn Schritt : denn es ist rabenfinster . Ich habe aus -
gelitten . Forschet nicht nach meiner Jdenliläl ; den » es wäre
erfolglos . Lebe wobl , geliebte E. " Diese Worie wäre » auf die
Manschetten eines Selbstmörders geschrieben , der am 27. Mai
b. I . aus Westend erschossen aufgefunden wurde . Der Unbekannte ,
der etwa 30 Jahre all geworben ist , hat bisher Recht beHallen ;
denn seine Persönlichkeit ist noch nicht zu ermilteln gewesen .
Zur Rekognoszirung sei daher demerkt , daß er dunkelblondes , in
der Milte gescheiteltes Haar hatte und einen bellgrauen Filzhut ,
einen graue » Soininerüderzieher , schwarzen Rock nnd Weite nnd
ein blaugestreiftes Kammgarn - Beinkleid trug . Tie Geldtasche aus
Aluminium war leer . Personen , die Anskunst geben tönnen ,
werden gebeten , sich im Zimmer 4 des Ralhhauses in Charlotten -
bürg zu melden .

Traurige Folge » hat der Raubmord gehabt , de » am
3. Mai 1892 der Arbeiter Otto Wagenschütz in Gemeinschaft mit
dem Stuckateurlehrling Otto Neukamm an der Postschaffnersfran
Karoline Manzel in dem Hanfe Gartenstr . 53 verübte ». Wie
erinnerlich sein wird , fand der Ehemann bei der Rückkehr von
einer Dienstreise seine Frau ermordet vor , und die Muller
des jugendlichen Mörders Wagenschütz war durch ein

eiaenarliges Znsaminentreffen diejenige Person , die mit

Manzel zusammen den grausigen Thatorl betrat . Schon damals
balle die That aus den Postschaffner derart iitederschniellernd
gewirki , daß man für seinen Geisteszustand fürchtete . Diese Bc
süichtung bat sich leider als begründet erwiesen . Der Post -
schaffner Karl Manzel ging vor etwa Jahressrist eine neue Ehe
ein , hat aber seine erne Frau und die Erinnerung an die
schaurige Thal » iemale vergessen . Sein Nervensystem erlag » ach
und nach den immer iviederkehrenden Erregungen , sodaß am
22. Oktober d. I . der Mahnst » » bei ihm ausbrach , und er in die
Neue Charilee gebracht werden inußle . Trotzdem die Aerzte sich
gegen seine Entlassung aussprachen , nahm die zweite
Frau ihn am 4. d. M. in ihre im dritten Stock
des Hauses Boyenstraße 2 belegene Wohnung mit .
Eine Treppe tiefer wohnt daselbst der in de » Ruhestand ver -
setzte Postbeamte Roge , der »» der Nacht zu », Mittwoch Um
11�/i Ubr gellende Hilferufe aus der Manzel ' schen Wohnung hörte .
Er drang daselbst ei » und sah , daß Manzel in einem ernei » «»
Ausdruck von Irrsinn sein « Frau zu erwürgen im Begriff war .
Roge befreite die gefährdete Frnu , lind Manzel bernhigle sich
anscheinend bald . Während nun die Frau ans einem Nebenzimmer
eine beruhigende Medizin für de » bedauernswerthen Kranke »
bole » wollle und Roge forlgegangen war , um sich
zur Uebernahme der Nachtwache bei Monzel in seiner
Wohnung vollständig anzukleiden , benutzte der wahnsinnige Mann
den Augenblick der Anisichtslosigkeit , um sich aus einem Fensler
auf den Hos hinabzustürzen . Er zog sich einen Beinbruch >n>d
schwere innere Verletzungen zu, sodaß er durch das 8. Polizei -
Revier in der Wöhlertstraße nach der Charilee gebracht werden
mußte . Tort ist er bald nach der Allsnahme gestorben . Der
Ausbruch des Wahnsinns war erfolgt , während Manzel im
Bette lag .

Kessel - Explosion . Das Grundstück der in der Veteranen «

straße 8 belegenen Nordstern - Brauerei war Dienstag Abend kurz
„ ach 8 Uhr der Schauplatz einer Keflel - Explosion , deren Ursache
bisher unbekannt geblieben ist . Die Explosion fand in einem
Räume statt , der zur Fabrikation künstlichen Eises dient , zu
welcher Ammoniak verwendet wird , das sich in dem explodirlen
Kessel befand . Glücklicher Weise fanden Verletzungen von
Mensche » nicht statt . DaZ entstandene Feuer wurde in kurzer
Zeit von der sofort alarmirten Feuerwehr mittels zweier Rohre
gelöscht .

Tie SicherheitSzuftiinde in Berlins Umgebung . Ein
frecher Ranbausall wurde am Montag Abend auf dem Wege von

Britz »ach Tempelhof gegen die Handelsfrau W i e tz aus Tempel -

hos ausgeführt . Als die Geuaiiiit « in der 7. Stunde mit ihrem

Fuhrwerk auf der Heimfahrt begriffen war , fielen plötzlich zwei
mit Knütteln bewaffnete Männer dem Pferde in die Zügel und

brachten das Fuhrwerk zum Stehen . Slls darauf einer der

Burschen den Wagen besteigen ivollte , wurde er von dem auf
dem Wagen befindtichen nnd von den Räubern nicht bemerkten

Hunde der Frau angegriffen , sodaß er seine Absicht aufgeben
mußte . Frau W. nahm die Bestürzung der beiden Männer wahr ,
um auf das Pferd einzuschlagen , sodaß dieses davonjagte und

von den beiden Männern nicht wieder eingeholt werden konnte .

Secks Schüsse , welche dem Fuhrwerk von den Räubern nach -

gesandt wurden , verfehlten glücklicherweise ihr Ziel . Frau W.

erstattete sofort bei ihrer Ankunft in Tempelhof Anzeige und auf
erfolgte telephonische Benachrichtigling der Rixdorfer Polizei fand
bald "daraus eine polizeiliche Absilchimg der Gegend statt , welche

indeß resultatlos verlief . Bis jetzt ist es auch nicht gelungen , eine

Spur der Wegelagerer zu finden .

Die Liste für die ausgesperrten Brauereiarbeiter Nr . 2793

ist nebst einem Militärpaß verloren gegangen . Man wolle

beides beim Genosse » Hilpert , Karlsgartenstraße 1 in Rixdorf
abgeben .

Auf der Eisbahn an der Nordringbahn am Wedding , die

gestern eröffnet wurde , ist der zwölfjährige Schüler Heinrich
Grebs so unglücklich beim Schlittschuhlausen z» Fall gekommen , daß
er eine schwere Kopiverlctzung erlitt und nach dem Lazarus -
Kiankenhalise geschafft werden mußte .

Ein Zusamnicustost zweier Oderkähne hat am Montag
bei dem herrschenden Nebel ans dem Müggelsee stattgefunden . —

erner wnrde am Dienstag auf der Oberspree , und zwar am

örlitzer User , «»» mit Getreide bcladener Bahn leck, welcher
beim Ausweiche » eines ihm entgegenkomnienden Fahrzeuges mit

solcher Gewalt gegen die Q» aimauer fuhr , daß sofort mehrere

Planken des Vorderbugs brachen . Der Kahn sank , während sich
die Besatzung deffelbei » mit genauer Noth ans User zu retten

vermochte .

Zn der Ncvolveraffäre , über die wir in Nr . 277 be -

richteten , geht uns von dem Handelsmann Rudolf Amelang ,
Rügenerstr . 3, eine Zuschrift z», in der er erklärt , daß er zwar
bei der geschilderten Angelegenheit einen ungeladenen
Revolver ans seiner Ueberzieheriasche hervorgezogen habe , doch

sei dies in höchster Anfregni ' g geschehen , nachdem der betreffende
Schiitzniaiin sich an seiner Mutter vergriffe » hatte . Es sei auch

unrichtig , daß die Mutter ihm oder den auf dem Wagen besind -
lichen Kindern den Revolver zugesteckt habe , und ferner habe «r

mitznthcilen , daß er die Waffe immer rückwärts gehalten und sie

zun , Schluß sogar forigeworfen hatte . Die Sache sehe also lange
nicht so schlimm aus , wie die ansängliche Darstellung ver »

linithen lasse .

Ein Fener , das auf Brandstiftung zurückgeführt wird , ent »

stand i » der Stacht zum Mittwoch um 2 Uhr aus dem Grund -

stück Hauptstraße 8 in Schöneberg . Ein großer Futter -
schuppen , der dem Molkereibesitzer Sauerland gehört , brannte
total auS . Nur mit Mühe gelang es , den im Schlippen schlafenden
Kutscher zu retten .

Polizeibericht . Am II . d. M. Mittag ? wurde ein Mann

vor dem Hause Oberwasserstr . 13 durch eine Droschke überfahren
und anscheinend schwer verletzt . — Von der Königin - Augnsta -
straße sprang Abends ei » obdachloser Bürstenmacher tu den

Landwehrkanal ; er wurde alsbald wieder herausgezogen . ---- Im

Laufe des Tages fanden vier kleine Brände statt .

WitterungSiibersicht vom 12 . Dezember 1894 .

Wetter - Prognose für Donnerstag , 13 . Degember 1KN4 »

Theils heileres , theils nebeliges Wetter mit gelindem Frost
und schivachen südlichen Winden ; keine oder unerhebliche Nieder -

chläge . Berliner Wettert » ureau .

Gevickts�Zeikung .
Tie Versammluiig der Schlächtergesellen , welch « am

4. November d. I . in den Arminhalle » . Komniandanleiistraße ,
statlsand , hat gestern in Moabit ihr Nachspiel gehabt . Die Ver -

sammlnng , weiche ben Zweck hatte , die Mißstände in der Wurst -

fabrik von August H 0 s s m a 1, n . Brückenstraße 10, auf .

zudecken , konnte bekanntlich nicht konslituirt werden , weil
die Schläcdtermeister durch Ausruf in ihrer Fachzeit , mg
alle Kollegen nufgesordert hatten , die Versammlung ihrer

Gesellen recht zahlreich zu besuchen . Förmlich geströmt kamen
von allen Seiten Gesellen und Meister herbei , so daß schon lange
vor Beginn der Versaninilung Niemand mehr Einlaß in den
Saal finden konnte . Ehe aber ein Vorstand gewählt war , kam

es schon zu Reibereien . die Rufe : „ dumme Jnngens ' flogen
hinnder und herüber , während von Seiten der Meister als

Radangesang „ Deutschland , Dentschland ttber Alles " angestimmt
wurde . Schließlich war der Einbernser gezwungen , die Ver¬

sammlung wegen Unruhe zu schließen und nun kam es zu
einer Schlägerei unter de » Meistern . Während der

Schlächtermeister Louis Jacob den Saal verließ , erhielt er ans
dem Gedränge heran » einen Schlag mit dem Spazierstock über

seinen Chapeau claque , daß derselbe einknickte und Jacob auf
dein Kopfe eine Beule davontrug . Als Attentäter wurde der

Schlächtermeister Carl Greil gefaßt , welcher sich

gestern vor der 130 . Abtheilung Amtsgerichts l wegen vorsätz -
licher Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges zu
verantworte » halte . Der Angeklagte gab den Borfall

zn. bedauerte aber , sich so in der Person seines Kollegen

geirrt zu haben . Er erklärte , daß er Jacob nicht von weitem
erkannt und ihn für einen Sozialdemokraten gehalten
hatte , weil er den Vorsitz in der Versammlung übernehme » ivollte .

Trotz der Vorstrafe » des Angeklagten , der zwei Mal ivegen
schweren Diebstahls und wegen Widerstandes gegen die Staats -

gewalt vorbestraft ist , kam derselbe ganz außerordentlich
milde davon . Er erhielt — man hör « — S M. Geld »

strafe ev. 1 Tag Gesängmß zuerkannt !

Vevsnttnttlungen .
Am Montag , de » 3 . Dezember , fand im Louisenstädtischen

Konzerthaus eine Versammlung der Freien Bereinigung der
Kaufleule statt . Reichstags - Adgeordneter E. Wurm hielt einen

sehr interessante » Vortrag über Kapital und Arbeit im Handels -
gewerbe , der eine vortreffiiche Erläuterung des koinmunistischen
Manifestes bildete . In seinen etwa anderthalbstündigen AuS -

sührungen zeigte der Re, ' rent die Widersprüche unserer heutigen
Eesellschaflsordnuug . die sei » Arbeiter , dem Produzenten , kann ,
die Mittel zum einsachstei . Lebensunterhalt — und sehr oft selbst



diese »icht einmal — gewähre , und auf der anderen Seite
dem Kapitalisten , dem Ausbeuter des Produzenten , die
luxuriöseste Lebenshaltung gestattet . Diese Zustände , die
in unserer jetzigen Produktionsweise begründet sind , ver -
schlimmern sich naturgemäß täglich und zeitigen immer
bedenklichere Auswüchse . Nur der von Marx und Engels wissen -
schastlich begründete Sozialismus , beruhend auf der Produktion

durch die Gesellschaft für die Bedürfnisse der Gesellschaft , sei
im stände , diesen Hebeln abzuhelfen , und dies sei auch das Ziel ,
dem wir zustreben . Zur Erreichung desselben bedürfe es jedoch
der politischen , sowie der ökonomischen Macht , für deren Erringung
wir unsere ganze Kraft einzusetzen hätten . Mit einem warmen
Appell zum Eintritt sowohl in die politische , als auch gewerk -
schaftliche Organisation , die einander ergänzen , schloß der Vor -
tragende , dem der lebhaste Beifall der Anwesenden das Einver -
ständniß derselben mit dem Referat bekundete . Beiläufig streifte
Genosse Wurm auch den seit kurzem zwischen dem „ Hande ! s - An -
gestellten " ( Redact . I . Türk , Berlin ) und der Kaufmännischen Presse
( Redakteur Dr . Quarck , Frankfurt a . /M. ) entbrannten Streit über
die Frage der Taktik — mit der sich auch eine am 1. Novbr . 94
stattgehabte Versammlung bereits beschäftigt hatte . — Wurm
glaubte — auch in seinen späteren Ausführungen — das Vor -
gehen des „ Handels - Angestellten " , sowohl in seiner Haltung gegen
Quarck , als auch in Hinsicht auf die Frage selbst , nicht
billigen zu können . Er meinte , daß ans Zweckmäßigkeitsgründen
das Verbleiben des von Dr . Quarck geleiteten „ Vereins kauf -
männischer Angestellter " in Frankfurt a. M. im „ Verbände kauf¬
männischer Vereine " wohl zu begreifen sei . Eine Verwischung des
Prinzips , eine Verleugnung des Parteistandpunktes sei darin nicht
zu erblicken . Er verwies hierbei auf das Beispiel der Arbeiter -
gewerkschaften , die in ihrem Statut der § 1 hätten : „ Mit politischen
und religiösen Fragen hat sich der Verein nicht zu beschäftigen . "
Er verspreche sich von diesem Verbleiben im Verbände , wenn
eine genügende innerliche Agitation getrieben werde ,
manchen Nutzen , während öffentliche Versammlungen oft nur für den
Moment , nicht nachhaltig , wirken . Den Ausführungen Wurms zu
dieser Frage trat H e y m a n n entschieden entgegen . An eine
Eroberung des Verbandes sei gar nicht zu denken . " Hierauf ver -
trat Blum ebenfalls den Standpunkt der Handelsangestellten .

Er betont , wir müssen unsere Kräfte gerade auf die äußere
Agitation verlegen , der wir bisher auch all ' unsere Erfolge ver <
danken . Von der sog . inneren Agitation in bürgerlichen Ver -
bänden müsse unter allen Umständen abgesehen werden , da hier -
durch der Klassencharakter unserer Bewegung verwischt werde ,
den wir vor allen Dingen hochzuhalten hätten . Aug . Penn
pflichtet den Ausführungen Blum ' s und Heymann ' s bei und ver -
liest alsdann einige Stellen aus der „ Kaufm . Presse " von ISllO , über
die er sich sehr abfällig ausspricht . Wurm verlas nun eine von Quarck
verfaßte Erwiderung auf den letzten Artikel im „ Handels - Angest . " .
deren Abdruck genannte Zeitschrift abgelehnt halte , was Wurm miß -
billigen zu müssen glaubte . Auf Penn ' s Ausführungen habe er
nur zn erwidern , daß wohl zu bedenken sei , daß jene von Penn
kritisirten Stellen in der „ Kaufmännischen Presse " zur Zeit des

Sozialistengesetzes erschienen . Quarck seien aber auch damals
die Hände gebunden gewesen , so daß es stets harte Kämpfe
mit dem Präsidium des Kaufmännischen Verbandes gekostet habe ,
um überhaupt einmal einige kurze Notizen über die „ Freien Ver -

einigungen der Kausleute " in die Zeitung zu bringen . Jeden -
falls sei ihm Quarck seit mindestens 8 Jahren als Parteigenosse
bekannt .

Nach einigen kurzen Worten Bosse ' s wurde die Versamm -
lmig gegen Vsl Uhr Nachts vertagt .

vertnisckzkes .
Ans Chikago wird berichtet , daß am Dienstag Abend zwei

Kabel - Straßenbahnzüge im Washingtonstrcet - Tunnel unter dem
Chicagofluß zusammengestoßen sind . Beide Züge wurden zer -
trümmert . Drei Passagiere blieben todt , zwölf wurden verletzt .
Die Trümmer geriethen infolge des Umsturzes der Oese » in Brand .

VviefKftKen vsr Mednktion .
Wir MUen bei jeder Anfrage eine Sdifsre ( Zwei Buchflaben oder eine ZatI )

anzugeben , unter der die Antivorl ertheill werden soll. ,
Die Sprechstunde des Rechtsanwalts wird heute von

7V2 bis 8V3 Uhr Abends abgehalten .
Unverzagt und Z. F . 32 . Boykottirte Lokale .

Weber Drechsler . Wollen Sie , bitte , derartige Berichte
an das Parteiblatt senden , das an dem Ort eingeführt ist . Die

zweite Angelegenheit können wir nicht prüfen , wenden
Sie sich an den Vertrauensmann an Ihrem Orte .

M . B . 1. Nein . 2. Ja .
tö . 100 . Der Stieglitz überwintert hier .
Gut gesinnte Freunde . Lokal boykottirt .
Restauratenr C. H. Loppaschcwski , Königsbergerstr . 34.

Sie irren sich . Ihr Schreiben bedeutet keine Berichtigung auf
grund des § II . Wenn Sie uns partout mit diesem Ding
kommen wollen , so müssen Sie sich auch in den gesetzlichen
Schranken zu halten wissen . Andernfalls bitten wir Sie um
die Liebenswürdigkeit , mit uns ohne Hinweis auf den viel
mißbrauchten Berichligungs - Paragraphen zu korrespondiren , lvenn

Ihnen daran gelegen ist , Ihre Wünsche in unserm Blatt offen «
bart zu sehen .

Orban . Sie haben nur zu recht . Die Rüge wäre nach der
anderen Seite hin entschieden mehr am Platz gewesen .

A. E . K. Diese Frage läßt sich nicht im allgemeinen
Rahmen beantworten , sondern muß nach den jeweiligen lokalen
Verhältnissen beurtheilt werden . Wir sind glücklicherweise nur
äußerst selten in der Lage , von der betr . „ Vergünstigung " Ge -
brauch zu machen .

Diskussion 100 . Nach dem im Rheinland geltenden Cocls
civil hat ein verführtes Mädchen keine Ansprüche auf Alimente .
Kammergerichts - Referendar Viereck war 1834 —1887 sozialdemo -
kratiscker Reichstags - Abgeordneter für Leipzig - Land .

G. Meier . „ In Deutschland liegt unser Amerika . "
10 . Unsinn . Die beiden Betreffenden sind nach Absolvirung

ihrer Dienstzeit als „ gemeine " Soldaten entlassen worden .
I . L. 31 . Spielfragen beantworten wir nicht .
Anatomie . Ein derartiges Geschäft schließt die Anatomie

nicht ab .

Jurist . Wir haben Ihren Brief einem unserer Abgeord -
neten gezeigt und dann vernichtet .

Walther . Wir halten die Diskussion über diese Angelegen -
heit für geschlossen .

K. L. Sie müssen genau angeben , um was für eine Kasse
es sich handelt .

Für den Inhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion de » nPnblik » m
gegenüber keinerlei Berautwortnng

Tlseater .
Donnerstag . 13. Dezember .

ypernhan » . Hänsel und Grctel .
Mara .

Zchanspielhan » . Wie die Alten
sungen .

Deutsches Theater . Die Weber .
Serlinrr Theater . Heimgefunden .
Lessing - Ttirater . Zwei Wappen .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Pariser Leben .

Reslden » - Theater . Der Unter -
präfekt . Vorher : Villa Vielliebchen .

Hchiller Theater . Krieg im Frieden .
Zteuea Theater . Figaro ' s Hochzeit .
Theater Unter den Linden . Der

lustige Krieg . Tanz - Divertissement .
Kellealiianre - Theater . Ueber ' n

Stand hinaus .
Central - Theater . O ! diese Berliner .
Adolph GrnK - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die ewige Braut .

Aleranderplati - Theater . Ein
Modell . Borher : Verbotene Liebe .

Zlational - Sveater . Die Weber .

Neichvhatientheater . Spezialitäten -
Vorstellung .

American - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Aanfmnnn ' s Uarivtö . Spezialitäten »
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung . _

Mfller - Thealer .
( Wallner - Theater . )

Walln er - Theaterstrasse .

Donnerstag , den 13. Dezember , Abends
3 Uhr : Krieg im Friede « .

Freitag , den 14. Dezember , Abends
3 Uhr : Hans Kach » . Kurgrnine .

Sonnabend , den 1ö. Dezbr . , Nach¬
mittags 3 Ahr : Schklrv - Kor -
stcllnng : Des Meeres und der

Liebe Mellen . Abends 8 Uhr :
Krieg im Frieden .

Sonntag , den 16. Dezember , Nach -

mittags 3 Uhr : Der Meineid -
bauer . Abends 6 Uhr : Krieg im

Frieden . _

National ' Theater .
Große Franksurterstraße 1321

HM - Ans vielseitiges Verlangen :

Schauspiel in 4 Akten von "
„ .

Regie : » ar Samst .
Kassenöffnung Sli - Uhr . Ans . 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstriinng .

Leiitral - l ' Iieater
Alte Iait - bstraste Ur . 30 .

Zum 103 . Male :

O. diese Derliaer !
Große Posse mit Gesaug und Tanz
in 6 Bildern von Julius Freund .

Musik von Julius Einödsboser . _

Circus G. Schumann .
Friedrich Karl - Ufer .

Täglich Abends W » Uhr :

Texas Jack ' s American

Prairie Life - Show .
Illustrationen aus dem Amerikan .

Plantagen - und Prairieleben .

Adolph Ernst - Theater

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akten v. Branden Thomas .

Vorher :

Die ewige Braut .
Liederspiel mit Tanz in 1 Akt von

W. Kannstädt und J . Kren .
Anfang 7>/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
IvV In Vorbereitung : Tin fidele «

Torps . Große Gesangsposse mit Tanz .
Nach dem englischen „ A ßaiety Girl "
frei bearbeitet von Eduard Jacobson
und Jean Kren . _

Sanssouci "
Kottbuserstrasie 4a .

Sonntag , den 10 . Dezember :

LetzfeSoiree
( vor Weihnachten )

der

Aeitliies
Sängen

( Meysel ,
PietrOi

Britten ,
Eberius ,

Steidl ,
Röhl und

Blank ) .

_ _ _ _ _ Ans . 7 Uhr .
WM - Entree SU Pfg . " HW

Grosies

WkiAchtS - PttMlüi !

siuisze -psiililitlem .
leilit Wkiin

M' mstOTM ,
neueste Illusion .

Castan ' s
Panoptikum .

Englische Marionetten .

Illusions - Caroussel .

Circus Renz
Carlstrasse .

Donnerstag , den 13 . Dezember er . ,
Abends T/i Uhr :

Z. KnkmevzMmrßMg .
WP - Wettstreit der hervorragendsten
Künstler u. Künstlerinnen ? jede Nummer
doppelt besetzt . U. a. : Grande
Ynadrille de la haute dquitation , ger .
v. 6 Damen u. 6 Herren . Der oftpr .
Hengst Edinburgh , vorgef . von Herrn
B. Renz . Doppclvoltige d. Hrn . lassio
11. Gustav . Doppeljonglerie von Miß
Agnes u. Altred . iRF - Der phäno¬
menale Hand - Essiiilivrist Mr . dules
Keller . ' WQ Major Burk in seinen
Militär . Original - Exercirien w.

Zum Schluß :

Tjo Ni En .
Neue Musikeinlagen , scnsation . Tänze .

Freitag : SC Zum 50 . Male :
Tjo Ni En .

Fr . Renz , Kommissionsrath .

Danksagung .
Hiermit sage Allen , die meinem

Manne die letzte Ehre erwiesen , meinen

tiefgefühltesten Dank . 1ö39b
Wme . Anna Ufeiffer .

Meiter-Bilillillgsslhillt .
Die Mitglieder der

beiden Volksbühnen
werden besonders auf den

Vortrag über Heinrich Heine
am 13. Dezbr . , aufmerksmn gemacht .
55/18 Der Vorstand .

Orts - Krankenkasse der

Steindrnker u . Lithographen ,
Berlin .

Am 10. Dezember er . verstarb unser
Mitglied , der Sieindrucker

Krrr Wilhelm Kerlin .
Die Beerdigung findet am Donnerstag ,

den 13 . Dezbr . er . . Nachm . 3 Uhr , von
der Leichenhalle des freireligiösen Fried -
Hofes , Pappel - Allee , aus statt .

Um zahlreiche Betheiligung bittet
1540b Der Norstand .

u. Beer -

digungs -

_ _ � komtoir ,
Schuhmacher , Swineinünderstr . 140 .

Sargmagazin

7. Sonntags 8 —10 Uhr . 741 - '

Christvaumkonfekt ,
reizende Neuheiten , nnr genießbare
Waare , 1 Kiste fort . Inhalt , eirea
430 Stück 2 M. 50 Pf . 1 Kiste fort .
Inhalt , eirea 270 große Stücke 3 M.

Siegfried Brock , Berlin ,
46/14 Waßmannstr . 37 .

Rflöbeg -
Kanfgelegenheit
bietet sich Brautleuten : e. im Möbel¬

speicher , 8678 *
Rosenthaler - Strasse 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und

verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge-
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12, Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 13 Mark .
öiiißbaum - Kleiderschränke , Vertikows30 ,
Stühle 3. Muschclspinden 40 , Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
garnituren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets , Kou -

lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekanile Möbel können auf meinem

Lagerspeicher bis April koste nfre
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Mileüknli - l Kannen , Satten . Maße ,
HKUtpöCl , Siebe . Tafelwaagen .
Lampen , Kühlapparate . Buttermaschinen
Butterkneter , Drehrollen .

lorelan , Kl . Markusstr . 28 .

Carl Meyer , ÄÄS
sicherung , sucht Agenten bei Gebalt ,
Provision , Spesen . 9218 *

Materialwaaren , Gemüse , Militär -
Artikel verkäufl . wegen Verzugs nach
außerhalb . Ehausseestr . 41 , Gabriel .

Deutsche j. Dogg - , echt . Prachtexempl . ,
verkauft billig P . Krusche , Weinbergs -
weg 15 0, Restaurant . 1546b

Billard verk . Fichtestr . 20 , Portier .

UeberzieHev werden ausgebessert .
Räbiger , Mariannenstr . 36 , 2 Tr .

! Wedding .
Grosse sozialdemokratische

Partei -Versainilung
am

I ? für ka k. M' lim ReWiggs- Kühlkttis
Dvttiicrsta . q, deu 13 . Dezember , Abends 8 Uhr , bei

Reichert , Müllerftraste Nr . 7 .

TageS - Ordnung :
1. Die Bedeutung der Presse für das Proletariat . Referent Genosse

IK. Kiesel . 2. Diskussion . 3. Uebernehmen wir den Vertrieb des „ Vor -
wärts " in eigene Regie ? 4. Verschiedenes .

207/6 _ _ Die Dertrauensperson .

Gr . Volksversamminng
im Wen kt Miter - MingsMe

Donnerstag , den 13 . Dezember , Abends 8vj Uhr,
in Fiebig ' s Salon , Große Franksurterstraße 28 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Schriftstellers Herrn Manlreel Wittich aus Leipzig
„ Heinrich Heine und seine Zeit " . 2. Diskussion .
Zu diesem belehrenden und interessanten Vortrag lade all » Partei -

genossen und deren Familien zu zahlreichem Besuch ein .
SC Jedermann hat Zutritt ! " WO

55/15 Der Ginberufer .

am

über :

Kttnstl . Zähne 2 H. Tollst , schmerzl . Zahnziehen 1 H. Plomben 1,50 U. Reparat .
soiort . Theilzahlung . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8 - 7 Uhr . [ 1475b

ÜHtfUcl �öbet .

Straße 13 .
Handlung Rosenthaler -

amen -
Tuche und Lodenstoffe
in Resten , passend zu elegan¬
ten Blousen , Kleidern u. Mäu -
teln , für halben Werth jetzt
abzugeben . Tuchlager Boher -

steinweg 11, I. , nahe Rathhaus . Engel .

Achtung !
Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchentl .

1 M. , Guchel , Lausitzer Pl . 2, Elsasser -
straße 12.

W i und alle 1242L *

Mehl Backzutbaten
liefert in anerkannt vor¬

züglicher Güte jetzt ganz besond . preisw .
P . Herrguth }

Berlin , Mfillerstr . 180 ( Weddingplatz ) .
Wtederverk . besond . Vorzugspreise .

Werkstatträume
sehr preiswerlh , sofort oder später zu
oermiethen , 8. , Schönleinstr . 13 . [ l550b

Musikinstrumente ,
Musikwerke , Harmonikas u. s. w. . gut
und billig , E . Sparfeld , Perleberger -
straße 26i . 1549b

SC Baustellen " WS
Ostbahn - Vorort , spottbillig , verkauft
Toepfrr » Andreasstr . 77 , Laden .

Uarkeikneip » bill . z. verk . Zu er -
fragen Friedrichsberg , Warten berg -
straße 63 . im Restaurant . 1544b

Roffmann ' aFestsale . Oranien -
straße 180 , Sylvester - Abend , 5. und
6. Januar 1895 noch frei . 1536b

Zu meinem Kehurtstag ,
Freitag , 14 . Dezbr . , er¬

laube ich mir Freunde und

Bekannte einzuladen .
v. Schuhmacher ,

1543b ] Kochstr . 6 .

Vereinszimmer
für 15 —20 Personen zu vergeben .
Binglreies Bier ( Echt Culmbacher und
Hohen - Schönhauser ) . 1510b

_ Matschke , Andreasstr . 18.

KurfOrstenhallen .
Empfehle mein Restaurant , Saal ,

2 Vereinszimmer und Kegelbahn . —
Saal Sonntag , den 30 . Dezbr . , und

am Neujahrstage ßioch frei . 1541b
Ausschank der Kaiser » Krauerei .

Münchner Bürgerbrän . Weissbier . )
H. Sass , Kurfilrstenstr . 31 .

Achtung !
Wo giebt ' s ein gut ' Glas ring {reiei | BierT

Beim schles ' schen Weber !
Kinder besucht den wieder , sonst be -

kommt er morgen ( zu seinem Geburts -
tag ) wieder ' nen Käfer . 1552b
Zossenerstr . 1, „ zur süsten Ecke " .

Armm - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

Salt M NtttlilsMMl!
» von SO — 000 Personen . B3

Saal v. VtttinsMlNtt
zu Festlichkeiten u. Versamml . zu verg .
1535b ' s Kakuschste , Köslinerstr . 17.

Mostnungen , kleine freund ! . , sofort
od. später . Grünauerstr . 25 . 1533b '

Arbtitsiiiarkt.
MllsikichWelltell- Arbeiter -

Streik !
Die Kollegen der Piano - Fabrik von

Görs & Kallmann
haben infolge Maßregelungen und
Lohnforderungen die Arbeit nieder -
gelegt Zuzug ist strengsten « fern -
znstalten .
193/13 Die Lohnkommlssion .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . 8V7 . , Beuthstraß « 2.

Uerst Iberer verlangt .
Kirchhosstr . 58 .

R i x d o r f .
1532o
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Arbeiter ! Pavtetgenossen ! Trinkt kein boykottirtes Kier !

Wucherprozeß
Mendel Trenherz und Genosten .

Siebenter Tag .

Vorsitzender Landgericbtsdirektor Hoppe eröffnet die Sitzung ,
ZU welcher säniinllicbe ö Angeklagte eischiene » sind , um 9>/ - Uhr .

Nachdem Angeklagter Treu herz noch über einige bei der
Haussuchung vorgefundene Quitlui gen vernommen worden , wird
auf Wunsch des Beisitzers , Landgerichlsraihs Dr . F e l i s ch , noch
der Tircklor Werner von der Geuossenschaslsbauk des Siralaucr
Stadlvierleks über die Bedingungen vernommen , unter denen diese
Bank Darlebne gen ährt .

Rcchisanwalt Tr . Friedmaun glaubt ans der Zeugen -
aussage sesiiiellen zu können , daß neben anderen Grivinmim als
äußerste Grenze für die Tarlehnsbiugabe seitens Genossenschafts -
danken , namenllich solcher mit beschränlier Haftpflicht . 9 pCt .
angenolnmen werden können . — Der Zeuge schränkt dies dabin
ei », daß dies nur aus kleineren Banken in eng begrenztem Bezirk
bezogen werden könne .

Allseitig wird hierauf auf jede weitere Beweisaufnahme
verzichtet und zur Begründung der Anklage erhält das
Wort der

Suiatsanwalt Strähler : Als im Sommer IK93 die erste
Anzeige gegen Treuherz einging , wurde die Staaisanwallschaft
vor eine besonders schwierige Aufgabe gestillt . Es ist eine be-
kannie Erfahrung , daß ein einzelner Zeuge nicht ausreicht , um
nachzuweise » , daß gewerbsmäßiger Wucher vorliegt . Es handelte
sich daher für die Staatsanwallschaft vor allen Tingen darum ,
Beweise zu beschaffe ». Das war schwer . Bei der in der Treu -
herz ' schen Wohnung statlgefuiideneu Durchsuchung ist die Ans -
beute eine minimale gewesen . Bücher und Skripturen wurden

nicht vorgefunden . Ter Angeklagte Trcuberz verweigerte jede
Auskunft , er nannte die Geldgeber nickt und er balle offenbar
von vornherein fläz Einnäude präparut iur den Zoll , wenn
einmal gegen ihn der Aorwurf des Wuchers erhoben werten
sollte . Er hat niemals mit dem Geldsuchenten tirekt verkehrt ,
sondern wies diese an seine Agerile », er ließ sich nie über die

Verhältnisse der Tarlchi Jucbmer unterrichten , sonder » er ver -

schleierie den Wucher dadurch , daß er niemals vv » der Hingabe
eines Torlebns sprach , sonder » in wer nur von dem Ai . kanfe
eines Wechsels . Eine zweite Schwierigkeit bestand in dem
Zeugeumaterial . Bei vielen Zeige » besteht von voruberei »
«ine große Abneigung , sich in einem solchen Prozeß
vernehmen zu lassen , und in dem Erinilielungsverfabreu
haben offenbar viele Zeugen nicht die Wahrbeil gesagt ;
im Hauplversahren sind dann immer viele Zeugen krank oder ihr
Erinnerungsvermögen verläßt sie vol . ständig oler der Zcnpe Hai
dann em gewisses Anstnudsgesühl , die Socke bezüglich der Noch -
läge : c. nickt genau so darzristellen , wie sie zur Zeil der Dar -
lehns - Eiilnahnie wirklich lag . Deshalb ist es immer sehr sckrrer ,
die Nothloge festzustellen , linier solche » Umständen war es' »och -
wendig , ein Beweismaltliai zu schafteii , welches durch seil e Aiasje
und Wucht alle Zweifel nninoglich niockle . Tie Siaaisann alisckofi
war sich von vornherein klar , daß ir edcr in bezi - g auf die Zeugen ,
noch auf die Höhe der aiisgelicbene » Sumuien ein Sensalioiis -
prozeß herauskommen werde . Tiefer Prozeß hat sei , e Bedeuli iig
in der Entscheidung der Frage , ob es möglich ist , de » eii - iacheu ,
gewissermaßen normalen Wucker nberdaupt zu fassen . Es si. d
nicht außcrgen öhi . lich e Verhältnisse , die hier erörtert » erden , denn
es ist hier nicht , wie s. Z. in Hannover , der Lkicktstn » und die

Nothlage ausgebeutet worden , londern es hanbell sich im den
normalen Wucher , wie er in Berlin vieliack vorloinmcn

mag . Deshalb mußte der große Apparat ansgcboien wer -
den . Tie Beweisausnabme hat ergebe » , daß Treuherz
Geldgeber , der Hintermann war , der seirerseils nieder

Hintermänner harte und mit anderen Geldgebern in

Vcrdiiitung stand . Er nahm 19 — IS ; Et pro Vierteljahr . Die
Thatsache , daß er auch mit Juwelen , Uhren k . bandelte , will
gar nichts sagen . Es ist bekannt , daß ein großer Tbeil der als
Wucherer bekannten oder verdäckligen Personen mit Juwelen
oder mit Pferden handeln , wie es auch Osterlag und Wolfsöd »
thaien , und es erweckt immer den Anschein , als ob unter diese »
Umstände » der Juweleuhandel nur den Zweck habe , den Wucher
zu verschleiern .

Spiegel rvar znmeist nur Vermitller , daneben aber auch
Geldgeber . Bruck war der geiührlickere Vermittler insofern , als
er nicht mit den sozusagen soliden Wnchereni , sondern mit eine »,
Pariier in Verbindung stand . Bei dem von ibm eimilielten
Geschäften sind die Abzüge auch wesentlich böher gewesen . Hin
und wieder »st er auch mit Trenherz bezw . Spiegel in Verbindniig
gelrelen . Winter und Aufrichtig , gegen welche nur em einziger
Fall erwiesen ist , waren Schlepper . Zuzugebe » ist , daß Trenherz
nicht Agenie » geworben oder nuder » » Personen die Aufforderung
bat zugehen lassen , ihm Tarlebnssucker zuznführe » . Aber er
hatte den Ruf , daß ihm die Agenie » auch ohne solche Aus -
forderung Leute zusühtten . Ter Staatsanwalt gehl tan »

zu einer eingehende » juristischen Eiläutennig der

Begriffe „ Wucher " und „ Nothlage " über , »in zu dem

Schlüsse zu kommen , daß in vielen Anklagcfällcn die Nolhlage
und dre unverhältnißinäbige Uebersckreilung des üblichen Zins -
satzes erwiesen sei . Für die Nothlage sei es gleickgiliig , in
welcher Vermögenslage sich der Geldnehmer im allgenieinc » be-
findet und «s komme nicht daraus an , ob den An -
geklagten gesagt werde , daß sich die betreffenden Personen in
guter Vermögenslage befänden , reiche Veuvandte Kälten ic. ec.
Tie drei ersten Augeklagien erscheinen des gewerbsmäßigen , die
beiden letzten Angeklagten aber n » r des einlachen Wuchers
schuldig . Ten Angeil . Treuherz kann der Einwand nickt

schützen , daß es sich um sogenannte Geschäftswechsel Haudelle
und daß er nickt wußte , welchen wirlhschaslliche » Zwecken die

Tarlehue dienen solllen . Bei ihm und den übrigen Angeklagten
lieg ! mindesteus ein ckvlus ov - ntual ! « vor , sie konnten schon
aus der Höhe der bewilligten Zinssätze annehme » , daß es sich

nicht um gewinnbringende Zwecke handelte und sie wußte » gena » ,
daß die Velsicherungen der Tarlehiissncher über ibre Vermögenskage
unr Ausreden waren , da diese wußten , daß sie andernfalls kein Geld

erhallen würden . Ter Siaatsanwalt gehl sodann die einzelne » Fälle
der Anklage durck , m denen nach seiner Meinung wucherische

Ausbeulung der Nothlage bezw . des Leichlsmus vorliege . Der

Siaaisaurvalt beantragt gegen Trenherz ZJahre Ge -
f ä n g n i ß , 5999 M. Geld st rase und 3Jahre Ehr -
Verlust - Spiegel 2 Jabre Gefängniß .
3990 M. Geldstrafe und 2 Jahre Ehrverlust ;
gegen Bruck i Jahr K Monate Gefängniß , 1999 M.

Geldstrafe und 2 Jahre Ehrverlust ; gegen
Winter uu d Aufrichtig je « inen Monat G e .

f ä n g n i ß.

GeviÄzks�eLttttt « .
Zn dem Wiederaufnahme - Verfahre » in der Pirpke -

scheu Mordsache wird berichtet , daß sich auf grnnd des an den
Rechtsanmalt Wolfs gerichteten und mit der Unierschrifl „ Mörder
der Päpke " versehenen Schreibens mebrere Personen bei der
Kriminalpolizei gemeldel baben . Sie haben anspeiagi , daß die
Handschrisl in dem den verurlbeilten Kowalski entlastenden
Briefe ans eine Franensperson hinzudeuten icheine , die sick zu
Öfteren Malen dabin ausgelassen habe , daß Kowalski den Mord
nicht begange » habe und daß sie den eigentlichen Tbäler kenne .
Dieses Alädchen wurde als eine unverehelichte Lierich ans der Bönen -
nraße bezeichnet . Gemeiiil ist saniil die 41 Jahre alte unver¬
ehelichte Anna Liersch , die früher in der Boyenstraße 43 wohnte ,
sich aber gegenwärtig Pflngilraße 8 bei dem Vater amhäll . Die
Liersch ist am Mittwoch Morgen vo » der Kriminalpolizei zu
ihrer Vernehmung i » der Päpke ' schen Mordsache vorgelnden
worten . Tie Sache bat aber bisber leine » Erfolg gehabt ; denn
«ach Angabe der Angehörigen kennt die Familie Lie >sch weder
die Päpke , noch deren mulhmaßl chen Blö . ver Kowalski . Auch
weiß sie nicht , wer sonn den Mord ansgeiührt habe » könnte .
Erweisen sich diese Auslassungen des Vaters als ricr tig , so bleibt
die Älngelegenheit ebenso räthselhafi , wie zuvor , und die Polizei -
lichcn lltachiorschuugen inüsse » sich auf weitere AuHaUepunkle
richten .

Eine A » klage , welche weitere medizinische Kreise
lebhaft interessirte , gela - gte am 19. d. M. vor der Sliaikainnier
in Köslin zur Veihandlnug Wegen fahrlässiger
Tödlung mit Nebertrelung einer Berufspflichr haue sich der
prakiische Arzt Dr . med . L e s s e r C i ni s o n zu Köslin zn ver -
antworten . Derselbe balle am 16. Februar d. I . bei einer
Patientin unter Anwendung der Sia . lose ohne e » en zn eilei -
Arzt hinznzunebcn einen höchst gefährlichen , be onderes
chirurgisches Eesckick crforternden opeiaiiven Ei > griff niiltels
der Ronz ' fae » Cnrelte vorgenvu . vieu . Es t ' and dabei eine
Tlirckbohrung des Uterus statt und die Frau ist , ohne
zum Bewnßisei » znrnckznlebren , einige Stunde » »ach der
Operation infolge innerer Verdlnti » g verstorben . Tie beider
Obtuze > ten Saniiaisrald Hei den ha in und Sanilälsialh
L e d r a n> kamen zu de ». Eigcbiiiß , daß dein ?Ii geklagte » sein
Verballen z > m Vorwurf zu u acheu sei , welches nicht tos eines
miieruchluen ui d vorsichtigen Arztes gewefen sei . Es wnrde
ibm vorgeuorfcn , daß er ohne die nölhige ck. irnrgischt
Onal fikalivn eine Overation ohne die uack der Ans . chl vo .
' �nioriläteu vorhautene Jiidilaliou vorgei om » cu ui d
sich tls unzn eck» äß ' gstcn , in der Hai d eines nnpe -
»bleu Operateurs gejahrlicl sten Ji - p . ua enies bedient
bale . — Ein Obeigulacklen des MetizuralkuliegiiiiK
drr Provinz Po » inern bejahte die Fraoe , ob der Tod
der Iran ans ein sahrlnsstges Verhallen des Beschiildigte » zuiüci -
zwnhren sei . ' Aich ein von ier Wiffrnsckafllidei Tepulaiion
für das Bildijii olwesen eistcrttais Obciguiaei I >u kam jil dem
Schlüsse , daß de» Tod Herl eipcjübil sei dnich Mangel an Vor -
sichl in d rexein idriges V>rsahreii seitens des Ai gitlaglen . In
te » Hanpti erhai dlni x, die sich bis . t >>m Abei . v ansdchnie , standen
d - m Angeklagten dieGnlaa . te » der Professor e » Dr . Gnsserow -
B' iltn , Prof . Tr . Runge von der l�ötiinacr Universiläts
Franei . llinik und de ? Prof . Tr . Frcih . von Prcuscken -
Greiisnald zur Seite . Sie flimn . len im Gegensatz zu den
übrigen Gulachie » darin überei », daß es sich bei dem
Tode der Patientin um eiuen lknglnckssali g- handelt hat ,
nie er den > weniger Ersabreiieii leichter vorkrmme , als dein
Epezialarzie , der eine derariige Operation vielfach ausführt ,
daß aber eine sträfliche Jabr . äisigktil des Angeklagten nickt vor -
liege . — Ter En . e Siaatsanwalt Blume beaniiagte drei
Monate Gefängniß . Tie Berlbeidiger , Rechleanwall
K i e r s k i - Köslin und Tr Fritz Friedman »- Berlin pliu irlen
dagegen auf Freisprechung des Angeklagten , da es dock vom
Staut punkte tes Laien unmöglich sel , ein Verschulden des An -
geklagte » sestzi stell >n, wenn sie hervorrager - dsten medizinischen
Ai loriiäten so grui dversck iedener Zl> sichl seien . — Ter Gerichtshof
erkanute aus Fieisprechung des Arigekiagleii .

Schwere Folgen hat eine Krcmsersahrl vom 8. Juli d. I .
iür derr Fudrherrn Karl Zllbreckl Friedrich W öl liier aus
Berlin g- habl , der pestern unter der Anklage der fahrlässigen
Gefährdung eines Eisent ahn - Tra » sportes nnd der fahrläjsige »
Körpervrrletzui g vor der eisten Siraskammer am Lantgericht II
stand . Dir Ar geklagte fuhr am 8. Juli mit teiu ihm gehörige »
Kren scr eine Me > ge Tdcilnet tner des Sängerfesles von Schmargen -
darf nach Berlin heim . Ter Weg führte den Kurinrnendnmm
entlang . In der Nähe der Sigicniuntstraße fuhr Wölliier mit
scimni Fuhrwerk io nahe au den Schienen der Dampl - Straßen -
babn . daß seibn den JiisassciidesWagensängsilichwiirdeuiiddieselheu
den D ageusübrer ermal uleu , nwdr rechls zn fahre ». Als schließ -
Ich ei » Bakuzug hinter deni KriMier herkam , stellte der Auge -
tlagle sick . als höre er das heilige Läulen gar nicht und als nun
gar die Passaglere daraui bestehen wollten , Wölluer solle aus -
neiche », da bog er plötzlich links auf das Geleise ein » ud kreuzte
dasselbe . In der kurzen Eulscruimg ließ sich die Tainpsmaschine
nickt niebr zum Stehen bringe » ; der hinlere Theil des Kremsers
wurde dermaßen angestoßen , daß der Wagen rnisiel nnd sännnl -
licke Insasse » unter sich begrub . Ter Arbeiter Thal nnd der
Schlosser Boreck wurden dabei erbeblich verletzt . Ter Angeklagte
wollte vor Gericht behaupten , daß er das Läuie » der Tainpf -
niaschine überhört habe , er würde aber von seinen damaligen
Fahrgäste » des GegentbeileS überführt . Der Gerichtshof hielt die
Fabrlässigkeil des Augeklaglen für eine überaus grobe . Halte
derselbe die Signale des Bahuznges überhört , so mußte er
zweifellos die Warnungen seiner Fahrgäste hören und beachte ».
Mit Rnckflckl ans die Erbel lichkeit des angerichleieu Schadens
wurde die Strafe aus vier Monate Gefängniß bemessen .

Eine auch für die Berliner Verhältnisse nicht unwichtige
Entscheidung hat nach der „Voss . Ztg . " das Landgericht rn
Breslau in einem Rechtsstreite der Breslau er Stadlgemeinde
aegeu die Polizeiveewaltuiig gefällt . Es bandelt sicv um die
Frage , wer die Kosten für die ärztliche Behandlung und Unter -
vringung der erkrankten Prostituirlen zu tragen hat . Die Bres -
laper Sladlgemeinde ist der Meinung , daß diese Kosten
als Kosten der Polizeiverwalinng vom Staate getragen
werde » müssen . Ter Staat erkannte diesen Anspruch aber
nicht an . Es wurde deswegen ein Rechtsstreit anhängig
gemacht . Dieser ist jetzt , wie aus Breslau gemeidel wird , vom
dortigen Landgericht als erster Instanz zu gunüen der Stadt -
gtmeinde entschieden worden . Stimmen die tveilere » Jnstanze » .
an die der Nkchtsstreit voraussichtlich noch komnien wird , dem
Uriheile des Laudgerickls i » Breslau zu. so geht eine verhällniö -
mäßig nichl geringe Kostenlast , die bisber von den Stadl -
gemeinden zu tragen war , auf die Staatslasse über . Für die

Stadtgemeinde Berlin liegen die einschlägigen Verbältniffe noch
verwickelter als an den nie sten anderen Orten . Auch hier sind sie
schon Gegenstand eines Rechtsstreits geworden . Früher wurden alle
erkrankte » Prostiluirten der Ckaritee zugewiesen . I » den letzten
Jahren stieg aber deren Zaki so an , daß die für diese Kranken -

k- iiegorie versngbaren Chariteeräiime nicht mehr ausreichleu . Die
Edarileedirekiion setzte eine Meistailsnahineziffer fest nnd richtete
an den Berliner Magistrai das Ersuche » , für das Mehr an
Kranken dieser Art in anderer Weise Fürsorge zu treffen . Daranf -
hin wurl » bei dem Ardeilshanse eine besondere Krankensialion
errichtet . Die Stadigemeiude gab aber damit nicht den Anspruch ,
den sie an die Cbarilee zu haben meint , auf . Sie leitet aus
allen Kabinetsorores die Verpflichtung der Charilee her , alle
erkrauklen Prostiluirten auszunedmea . Die Errichtung einer
stättischen Kraiikenabtheilung sollte nickt einen Verzicht auf das
Recht der Stadt gegenüber der Charilee bedeuten .

Vevsnttttltluttgen .
I » der Keneralversammlnng der Orts - Kranken

k asse des Manrergewerbes vom 27. v. M. ist die Bei

bebalUing der freien Arztwahl einstimmig beschlosien worden
Tie Frage , inwieweit die fiiimizielle Seile der Kasse bei der
freien Brztivahl mehr in Anspruch genommen werde , fand in

folgendein ihre Beanlwortnng : Nach der von dem Magistrate
amtlich herausgegebenen Beuiebsergebuisseu der Krankenkassen
ciitfalleir auf das Jahr 1392 , z » welcher Zeit die Kasse noch
zum G e w e r k e - K r a n k e » v e r e i n gehörte , pro Kopf
an Arzlhonorar 2. 93 M. , Arzun 3,44 M , Krankengeld 15,96 M. ,
Krai kenhaus 3,44 Vt. , in Sunima 24,37 M. Im Jahre 1393
bei freier Arztwahl unserer Kasse : Arzlhonorar 3,34 M. ,
Arznei 3,39 M. , Krankengeld 13,76 M. , Krankenhaus 3,29 M. ,
oder in Sumina 23 . 69 M. , niithin 1,27 M. weniger pro Kopf
als 1392 ; eiilsprichl bei einer Mitgliederzahl von 15 999 einer

Minderauegabe von 18 609 M. pro 1393 . Finanziell dal sich
die Kasse in diesem Jabre von 65 995 M. aus 133 579 M. ge -
hoben . Da in allerjnngster Zeil von verschiedenen Kassen -
vorständen die Richtigkeit dieser Angaben bezweiselt werden ,
erbieten wir uns , jedem Einsicht in unsere Kassenbücher zu ge-
währen .

Ter verband deutscher Maurer (Zahlstelle I ) hatte am
2. Tezeinbrr eine Versammlung einbernsen , in der nach einer
kurzen Vesprechnng über bie inkarrekle Tuichsührung des Bier -
boykolis seitens vieler Kollegen , der Genosse Kiesel einen reckt
beiiälllg aiifgenommenen Vortrag hielt über das Thema : Die Presse
nnd ihr Berns . Auf eine Tisknssio » wnrde allseitig verzichtet .
Im letzten Punkt der Tagesorbnung : Unsere gegenivärligen Ber -
hältnisse im Beruf , ladeile der Bevollniächtigle das Verhalten
vieler Kollegen , hauplsäet l ' ch das der Arbeilsannekmer , welche
die Arheilcn unter jcd >»i Picis annehmen , ja sogar soweit gehen ,
sich zu perpflichleu . ohne jede Abschlag , ahliiiig die Arbeil fertig
zn sielleii , um schlievlich , ivie es vorgeköiunien ist , am Schliiss «
gar nichts zu erkalien . Wild dann ei » solcher Banschwindler
veiklagi . so enipiippt er sich gewöhnlich als nickt zahluugsiähig .
Dieser Unsitte einen De mm eiiigigen zu setzen ist nur eine slramnie
Orga > isaiio » im Stande . Jet er Kollege nüisse es sich deshalb
zu » Psiickl machen , den intifferenten Kollegen von dem Werth
der Lrgniiiialio » zn überzeugen . Gelepei heil hierzu bietet sich
allerorts , hauptsächlich jede » « onntag Vorinittag in den Armin »
hallen , wo wie bekannt , die ArdeilsvenuiUelimg stallfiader .

Einr Mitglieder - Bersammlung de » Filiale „ Moabit " des
Deutschen Aleiallarbeiter - Verbandes tagte am
3. d. Mts . bei Hennerichmidt , Perlebergerstr . 23. Kollege Hos -
in au n reserirte über „ Nutzen und Bedeuluiig der Gewerkschalte »" .
Ohne Tickussion über das Vortrapsi Heina ging maii zur Erledi »

giing von Verbandsaiigeltgenbeileu über . Um nach dem bedeu -
leiibeu Mitgliederznivachs de » Kassirer z » eiitlasle », wählte »inn
de » Kollegen Knude zui » Hilfek . issirer sowie die Kollegen Hagen
» nd Schulz zu Bibiiolbekareu . Der Bevollmächtigte gab bekannt ,
daß außer den 6 Zablnelle » in 50 nichtboykoilirlen Lokalen
Moabii ' s und Chariollenbnrg ' s Aufnahmen vollzogen werden .
Er hob dabei das anerkennensiverlhe Verhalte » der Kollegen , die
als Veitrauenslenle mm allwöchentlich diesen ziemlich ausgedehnten
Apparat mit Material u. s. w. versehen , so daß schon heute diese

Einrichtmig gut fniiktioiiirt , besonders rühmlichst hervor . Der

Boischlap , die „ Metallarbeiler - Zeiamg " allsonntäglich Vormiitags
d»lch Milglieder , denen je ein Rayon von einer oder mehreren
Straßen zngelheilt wird , aiistragen z » lassen , ivurde von der

Versammlung freudig begrüßt . Mit diesem Modus der Zeitnngs -
verlheilnng soll gleichzeitig später die Abhebung der Beiträge
rriolgen . Die Vorbedingung dazu ist » nn , daß alle Mitglieder
es sich zur Pflicht machen , ihre genaue Adresse anzugeben .

Ter Berbaud der in Holzbearbeitungs - Fa «
b r i k e n und ans Holzplätze » beschäftigten Ar »
d e i t e r und Arbeiterinnen ( Filiale l ) biell am 3. De¬

zember seine Mitgliederversnniiiilnng ab . Nach einei Besprcchiliig
über die Statutenänderungen , wählte man für die nächste General -
Versammlung das Mitglied Koboldt zum Delegirlen . Sodann

gelangte die �lbrechiumg des Hauptvorstandes vom dritten
Quartal zur Verlesnng und wurde » hierauf einige Vereint «
angelegeuheiten erledigt . ?l>i> 29. Dezember findet ei » Weihnachtt -
vergnügen sialt . Arbeitsnachiveis , Bibliothek und Berlehrslokal
befinden sich bei Gehloff , Mariannen - Ufer 4.

In einer öffentlichen Kürschuer - Bersanimlnua , die am
Sonntag Abend bep Seefeldt . Grenadierstr . 33 . stallsand , hielt
Frl . Baader eilien intereffanien Vortrag , worin sie die wirlh -
schastlicken Umwälziingw durch die stetig sich entivtckelnde
Maschinentechnik darlegte , die in ihren Folgen wesentlich mit
dazu betlägt , daß die Zabl der Arbeitslosen fortwährend wächst .
Die Tislussioiisredner bestätigten bie im Reicrat kritisirlen Ver -
bältiiisse als speziell auch im Kürschnergewerbe zntreffend . Im
allgemeinen ist im Lause von einigen Jahren , durch soriwähren »
den Kamps , ein Lohn von 13 bis 21 M. erreicht worden . Haupt -
säcklich ging aber an die Kollegin , i «, , die dringenbe Mahnung ,
mit de » Männern Hand in Hand zu gehen als treue Mir -
kämp ' erinneil für bessere Zustände . Zum Schlüsse wählte man
die Kollegen Swars . Günther und Weife zu Revisoren über die
Geschüftsihätigkeit der Verlraiieusleute .

Nixdorf . I » einer Versammlung des Verbandes der
Möbelpolirer sprach am 3. Dezember Kollege Kurth in einem
intereffanien Vortrag über das Haiipiniann ' sche Drama „ Die
Weber " . In der Besprechung über Werk»allaiigelege »beu ~
wurde milgeiheilt , daß die Polirer der Laborenz ' schcn Fabrik
häufig Uebernuiiden mache » . Es scheint allerdings , als ob bereits
Abbilie geschaffen ist, denn es find in letzter Zeit einige Arbeiter
eingestellt .



Moabit und Uedding !
Gi * osse yensammlung

am Freitag , den 14 . Dezember , Abends 8 Uhr, im Lokal
von Keiedert , Müllerstraße 7 .

Tagesordnung :
1. Vortrag der Genossin Frau ftlsscl , über : „ Die Frau und der

Kapitalisinus " . 2. Diskussion . 3. de » Uorstaude « . 4. Ver -
schiedeneZ . Aufnahme neuer Mitglieder .

Herren als Gäste willkommen . Tellersainmlung findet statt .
um recht zahlreichen Besuch , besonders der Frauen , billet 120/12

D r Uorstand
des Frauen - und ZNädchrn Hilduugv - Nrrriiio ( Fi iale Moabit ) .

Der wichtigen Tagesordnung wegen werden die Mitglieder be-
fonders ersucht , säinmtlich zu erscheinen .

Sonnabend , den 15 0e » euiber 1di94 , Abends 8' / , - Uhr , im Lokal
des Herrn » uulee lfriiher SeefUd ) . Greuadierstr . 3 » :

Grüfte öffentliche

NWimlW jßr Uliiiell li . Militiltr.
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen Maldek Manassc über : „ Aberglaube ' . 2. Diskussion .

Nach der Versammlung : l ' snzlknsnzeoken ,
arrangirt vom

Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer Berlins .
Enlree n Person 20 Pf .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
18( 3/1 1 Heinrich Metzice , Oderbergersiraße 10.

Feste Preise . " NE

aSetot «
Stoff - Reste

zu eleganien Winteruberziehern ,
zu Hose » . Älnzügen k. spott
billig Tuchlager Uoderotein

veg U, I. 271M

Nachf . ,

Berlin W. ,
Friedrich -

str . 77,
nahe Jägerstraße .

K. U. Weckeruhren , Hfl ? O OA
best , dentsch . Fabrik . i ' lK . ä . JU .

Solide , Quie Nickel
Kamoutoir - Uhren ?)

9 - 10 .
Silberne la . Rem. , Marke IfK OA

Teutonia m. Goldrand Uli » � v .

Silberne do . do .

Marke Jägermann „
25 .

Goldene , gute Damennhreu , A- r
10 Sieine . . . . . . . . .) ) �« 1 -

Mk . 30 - 50 .

Eegnlatenre , 14 Tage 1 0 _ 0�
geh . , i . Nussbaumgeh . i ) 1 "

in 100 verschiedene » Ausführungen .

Jede Uhr ist sorgiältig abgezogen
und gut rcgnlirt und wird sür guten
Gang 3 Jahre schriillich garautirt .

L» virä freundlichst gebeten , die
Preise in meinem Schaolensicr zu
beachten II

Specialgeschäft
für Kehl , Mühlenfabrikate , Hülsen -

irfichia und Vogelfutter
von H. Matthees ,

Grüner Weg 70 ( nahe d. Koppenstr . )
empfiehl ! Wiener oder Kaiser - Anszng -
mehl 5 Pfund 90 Ps . Weizenmehl
bester Sorte ösPsund öä Ps . Weizen -
mehl zweiler Sorte S Pfund 00 Ps .
Türk . Pflauinenmuß sehr süß und wohl -
schmeckend k Psnnd 20 Pf . [ IIBTL " '

Knaben - Sarderohen
für das Aller v. 2 —10 Jahr , empsiehlt
in größter Auswahl zu billigsten Preisen .

Flicke » gratis .

W. Gesell , O ' sr 85
2 Min . v. Schlesifchen Bahnhof .

5 ? ? ?
Fresskobleu ,

anerkannt beste Heizkraft , wenig Asche
gebend . SL

preise pro Dezember :
Marke Gentrum 1, 18 Clin , lang 0,50 M.
Marke Cenirnm II , lOCtui . lang 5,50 „
Senstenbsrger Ilse , 18 Clin .

lang

. . . . . . . .

7, — „
Beste Eenftenberger Marie II ,

stärkeres Format , 10 Clin .
lang

. . . . . . . .

5,75 „
pro Tausend frei Keller mit Fuhrlohn
und Packen .

Probekohlen gratis frei Haus .

FmcllkiLSU & Co. ,
Mnskanerstr . 4 ,

nahe G ö r l i y e r Bahnhof
2. Geschält : Kerustr . 35a .

Unter den Linden 29 .

37 anerkannt reelle und 27
billigste Einkaufs - Quelle des

Siid - Ostens für

Qold - ,SiSber - f
Allenidewaaren ( Eg. Fabr . )
goldene n. silberne Uhren

empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

27 Ädntiral - Stvafte

| tol ) trtbnlu
Grösste Auswahl I Billigste Preise

Neichhaliiges Lager in

Formen , Bochfagono ,

Heinrich Frauck ,
185 Brunnen - Straße 185 .

Aus der J , Hecht scheu Konliurs -
malse , Karlstrohe IS , sind noch zu
verkaufe » eine fast neue Äarpcr ' sche

Vrehbliiik , Tchrilllbstolke,
nn Hleissteill, ojitische lind

iii(l)i|iiiif((je �egeuitiittiie
sowie Laden - u. Gaseinrichtung , Nach -
mittags 3 —0 Uhr .

sMliei' !
Da das Lokal Oranieustraße 51 den bau¬

polizeilichen Anordnungen nicht entspricht , findet
die Versammlung nicht dort , sondern in den

„Kltltlil -Ftßsilc «", Lrnikuslr. 18»,
statt . Fr . Gentz , Tresltowstraße 26a .

B! >l «. A- s»! . Wickll) <>Blllz .
1 Mark 10 Pfennig Rabatt . - HSE

. Christbaumbehang , Marzipan , Chokoladen w. verkauft zu Fabrikpreisen
die Dentschr Honiahuchrn - « ub Cchokoladrufabrik von 0 . Boclrlitz ,

Leipzigerstr . 110 , Rothes Schloß 2. Bruunenstr . 177 , Jnvalidenstr . Ia8 . sl545b

Eger ' s Wserenhaus , Wrlill>b>itzttslt »ic 17.
Um mit meinem in allen THeilen gut somirten Lager in

moltrnr « , baumWollenen u. leineuen Wnarrn , besonders wollenen

HerrenMeften und Damen - Wargenröcken und Hauokleider » zu

räumen , verkaufe ich zil den Feiertagen zu ganz besonders herab¬

gesetzten Preisen . Fger ' s Waarenhaus , Weißenburgeritr . 17.

el & Reinecke
A ClÜ n dai E mJi llky Einzelverk . z. Fabrikpreisen .

sm ? - UerhanfsIteUen direkt in der L abrik ' HMS
Stallschreider - Strasse Ho 50 51 , I ( Ecke Alexandrinenstraße ) und

Aemsalemer - Strasse KS ( Laden , an der Kirche ) .
Sümmtliche Waaren sind aus besten Wintersellen unter unserer eigenen

fachmännischen Leitung Hergestellt . Telephon Amt IV 9790 .

ftalbum ! Halb.
JVIampemif
Pomeranzen

Felnsle

tu h3,
ia tJlw ColoaisIvasceatsndlup�D

Likörmischung

. .. . . . .. "•", ' fte "| | Mark1,25
Mampe

toMvnitn ��Ukörfuörlk Berl i oi. ü 23

E . Woglherr , Berlin ,
0. , Lllllgeßr. 102 und NW. , Sttphachr. LS.

fifrn - nnii Stiiliiioanrrn �anMnng .
Liißer !>. Wtcheugen n . ßans- n . KiLlheilgeriithen.

Praktische Festgeschenke : ' IBy
Laubsägr » , Schlittschuhr , Sd , litten , ? isdi - u . Hängelampen :c.

in großer Ausivahl zu billigsten Preisen . 1209L *
Freie Zusendung . Fern sprech - Anschlüsse .

Sumatra ,
deckt mit iVu Pfund , hell , brennt schneeweiß ,
per Psund Z. ZO Mark , verlauft

Varl Roland , Wariannenkrake Ä3 .

Albuin - wü Ltliclivuurtn-Fablik
0. Dundau ,

30 Oranieiistr . 30 , Ecke Adalbertstr .

empsiehlt sein großes Lager aller Arten
Lrderwaaren und Kchmucksad » en , wie
Broches , Ohrringe , Armbänder , Collier - ,
Ringe , llhrketten , Kamine zc. zu den
billigsten Preisen . — Clgarrentaschen in
Schasleder mit Stickerei und Gold - Mono¬
gram in von 1. 25 Mark an . 1U>5L '

August Schulze
nc Goldarbeiten OK
�" iTr . Hommandantrnstr . iTr .

�

, Tranringe : | massiv gold . Dinge , ft ftten , Armbänder , 1 Bitte auf Haus - H
1 2Dukateu2IM . | Srodie . Ghrviugr . Viranaten . Korallen . | No. zn achten , g

P J Ö I Schneidermeister , Oranienstr . 20i .

rrilZ DOCK, Herren - u. Knabenprderobe ,
fertig und nach Maaß . — Garantie für tadellosen Titz .

Große Auswahl in deutschen und englischen Stoffen .
Bestellungen in kürzester Zeit . — Billigste , feste Preise . IIOIL '

Wegci Umbau » . . . . .Geschäftsräume
| lc | Ibt | ianbc SÄs ' iÄ « ' ; -gelange » die

Teppiche ! Fertige Wäsche !
Gardinen ! Steppdecken !

sortieren ! Feinenmaaren !

Zlpr el se n1 zuni
" ÄUSVerkaUf .

J . Öriiiiii
4. Hackescher Markt 4.

Am Stadt -
bahnhof

Börse .

Am Sladt -
bahnbof

Börse .

Feinster Malz Kranntmein .
Preis per Liter - Fl . � Zu haben in allen Delikatessen - und

M . 1,�0 . j Ktolonialwaaren - Geschäften .
poltversandt : Kiste mit 2 Liter - Flaschen franko unter Nachnahme von 3 M

Tausend l I Damen
Abendmäntel auf Seide wattirt 8,00 bis
15 . 00 , hochelegant mit langem echten

Pelzshawl 20 —30 . Neueste Winter -

jaquets - Mäntel mit abnehmbarem Cave
0 —20 . Seidenseal - Plüschjaguers mit
kleinen unscheinbaren Webefehlern 15
bis 40 ( Regenmäntel , um zu räuuien ,
5 —15 ) Landsbergerstr . 48 , I Tr .

NMheitskllllf
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königstr , 59 , vorn I. , sollen über
100 Wirthschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Kuchen »
spiuden , Kommoden 12, Cophas 15 M. .
Bellstellen mit Sprungfeder - Matratzen
18. Nuebauin - Kleiderspiudeu 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 . Plüschgarnituren 00 Mark . Herren -
schreiblische , Dameuschreibtische 30 .
Cylinderbureaus , Schreibsekretärs 15
Mark . Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75 , Büffets , Trnincaus 05 Bl . ,
Betten , Coulissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein
größtes Möbellager Berlins zu be -

sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis Januar kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transporlirt und aufgestellt .

In

Roh *

Tabakenl
und Utensilien <�1
Cigarren - Fabrikantenj

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann MOlier
Berlin

' Alexanderstr . 22 . "
Streng reelle Bedienung .

CreditgeAvälirune ;
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Versuch . s
Ein grosser Posten MflMMIB

Steppdecken
echtWoElatlaS/remeWolle )
Grösse 150 x 200 , StÜCk 7,50 ffl .
circa 1000 Stück schwere buntfarbige

Schlafdecken
mit kleineu Uaschinenflecken , In
reizenden Jacquard - Mustern , Grösse

150 x 200 cm .

4,50 | ll . ÖS .
Meine illustrirte Preisliste über hoch -

feine Stepp - und Schlafdecken gratis
und franko .
Steppdecken -

Berlin S. , chranienftrahe 158 .

IHlöbel -
Gelegeuheitskanf

zu attßergeivöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
stattet Elegante Nußbaum - u. Maha -
goni - Kleiderspinden u. Verlikows 30 M. ,
einfache 20 Ri . ; Sophas , Bettstellen mit
Malratze 20 M. ; Waschtoiletten , Küchen¬
spinden , Koimnoden 12 M. ; Stühle SM . ;
Sophatische 0 M. ; Säulen - Trumeaux
05 M. ; Plüschgarnitur 00 u. 100 M. ;
Paneelsophas 80 M. ; Busfets . �Silber -
schränke , Herren - Schreibtische , Schreib -
sekreläre , Zylinder - Bureaux . Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halben Preisen
und sollte es Nienlaud versäumen , wer
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Januar kostenfrei ausbe -
wahrt , transporlirt und aufgestellt .

Schtitzenstr . 2 , illabelfnbrih .

Roh - Tabai
A. Goldsciimidt,44351 - �

am diesigen Plaue wie bekannt

gnössie Aiusvifalvl !
Garantie kür sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Säiumtliche im vandel
defindl . Roolabake sind aiu Lager .

A, Goldschmidt ,

jOrauienburgerstr . Ü
auch einzeln , in der

l Fabrik Gran lenstr . 120 I

unv Bertag von Stax « aorng ,n Bertin . olV , iveutsitrask
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